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Innerpolitiſche Wochenſchan

Merſeburg, den 10. Juli.
Wo iſt die ſchöne ſaure Gurkenzeit hin von einſt, als es auf den

Redaktionen im Juli und Auguſt recht ferienmäßig zuging und man
ſchon die entlegendſten Dinge herbeiholen mußte, um Jntereſſe zu
wecken. Jetzt iſt dafür geſorgt, daß der Stoff nicht ausgeht. Zwar
die Parlamente ſind in den Ferien, aber ungelöſte Fragen und Kon
flikte ſind genug übrig geblieben. Da iſt zunächſt der große Konflikt
zwiſchen der Reichsbahn und der Reichsregierung. Jn nicht gerade
taktvoller Weiſe hatte der Verwaltungsrat wenige Stunden, nachdem
DOeſer geſtorben war, den Dr. Dorpmüller gewählt, unter völliger
Ausſchaltung des Reichskabinetts. Man hatte wohl mit dieſem Vor
gang einen Präzedenzfall ſchaffen und den Machtbezirk des Ver
waltungsrates noch erweitern wollen. Nach langem Hin und Her iſt
es jetzt zu der Einigung gekommen, daß Verwaltungsrat und Reichs
kabinett in vernünftiger Weiſe zuſammenarbeiten, anſtatt in Macht

kämpfen unnütze Kräfte zu verbrauchen und die Sache zu ſchädigen.
Dorpmüllers Wahl darf als ſicher angeſehen werden. Ein anderer
Konflikt war zwiſchen Reich und Preußen entſtanden. Es geht eben
falls um die Reichsbahn und um einen Machtkampf. Die Reichs
regierung hatte den Preußen Hans Luther in den Verwaltungsrat
entſenden wollen. Preußen fühlte ſich nicht genug berückſichtigt und
ſchrieb durch den Miniſterpräſidenten grobe Briefe, die eilig ver
öffentlicht wurden. Ein liebliches Schauſpiel für das Ausland iſt es,
wenn ſo außer den ewigen Proteſten Bayerns nun auch noch Preußen
in den ſchärfſten Ausdrücken gegen das Reich vorgeht. Auch hier iſt
eine Entſpannung gefunden worden, und man fragt ſich vergebens,
warum denn alle ſolche Dinge nicht in den Berliner Amtsſtuben er
ledigt werden, an denen doch wahrlich kein Mangel iſt, und warum
man ſich öffentlich auf der Straße zanken muß. Unſer Anſehen leidet
darunter. Daß im Preußiſchen Landtag niemand war, der ſo empfand,
liegt an der alten Rivalität zwiſchen Landtag und Reich. Sonder-
bar, wenn es ſich um Machtfragen handelt, um gekränkte Eitelkeit
und Kompetenzfragen, dann ſind alle Parteiunterſchiede verflogen.
Jn ſolchen unwichtigen Dingen geht man zuſammen, während die
Exledigung der Hauptfragen unmöglich iſt?

Es muß in unſerem vielfältigen Behördenorganismus liegen, daß
unendliche Kräfte mit ſolchem Kram verſchwendet werden. Wenn
jetzt die Provinzialverwaltung meint, in Merſeburg ihre Aufgaben
nicht mehr erfüllen zu können, weil es völlig abgelegen und vom
Weltverkehr innerhalb Preußens ſozuſagen abgeſchnitten ſei, ſo liegt
das auch zum großen Teil an dem mangelnden Zuſammenklang der
Behörden. Die geringe Entfernung zwiſchen Magdeburg und Merſe
burg kann nicht daran ſchuld ſein, wenn die Zuſammenarbeit zwiſchen

Oberpräſidium und Prvovinzialverwaltung nicht genügt. Jm Zeit
alter des Fernſprechers, des Telegraphen, des Schnellzugs, des Auto
mobils, des Flugzeugs ſind die paar Kilometer eine Bagatelle. Wohl
aber mag es zutreffen, daß von den Behördenorganen zweiten und
dritten Grades nicht ſo gearbeitet wird, wie es in der freien Wirt
ſchaft ſelbſtverſtändlich wäre, daß Zuſtändigkeits- und Machtfragen
eine zu große Rolle ſpielen und den Gedanken entſtehen laſfen, ſie in
örtlicher Nähe auszufechten. Wer im ſchweren Exiſtenzkampf der
freien Wirtſchaft ſteht, der wird freilich in ſolchen Behörden-
Jmponderabilien keinen Sinn entdecken. Sie koſten uns viel, und
wenn wir vor dem Kriege als wohlhabendes Volk uns dergleichen
leiſten konnten, ſo läßt ſich darüber ſtreiten, ob wir es auch jetzt
noch können. Jm vorliegenden Fall handelt es ſich um reichlich
10 Millionen Mark, aufzubringen aus Kommunalſteuern innerhalb
unſerer Provinz. Wenn dieſe Summe auch nur noch den halben
Kaufwert hat wie vor 12 Jahren, ſo iſt ſie doch zwanzigmal ſo ſchwer
aufzubringen. Wer das beſtreitet, hat keine Ahnung davon, wie es
gerade in den Wirtſchaftskreiſen ausſieht, auf deren Schultern allein
die Kommunalſteuern laſten.

Seit Monaten iſt man beſtrebt, Notſtands arbeiten zu
finden. Wenn man die eingehenden Verhandlungen verfolgt welche
die Finanzminiſter der Länder und vorher die parlamentariſchen Aus
ſchüſſe gepflogen haben, um produktive Notſtandsarbeiten zu finden,
wenn man die verhältnismäßig geringfügigen Mittel betrachtet, die
dafür flüſſig gemacht wurden, ſo erſcheint die ohne dringende Not vor
genommene Verlegung einer großen Behörde um wenige Kilometer
nördlich um ſo befremdlicher. Oder will man behaupten, daß eine ſolche
Verlegung und gleichzeitig Entleerung großer koſtbarer, zu anderen
Zwecken unbrauchbarer Behördenhäuſer eine dringende Notſtandsarbeit
iſt? Von den preußiſchen Notſtandsarbeiten haben wir übrigens
noch einen großen Gewinn: Den Ausbau der Merſeburg gZöſchener
Strecke als die Hälfte der direkten Verbindung nach Leipzig. Es iſt
eigenartig, daß die Erfüllung dieſes ſo lange gehegten Wunſches zu
ſammenfällt mit der Verpflanzung der Provinzialverwaltung, die
ihrerſeits begründet wird mit der völligen Jſolierung und unmöglichen
Verkehrslage des an der Thüringer Hauptſtrecke wenige Autominuten
vom Halliſchen Knotenpunkt entfernten Merſeburg!

Jnnerpolitiſch hat die Woche noch die erneute Diskuſſion über
einen engeren Zuſammenſchluß der Rechtsparteien gebracht. Es gibt
Analogien für ſolche Konzentrationsgedanken: Auf der republikaniſchen
Seite will das Reichsbanner das gleiche, und die Brücke, welche die
liberale Vereinigung für alle Gruppen des freiheitlichen Bürgertums
ſchaffen will, zielt ebenfalls dahin, die zerſeßende Wirkung des Viel
parteiſyſtems zu mildern. Bei dem Vorſchlag der Arbeits gemeinſchaft
ſteht freilich viel mehr in Frage, als nur ein Problem der Organi
ſation. Jn Wirklichkeit geht es um Real- oder Oppoſitionspolitik.
Es geht um die außenpolitiſche Linie, um die Frage praktiſcher oder
xedneriſcher Leiſtung. Will die Rechte aus der Oppoſition heraus, ſo
muß ſie außenpolitiſch auf den Weg einlenken, den Rathenau gebahnt,
Wirth beſchritten, Luther und Streſemann ausgebaut haben, und der
Marſch auf dieſem ſaueren Wege läßt ſich nicht mehr vereinbaren mit
pathetiſchen redneriſchen Leiſtungen. Man wird eine ganze Menge

Vöokabeln aufgeben müſſen S. B.

Berlin, 10. Juli. (Eig. Drahtm.) Nach dem vor kurzem ver
öffentlichten Bericht des Eiſenbahnkommiſſars Leverve wird zum Ende
des Jahres 1926 das Mandat dreier von der Regierung ernannter
Verwaltungsratsmitglieder und dreier vom Treuhänder ernannten
Mitglieder erlöſchen. Gemäß S 13 der Geſellſchaftsſatzung werden die
ausſcheidenden Mitglieder durch das Los beſtimmt.

Angeſichts dieſer Sachlage darf wohl angenommen werden, daß,
unabhängig von dem etwaigen Spruch des Staatsgerichtshofes, zwiſchen
der Reichsregierung und der preußiſchen Staatsregierung eine Einigung
über die preußiſchen Wünſche möglich ſein wird. Es darf das um ſo
eher angenommen werden, als aufgefallen iſt, daß Reichskanzler Marx
in ſeinem Briefe ausdrücklich betont hat, daß es von jeher der lebhafte
Wunſch der Reichsregierung geweſen wäre, ſich über eine geeignete
Perſönlichkeit mit der preußiſchen Staatsregierung zu verſtändigen.

Das Antwort ſchreiben
des Reichskanzlers, deſſen weſentlichen Jnhalt wir bereits geſtern mit
teilten, hält einen vornehmen Ton inne und geht ſehr eingehend auf die
preußiſchen Beſchwerden ein. Der Schlüſſigkeit der Beweisführung
können ſich jetzt auch ſolche Blätter nicht entziehen, die bisher den An

ſpruch Preußens ſehr laut vertreten zu müſſen glaubten. Soweit
das in der Berliner Linkspreſſe geſchehen iſt, ſtößt man ſich jetzt nur
noch an der Auswahl Dr. Luthers. Die Rechtspreſſe, deren Frak
tion im Landtag den preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun und ſeinen

Brief an Marx lebhaft unterſtützten, findet plötzlich, daß an dieſem
Fall ein Parteiſüppchen kochen kann. Sie hat plötzlich alle heiligen
föderaliſtiſchen Prinzipien vergeſſen, ſpottet und ſchimpft über den
preußiſchen Miniſterpräſidenten und findet gar den Brief des Reichs
kanzlers Marx entſchieden zu ruhig und wohlwollend. Dieſe Blätter
möchte man jetzt nur zu gerne fragen, wie ſie ſich verhalten würden,
wenn Dr. Marrx nicht die preußiſche, ſondern die bayeriſche Regierung
hätte belehren müſſen. Jm übrigen wird nach wie vor über den un
erquicklichen Fall

der Staatsgerichthof entſcheiden

Der Konſitt Reich

und Reichsbahngeſellſchaft

Grundſätzliche Einigung
Berlin 10. Juli. (Priv.-Tel.) Die Reichsregierung hatte die

Beſtätigung Dr. Dorpmüllers als Generaldirektor der Reichsbahn
davon abhängig gemacht, daß in Zukunft die Mitwirkung des Reichs
kabinetts bei wichtigen Beſchlüſſen des Verwaltungsrates vor der
Entſcheidung garantiert wird. Um völlige Sicherung für die Berück
ſichtigung ihrer Wünſche bei künftigen Fällen zu haben, hat die

Caillaur als Sieger
Paris, 10. Juli. (TU.) Die ſozialiſtiſche Tagesordnung wurde

mit 324 gegen 203 Stimmen abgelehnt. Die anſchließende Abſtim
mung über die von der Regierung angenommene Tagesordnung ergab
269 Stimmen für und 247 Stimmen gegen die Regierung.

Heute vormittag 11 Uhr findet ein Miniſterrat ſtatt. Er wird
ſich mit der Abfaſſung des Geſetzentwurfes über die Vollmachten be
faſſen, der ſofort eingebracht werden ſoll.

Caillaux wird ſich am Montag nach London begeben, um die
Schuldenverhandlungen zu Ende zu führen.

e

Paris, 9. Juli. (WTB.) Zur Eröffnung der heutigen Kammer
ſitzung lagen bereits fünf Tagesordnungen vor. Nach „Havas“ iſt es
wahrſcheinlich, daß die Regierung ſich mit einer von einigen Links
republikanern und einigen Sozialrepublikanern unterſtühten Ent
ſchließung einverſtanden erklären wird, die die Erklärung der Regie
rung billigt und das Vertrauen ausſpricht, daß ſie die Sanierung der
Finanz und Währungslage durchführen werde.

Die Debatte.

Paris, 9. Juli. (WTB.) Die Kammer iſt heute nachmittag in
die Erörterung der Interpellationen über das Finanzprogramm der
Regierung eingetreten. Als erſter Redner erklärt der der radikalen
Partei angehörende ehemalige Budgetminiſter Bonnet, daß er und
ſeine Freunde ſich weigerten, irgend etwas von den Rechten des Parla
mentes aufzugeben. Er lehnte es ab, die Ratifizierung des Waſhing
toner Schuldenabkommens mit der finanziellen Wiederaufrichtung

rankreichs in Verbindung zu bringen. Frankreich müſſe ſeine
chulden regeln, aber in voller d n Das Parlament dürfe nicht

por die Alternative geſtellt werden, zwiſchen den Theorien der Sozia
liſten und denen der Sachverſtändigen zu wählen Er verlangt, daß
der Verrat derer beſtraft werde, die ihr Vermögen ins usland
ebracht haben. Der Abgeordnete Bokanowſki tritt für eineStabihſterung des Franken auf dem ungefähren Gegenwert von 125

ranken für das Pfund Sterling ein, und zwar für eine Stabili
erung aus eigener Kraft, und wendet ſich gegen auswärtigen Kredit

Nachdem der Abgeordnete Boökanowſki in längeren Ausführungen
das Steuerprogramm der Regierung bemängelt hatte, erklärte
Miniſterpräſident Briamd, die Regierung ſei bereit, heute abend
noch weitere len u geben, aber ſchon heute müſſe das Ausland an ob Fran e die Regierung habe, hinter der die Mehr
heit der Kammer ſteht oder nicht. Hierauf wurde die Weiterberatung
auf 9 Uhr abends vertagt.

Caillaux und das Ausland.
Paris 10. Juli. (TU.) Trotz verſchiedener Dementis wird

beſtätigt, daß Großbritannien für die Regelung der ev
Schuld die Sicher e e bewilligt, die bekanntlich darin beſteht,
daß die franzöſiſchen Zahlungen nur nach Maßgabe der deutſchen
Daweszahlungen erfolgen. Falls der Regierung das Vertrauen aus
h wird, beabaſichtigt Caillaux am Montag nach London zu8 en. Erſt nach ſeiner Rückkehr ſollen die Finanzprojekte der

Kammer unterbreitet werden. Angeſichts der Unpopularität des
Waſhingtoner Abkommens e und Caillaux, vorausgeſetzt,
daß das Vertrauensvotum bewilligt wird beſchloſſen haben, erſt nach
den Verhandlungen mit England neue Verhandlungen mit den Ver-
einigten Staaten aufzunehmen, um gegenüber der amerikaniſchen Regierung ein Druckmittel in Händen zu haben

Reichsregierung, wie das Berliner Tageblatt“ erfährt, dem Ver
waltungsrat vorgeſchlagen, daß von jetzt ab bei allen wichtigen An
gelegenheiten der Reichsverkehrsminiſter oder einer ſeiner Vertreter
mit beratender Stimme zu den Sitzungen des Verwaltungsratesper wird. Entſprechend ſo der Generaldirektor der Reichs

ahn künftig an allen Kabinettsſthungen teilnehmen, bei denen über
Fragen der Reichsbahn Beſchlüſſe zu faſſen ſind. Die Sitzung des
Verwaltungsrates der Reichsbahn in Hamburg hat nach dem gleichen
Blatte zu einer

grundſätzlichen Zuſtimmung des Verwaltungsrates
u den Wünſchen der Reichsregierung geführt. Der Präſident des
erwaltungsrates ſei beauftragt worden, mit dem Reichskanzler er

neut in Fühlung zu treken, um auf der Grundlage der Vorſchläge
des Reichskabinetts eine endgültige Beilegung des Konfſliktes zwiſchenReichsregierung und Reichsbahn herbeizuführen. Vor allem ſei die
Frage noch zu klären, wie weit die Teilnahme eines Regierungs
vertreters an den Sitzungen des Verwaltungsrates mit bergtender
Stimme mit den gegenwärtig geltenden Beſtimmungen des Reichs
bahngeſetzes in Einklang zu bringen iſt. Eine Einwendung ſeitens
der ausländiſchen Mitglieder des Verwaltungsrates gegen dieſe Neu
regelung werde nicht erwartet. Nötigenfalls müßte die Reichsregie
rung mit den beteiligten Regierungen des Auslandes über eine ent
ſprechende Anderung der Reichsbahngeſetze in Verbindung treten.

Nachdem ſo eine Einigung in den Hauptfragen erzielt iſt, darf
Dorpmüllers Wahl als ſicher gelten.

Der Reichsarbeitsminiſter über Sozialpolitik
Köln, 10. Juli. Jm Ausſchuß der Rheiniſchen Zentrumspartei

machte Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns Freitag Ausführungen
über den Stand der deutſchen Sozialpolitik. Der Miniſter betonte
u. a. nachdrücklichſt, daß eine neue Aufrollung des Aufwertung
problems eine abſolute Unmöglichkeit darſtelle. Wollten wir dieſe
Grundfrage wieder von neuem aufrollen dann würde das wahr
ſcheinlich mit einem neuen Ruin unſerer Währung und einem
völligen Zuſammenbruch unſerer Wirtſchaft enden. Man werde ſelbſt
verſtändlich verſuchen, den verarmten Kreiſen auf andere Weiſe mög-
lichſt zu helfen. Die Fürſorgeverordnung des Reiches habe auf dieſem
Gebiete neue Wege beſchrikten. Binnen eines Jahres ſei die im
Jahre 1923 ſozuſagen zuſammengebrochene Sozialverſicherung beſſer
wieder aufgebaut worden, als ſie vorher war. Der Sozialverſiche
rung ſolle eine neue Verfaſſung gegeben werden. Er glaube, daß
wir dazu kommen werden, daß die ganze Soßzialverſicherung der
Selbſtverwaltung der beteiligten Arbeiter überantwortet werden kann
Jm. Arbeitsminiſterium werde die letzte Hand angelegt zu einem
großen Einheitsarbeiterſchußgeſetz, das alle in der Gewerbeordnung
verſtreuten Arbeiterſchutbeſtimmungen zu einem einheitlichen Syſtem
zuſammenfaßt. Die gegenwärtig brennendſte Frage ſei die Be
kämpfung der Arbeifsloſigkeit, die unbedingt vor allem durch
Arbeitsbeſchaffung bekämpft werden müſſe. Wenn vwir, ſo ſchloß Dr
Brauns, nach. dem vom Reichstag angenommenen Regierungs
programm ſchon fünfhunderttauſend Menſchen an die Arbeit bringen
vielleicht auch noch einige einhunderttauſend mehr, ſo daß wir die
Arbeitsloſenziffer auf annähernd die Hälfte im Laufe des Sommers
vermindern, dann haben wir für unſere Verhältniſſe und für dis
geſamtwelt wirtſchaftlichen Verhältniſſe ungeheuer viel geleiſtet

h e 2 e
Auf einem Feſteſſen, das die engliſch-oſtafrikaniſche Vereinigung

am 11. Juni in London abhielt, hielt der britiſche Kolonialſtaats-
ekretär Amery eine kurze Anſprache, in der er bemerkte, daß die
ngſt mancher Siedler das ehemals deutſche Gebiet könnte an Deutſch

lant zurückgegeben werden, unbegründet ſei Das engliſche Mandats
gebiet ſei keineswegs ein nur dorübergehender Beſitz des Landes Das
hieſe den Begriff „Mandatsgebiet“ vollkommen verkennen Der Beſiß
des ehemals deutſchen Gebiekes ſei für England ebenſo feſt begründet,
wie der der übrigen engliſchen Beſitzungen England hätte bei Über
nahme des Mandats nur gewiſſe Verpflichtungen mit übernommen
Dieſe e vom Begriffe des Mandatsgebietes, die übrigens

ei dem Herrn Amery nichts neues iſt, hat in Deutſchland ſelbſther
tändlich ſtarken Widerſpruch gefunden und dürfte auch in England
ſelbſt nicht überall bei den verantwortlichen Stellen geteilt werden.

n weiß z. B. von dem früheren britiſchen Schatzkanzler Philipp
Snowden, daß er über dieſe Frage ganz anders denkt, und daß er
eine Regelung des deutſchen Anſpruchs auf Kolontalmandate auf Grund
freundſchaftlicher Verhandlungen verlangt. Nach ihm ſollen micht nur
einige der Länder, die jetzt als Mandatsgebiete von anderen Groß
mächten verwaltet werden. an Deutſchland übertragen werden, es
müßte guch nach Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund der geſamte
Fragenkomplex der Kolonialmandate wieder aufgerollt werden. Die
Angelegenheit iſt in Locarno behandelt worden. Uber die Zuſiche-
rungen, die dort den e Vertretern gemacht worden ſind, wurde
der h Miniſterpräſident am 6. Juli im Unterhauſe von einem
Arbeiter Abgeordneten befragt. Baldwin antwortete ihm, daß in dem
Vertrage von Locarno die Frage der Kolonialmandate micht ausdrück
lich behandelt worden iſt. Es ſei aber den deutſchen Delegierten
mündlich mitgeteilt worden, daß Deutſchland nach ſeinem Eintritt in
den Völkerbund, wie alle anderen Mitglieder, möglicher Kandidat für
koloniale Mandate ſein werde. Irgend ein Verſprechen ſei nicht ab
Aen worden. Jm übrigen entſprächen die kürzlich abgegebenen Er
lärungen Amerys der Auffaſſung des britiſchen Kabinetts. Dieſe Er

klärung wird in Deutſchland gewiß nicht unbeachtet bleiben. Es ſcheint
eine Klärung des Begriffs der Kolonialmandate in ihren ver
ſchiedenen Formen durchaus notwendig Das dürfte auch die Anſicht
derjenigen deutſchen Politiker ſein, welche die Frage, ob Deutſchland
Kolonien erſtveben ſoll, noch nicht poſitiv zu beantworten vermögen

Die Eheſcheidung Ludendorffs
München, 10. Juli. (Priv.-Tel.) über das Urteil im Ehe

ſcheidungsprozeß Ludendorff iſt geſtern eine falſche Meldung verbreitet
worden. Das Urteil hat folgenden Wortlaut: „Die Ehe der Streit
teile wird aus dem Verſchulden des Klägers und Widerbeklagten Luden
dorff geſchieden.“ (Ludendorff hatte bekanntlich beantragt, ſeine Gattin

für den ſchuldigen Teil zu erklären. Die Gattin hatte ebenſo Klage
gegen Ludendorff erhoben, und der Gerichtshof hat nun im Sinne der
Klägerin entſchieden. D. Red.)

Ein neuer Staatsſtreich in Portugal
Berlin, 10. Juli. Nach Morgenblättermeldungen aus Liſſabon

iſt die Regierung da Coſta durch einen neuen Staatsſtreich unter
Führung des Generals Camong geſtürzt worden. General Camona
hat da Eoſta die Bildung der neuen Regierung angeboten, was dieſer
aber abgelehnt hat. Die neue Regierung iſt dann von Camonga ſelbſt
gebildet worden, der das Miniſterpraſidium und das Kriegsminiſterium
übernahm.
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Seite 2 Nr. 159.Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 10. Juli 1926.

i za Slegerwald über die politiſche Lage.„Arbeiterkorreſpondenten T Wie die Morgenblatter aus Koln meldene Wichkiges vom Tage ne eBericht unſerer Berliner n eDie Kommuniſten, die ja in jeder Hinſicht das Moskauer Vorbil
ſklaviſch nachahmen, haben eine neue Hoffnung. Man hat eine Arbeiter
korreſphndenten- Kommiſſion gebildet, die ſich dem Problem der Ar
beiterkorreſpondenten beſonders widmen ſoll, nachdem man bislang auf
dieſem Gebiete offenſichtlich keine beſonders guten Erfahrungen gemacht
hat. Uber eine ünlängſt mit großem Tamtam einberufene Arbeiter
korreſpondentenſitzung in Berlin weiß Le die „Rote Fahne“
nur zu ſagen, daß dieſe n noch manche Schwächen zeigte, die der
Bewegung anhaften. Jetzt will man ſich vor allem auf die Betriebe
konzentrieren, und wohin dabei die Hoffnungen gehen, zeigt die „RoteFahne ſehr deutlich, wenn ſie ſchreibt Sytematiſch und zäh müſſen

wir die Bearbeitung der Großbetriebe in Angriff nehmen, um dieſe
wichtigen Stützpunkte der Bourgeoſie in Stützpunkte des Hlaſſen
kampfes und Hochburgen der Partei „umzuwandeln Durch zähe,
hartnäckige Angriffe au beſtimmte Betriebe und beſtimmte „Antreiber
werde es gelingen Erfolg n die Belegſchaft und die Partei zu er
zielen. an will alſo offenbar dem ruſſiſchen Vorbild nicht nach
rege da ſich in Rußland die Arbeiterkorreſpondenten mit der Zeit

urchgeſetzt haben, nachdem es anfangs namentlich in den ländlichen
Gemeinden zahlreiche Angriffe auf die Korreſpondenten gegeben hatte.
Auf der lehten, dritten Konferenz der Arbeiterkorreſpondenten in
Rußland waren 524 Delegierte anweſend, von denen 216 Arbeiter
n r 32 Militär-, 99 Jugendkorreſpondenten und 155 Redak-
eure waren.

Ein Vorſchlag zur Wahlreform
Verhältniswahl mit Ein-Mann-Kreiſen.

r den Geſetzentwürfen, deren Fertigſtellung das Reichsinnen
miniſterium für die Zeit der Parlamentsferien ſich vorgenommen hat,
ählt die Wahlreſorm. Gerade im rechten Augenblick liefertSee Walter Jellinet, der e e der Univerſität
iel, intereſſante und geiſtvolle Anregungen zu dieſem Problem. Seine

n e en ſoeben im „Archiv des de r n N. F. XI,Heft 1 Tübingen, erſcheinend) ehen von dem ſatz aus, dener in der „Voſſiſchen e t am 2. Februar 1926 veröffentlichte.
Damals formulierke Jellinek in acht an eie einen Geſetz

entwurf, der das Wahlrecht von 1869, das Reichswahlrecht des Nord
chen Bundes und des Bismarckſchen Kaiſerreiches, für den Pro

porz zurücherobern ſollte. 397 Wahlkreiſe mit Einzelbewerbern, wie
bor 1919, mit Erſatzwahlen als Stimmungsbarometer, aber mit einem
nicht ſehr einfachen Syſtem der Kürzung und Ergänzung zur An
f5 ung an das Verhältniswahlrecht. Jebt hat Jellinek ſeinen Vor
chlag zahlenmäßig durchgeſehen und an dem Ergebnis der Reichstags

wahlen von 1871, 1877 und 1881, als die Wahlkreiseinteilung noch
einigermaßen der Bevölkerungsverteilung entſpvach, geprüft.

So entwickelt er in der Praxis zwei neue e Bee
Entwürfe, die er zur Wahl ſtellt. Denn nicht aufs Rechthaben,
r aufs Beſſern kommt es ihm an. Die behersigenswerten Winke
ür e e en die Jellinek am S t gibt, enthalten mitGrund den Saßz: „Man bekämpfe einen Ver eſſerungsvorſchlag nicht
deshalb, weil män ihn nicht ſelbſt erdacht hat.

Außenpolitiſche eberſicht

Deutſchland muß Gerichts koſten zahlen
35 000 holländiſche Gulden.

n der 10. außerordentlichen Tagung des ſtändigen inter
nationalen Gerichtshofes im Haag wurden die deutſchen Intereſſen in
PolniſchOberſchleſien verhandelt, und die Verhandlungen endeten u. a.
damit, daß die Wegnahme des Stickſtoffwerkes Chorzow durch Polen
als widerrechtlich erklärt wurde. Nach Artikel 35 des Statuts des
ſtändigen inkernationalen e e wird beſtimmt, daß „wenn
ein Staat, der nicht Mitglied des Völkerbundes iſt, als Partei in
einem Rechtsſtreit figuriert, der Gerichtshof den von dieſer Partei
u tragenden Beitrag in die Gerichtskoſten feſtſeßen wird“. Nach der
echtſprechung des Gerichtshofes gelan t dieſe Beſtimmung nicht zürAnwendutig, wenn ein Skaat, der dem Vhlkebbund nicht angehört, die

Stelle der beklagten Partei einnimmt. Da jedoch Deutſchland in
dem deutſch- polniſchen Rechtsſtreit die klägeriſche Partei vildet, hat
der Gerichtshof den Beitrag, den n e der Kanzlei einzuzahlen
hat, auf 85 000 holländiſche Gulden feſtgeſetzt.

Völkerbundsarbeiten im Juli.

Am 7. Juli hat in Genf eine e des Sach
de n zum Studium der Frage des Frauen undKinderhandels e Für den 9. Juli eine Zuſammen
kunft des Unterausſchuſſes für die Binnenſchiffahrt vorgeſehen, am
10. Juli findet ein rachee von Sanittsperſonal zwiſ
Niederlanden, Belgien, Frankreich und der Schweiz
ür den 12. Juli eine e en unft der beratenden
ranſitkommiſſion in Gen e e iſt.

Jn der en Hälfte des Monats Juli tagen in Genf die

en den
Wert während

erkehrs und

Unterausſchuſſe e n es Eigentum, für Hochſchulweſen, t Lite
n Kunſt und für Bibliographie, und am 26. Juli tritt ſchließlich

ie ommiſſion zur Organiſation der geiſtigen Arbeit in Genf zu
einer Tagung zuſammen.

Der Geſetzentwurf Caillaux'.
Paris, 10. Juli. (WTB.) Wie „Temps“ berichtet, wird der

Geſetzentwurf, den Finanzminiſter Caillaux ſofort nach Erhalt des Ver
trauensvotums in der Kammer einbringen wird, nur einen Artikel
enthalten, in dem erklärt wird, daß die Regierung das Recht habe,
alle für die Aufrechterhaltung des Budgetgleichgewichts und für die

Wie das „Berliner Tageblatt“ verichtet, iſt der Präſident des
Verwaltungsrates der e e er ſt beauftragt worden, auf
der Grundlage der Vorſchläge des Reichskabinetts mit dem Reichs
kanzler erneut in Fühlung zu treten und eine endgültige Beilegung
n Konfliktes zwiſchen Reichsregierung und Reichsbahn herbeizu
ühren.

Das Amtsgericht BerlinMitte hat den Antrag ren auf
Wiedereinſetzung des Prozeſſes in den vorigen Stand abgelehnt.

Aus Antwerpen wird gemeldet Der größte Teil der Dock-
arbeiter hat die Arbeit wieder aufgenommen Die Dockarbeiter ſollen
um die verlorene Zat wieder aufzuholen, die Abſicht haben, mit
Nachtſchichten zu arbeiten.

Die e e e e des Völkerbundes tritt am 12. Juli zu
einer neuen Seſſion zuſammen. Auf dem Programm der Seſſion
befinden ſich Berichte ihrer Unterkommiſſionen Und Komitees über
Fragen des Eiſenbahnverkehrs, der Binnenſchiffahrt, des Straßen
verkehrs, der Kalenderreform der Paßkonferenz, der Hafenverwaltung
Memel, ferner Fragen der Luftfahrt, der Kabel- und Funktelegraphie.

Bei dem Eiſenbahnunglück vor der Station Rogow in der Nähe
von Warſchau wurde auch der polniſche Abgeordnete Korfanty verletzt.

e

Jn hieſigen politiſchen Kreiſen iſt das Gerücht verbreitet, un
es zwiſchen dem ehemaligen Kronprinzen Carol ud König Ferdinan
z einer Verſtändigung durch die Vermittlung eines ehemaligen könig
ichen Adjutanten gekommen ſei. König Ferdinand, der ſich in nächſter
geh nach Frankreich zu einem Kuraufenthalt begibt, wolle ſich in

aris mit ſeinem Sohne treffen. Exkronprinz Carol werde dann
zuſammen mit König Ferdinand die Rückreiſe nach Rumänien antreten.

in der letzten Sitzung

nahmen finanzieller Art würden in einem Anhang zu dieſem einzigen
Artikel erläntert werden.

Die Londoner Reiſe Caillaux.
Paris 10. Juli. Wie die Agentur Havas berichtet, iſt es

wahrſcheinlich, daß Caillaux ſich nach London erſt nach vollkommener
Klärung der Lage begeben werde. Man nehme in amtlichen Kreiſen
an, daß er Paris am Montag abend verlaſſen könne. Die Verhand
lungen mit n ſtänden e vor dem Abſchluß.

Deutſch-belgiſche Zollverhandlungen.
Berlin, 10. Juli. (WTB.) Am 12. d. M. werden die Ver

zwiſchen Deutſchland und der Belgiſch-Luxemburgiſchen
irtſchaftsunion über die Zollerleichterutggen im kleinen Grenz-

verkehr in Aachen wieder beginnen.
Das deutſchdäniſche Abkommen,

Berlin, 10. Juli. (WTB.) Die Ratifikationsurkunde zu dem
deutſchdäniſchen Abkommen über Zollerleichterungen für däniſche
Erzeugniſſe und über Erleichterungen für deutſche Handlungsreiſende
in Dänemark, iſt heute dem däniſchen n in Berlin
übergeben worden. Das Abkommen tritt am 19. Juli in Kraft.

Unruhen in Jndien.
London, 10. Juli. Reuter meldet aus Caleutta: Jn Pabna,

200 Meilen von Caleutta, iſt es zu ernſten Unruhen gekommen. Jn
einem Dorfe ſuchten Mohammedaner einen gefangenen Glaubens
Angein zu befreien. Die Polizei feuerte und verletzte mehrere

ngreifer.

Zu den Kongreßwahlen in Mexiko.
Mexiko 10. Juli. (WTB.) „Aſſociated Preß meldet Ob

wohl die Wahlergebniſſe amtlich noch nicht bekannt gegeben ſind, iſt
kaum ein Zweifel darüber möglich, daß im nächſten Kongreß Sozia
liſten und Arbeiterpartei beſtimmenden Einfluß haben werden.

Schaffung einer beratenden Körperſchaft
in Spanien.

aris, 10. Juli. (TU.) Nach einer Meldung des „PetitPariſer aus Madrid wird offiziell erklärt, daß Primo de Rivera
der Patriotiſchen Union, deren Ehrenpräſident

er iſt, die baldige Einſetzung von beratenden Ausſchüſſen ange
kündigt hat.

Verſtärkung der japaniſchen Flottenrüſtungen.
Neuyork, 10. Juli. G Jn amerikaniſchen Marinekreiſen

verfolgt man mit Jntereſſe Beratungen des neuen Marineetats
in Tokio t ſteht bereits, daß der neue Etat verſchiedene Kreuzer
bauten vorſieht. Der neue Etat beläuft ſich auf 300 Millionen Yen,
das ſind 80 Millionen mehr als der vorherige. e

Deutſchland

Für den groß deutſchen Gedanken
Die Reichsbannerfahrt nach Wien.

Eine politiſch bedeutſame großdeutſche Kundgebung findet am
Sonntag in Wien ſtatt. Das Reichsbanner Schwarz-RotGold erſcheint
zum erſten Male in größeren Maſſen in der Hauptſtadt des befreun
deten Staates, als Gaſt des öſterreichiſchen republikaniſchen Schutz
und Trutzbundes. Zehntauſende von deutſchen Republikanern werden
an der Donau erſcheinen, um für ein größeres Deutſchland im Bunde

abgeordneter Stegerwald die außen und innenpolitiſche Lage und
die neuen politiſchen Aufgaben des Zentrums. Er warnte vor der
Auffaſſung, als ob dann, wenn Deutſchland dem Völkerbund beigetreten

außenpolikiſch alles für Deutſchland gut laufen werde. Deutſch
and werde vielmehr im Völkerbunde eine ſehr ſchwierige Stellung
r Auf die Dauer aus inner- und welt wirtſchaftlichen Gründen n
er Dawesplan nicht durchführbar. Dieſe en und

werde auch im Auslande weiteren Boden gewinnen. Die Fürſten
abfindungsfrage werde innerhalb eines halben Jahres erledigt ſein,
entweder durch Verſtändigung der ehemaligen Fürſtenhäuſer mit den
einzelnen Ländern auf dem Boden des Kom e e le vder aber
dadurch, daß der Kompromißentwurf im Herbſt zweifellos in ſeinen
weſentlichen Beſtimmungen eine Zweidrittelmehrheit im Reichstage
finden werde.

Die mecklenburgiſche Regierungserklärung.
Berlin, 10. (Priv.-Tel.) Wie die Morgenblätter aus

Schwerin melden, gab der neue Miniſterpräſident geſtern im Landtage
die Regierungserklärung ab. Die Rechtsparteien lehnten die Regie
rungserklärung grundſahzlich ab. Entſprechende Mißtrauensanträge
wurden mit 25 gegen 22 Stimmen abgelehnt. Nach fünſſtündiger Ver
handlung wurde die Sitzung bis zum Herbſt vertagt.

Ehrenſold für Eliſabeth Foerſter-Nietzſche.
Berlin, 10. Juli. Wie der „Demokratiſche d rermitteilt, der der Reichs ſinanzminiſter Dr. Reinhold an Frau Eliſabeth

FoerſterNietſche ein Schreiben gerichtet und ihr mitgeteilt, daß Reichs
präſident von Hindenburg aus Anlaß des achtzigſten Geburtstages
und in anerkennender Würdigung des Lebenswerkes von Eliſabeth
FoerſterNiehſche ihr einen lebenslänglichen Ehrenſold verliehen habe.

Die Entſcheidung über das Reichsehrenmal.
Wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ mitteilt, wird ſich an die

Beſichtigungsreiſe des Reichsratsausſchuſſes an Sonnabend eine
Schlußbeſprechung anſchließen, die unter dem Vorſitz des Reichsinnen
miniſters Dr. Külz ſtattfindet. In dieſer Beſprechung ſollen die Er
er e der Beſi annen he die ſich auf Gegenden am Rhein, an
er Weſer, im Harz und in Mitteldeutſchland erſtreckt hat, zuſammen

gefaßt werden.

Beſichtigungsreiſe durch Oſtpreußen.
Königsberg, 10. Juli. (WTB.) Jn der Zeit vom 13. bis

17. Juli unternehmen auf Anregung des Bevollmächtigten der Provinz
Oſtpreußen zum Reichsrat, Freiherrn von Gayl, nach Zuſtimmung
des Provinzialausſchuſſes und des preußiſchen Miniſterpräſidenten die
ne Preußens und der anderen Länder zum Reichsrat
eine Beſichtigungsſahrt durch Oſtpreußen.

Urteil im ſächſiſchen Kommuniſtenprozeß.
Leipzig, 10. Juli. (WTB.) Jm ſächſiſchen Kommuniſten

prozeß wurde am zweiten Verhandlungstage das Urteil gefällt. Der
Angeklagte Schreiber wird wegen Vergehen nach S 7 des Republik-
ſchutzgeſetzes und Vorbereitung zum Hochverrat zu 2 Jahren Gefängnis
und 200 M. Geldſtrafe verurteilt, Schmialeck wird wegen Sprengſtoff-

vergehen und wegen Vergehen nach S 7 des Republikſchutgeſetzes und
unbefügten Waffenbeſitzes zu einer Zuchthausſtrafe von 3 Jahren und
300 M. Geldſtrafe verurteilt. Die Angeklagten Vogel, Rockſtroh,
Zierdt und Frau Oltzſcher werden freigeſprochen. Die Unterſuchungs
haft wird den Angeklagten bis zu 6 Monaten auf die Freiheitsſtrafe

ſowie auf die Geldſtrafe angerechnet. 5
Erhöhung der Kündigungsfriſt für langjährige Angeſtellte.

Berlin, 10. Juli. (WTB.) Das Geſetz über die Friſten für
die Kündigung von Angeſtellten, das im Reichstag eine faſt en
Annahme fand, nunmehr auch vom Reichsrat gebilligt worden. Es
findet auf Angeſtellte im Sinne des Verſicherüngsgeſetzes für An
geſtellte ohne Rückſicht auf die Höhe ihres Arbeitsverdienſtes An
wendung, jedoch nur in Betrieben, die in der Regel mehr als zwei
erwachſene Angeſtellte beſchäftigen. Es ſett nach einer Beſchäftigungs
dauer von fünf Jahren im gleichen Betriebe eine e e
friſt von drei Monaten für den Schluß eines Kalenderbierteljahres
feſt. Die Kündigungsdauer erhöht ſich nach einer Beſchäftigungsdatter
von acht Jahren auſ vier Monate, nach einer r len von
zehn Jahren auf fünf Monate und nach einer Beſchäftigungsdauer
von zwölf Jahren auf ſechs Monate. Hierbei werden Dienſtjahre vor
Vollendung des 25. Lebensjahres nicht berückſichtigt, ſo daß das Geſetz
praktiſch nur für Angeſtellte, von mindeſtens dreißig Jahren in An
wendung tritt. Das Geſetz hat Rückwirkung vom 15. Mai 1926 ab.
Seine Verkündigung im Reichsgeſetzblatt iſt in der kommenden Woche
zu erwarten.

Jeppelin Eckener Hpende

Weil ſonſt das Erbe Feppelins Hem deutſchen

S

Bolke für immer verloren geht. Wille du
das verhüten, dann zahle deinen Beitrag dem
Drtsausſchuß. Wo ein ſolcher nicht vorhanden
iſt, bei den öffentlichen Kaſſen, Banken oder

Stabiliſierung notwendigen Maßnahmen zu treffen. Die Maß mit den öſterreichiſchen Brüdern zu demonſtrieren. auf Paſtſcheck-Känts Stuttgart 5845

h „J„ e onſdwie hindnrum beſorchd un das hodde nu anjebudzd wie ſo ä Undr- zejar ä Siboh drfor, falls widdr ä Golleeche Feldhiedr in das AllerMerſcheborcher Babelei eebood. Seine gleen Wärchls, das warn de Madroſn, un er u hodde heilichſde eindringn wollde. Na, ich ließe ſidzn, s warn je noch mehr
Gindrfeſd. De Brovinz will gindchn. Das jeſchmniggde Meerſcheborch. ſich anne Midze von Rudrglubb jebumbd un ſchdand ohm druff, wie Budn da, un Gerrſchn un Roßbradwerrſchochn jahbs iwrall, wenn oo

Vrdrehde Einbahnſchdraßn. Dr Zergus.
e n nur ſchone ämmah ä Weddr jeſähn? Da hodds nu ä bar

Daache uffjeheerd, un denn wolgnbrichds widdr, daß dr Radsgellr undr
Waſſr ſchdehd. De Jäſde mußdn uff de Diſche r un Gießlr-Oddo
chwamm den drzwiſchn rum, mid dr Schbeiſegarde in Maule. Scheind
enn nachens widdr mah de Sonne, da is glei änne Dämmſe, daß de

Weiwr nich mehr wiſſn, waſſe noch ausziehn ſolln, un halbnaggch rum
loofn. Anne halwe e h druff, da falln ſchone widdr de Schein ein
vor laudr Angſd, weils n ſehre donnerd un dr Himmel ſiehd aus wie ſo
ä Scheierämmr vor Weihnachdn. Wie daneilich an Gindrfeſde voch, an
friehn Morchn da ſahg dr Himmel aus, als wie wenne glei widdr los
räjn wollde. De Drommljungs, diede zr Rawällche in Schdraßn rum-
zoochn, machdn änne Lawwe wie ſo ä Sarchdeggl, un ihre Drommln glungn
janz dumpf, als ebbſeſe mid in dr Badewanne jehodd häddn. Awr wie
nachns dr Middach rangahmb, da glärde ſich dr Himml uff un voch de
Jeſichdr von Drommljungs, un wie denn dr Feſdzuch gahmb, da warſch
s ſcheenſde Midznweddr, wie mr ſich gee ſcheenres winſchn gonnde. Awr
s war eich voch widdr ä Druwl. Vornewägg de Reiſchge-Gabelle, alle
mid nein Midzn wie ſo ä Rudrglubb un denn de Berchgabelln mid Fedr-
biſchn uffn Gäbſln un ännr janz gohlrihmrahmſchwaärzn Unneform, als
wenns de Muſiege von Lidzohs wildr vrwächnr Jaachd Weer. Abwr vorne
wägg lief janznjar eenr, das war ä richdjehndr Neechr, nich edwa, daße
ſich bloß nich jewaſchn hädde, nee, der war waſchechd. A Jebiß hodde,
wie ſo a Glawier. Na, un denn de Jungns. Alſo die wolldn das nunen un baugdn uff ihre Drommln druff, als wie wenn de Galbfälle
jerade Wundr wie villich weern. An de Schbidze hoddnſe dismah de
gleen Mächns jelaſſn. Ooch, war das änne Herde, un s worde een janz
ängiſdlich, wemmr dran denggn daad, daß die voch alle mah heiradn wolln.
Na, vorleifch hoddnſe ſich awr an dr Hand jeſaßd un dribbldn vrgniechd
hindrn Berjemeeſdr her, derde janz einfach un ſchlichd forn Majeſdrad her
marſchierde. Noch nichemah ä Roſndor hieldnſe driwwr. Ooch Märchn
waachn brachdnſe widdr anjeguddſchd un eerſchd dachdch, ſe häddn werglichämmah ä neies Märchn jewehld, awr nachns warſch widdr s Aldbewahrde

„Schneewiddchn“. Da lowich mr de Realſchule. Die baudn s vorchde
Mah n Middlland-Gannahl, awr der is re nu färdch, un da
ne dismah l ihre Gudſche ä gleenes Schdaadjon druffgebaud, woſe

ruff Schbord vriebdn. Bloß a Häbbchn enge warſch un bei der Rammelei
heddnſe ſe ſich ejah midn Schleidrball uffn Niſchl jebuchd. Awr ſchlau ſin
die, die ham ihrer Muddr heeme nich jequängld und durwierd, daßn ſollä neies Owrhämde goofn. Nee, die jingn eefach in ihrn Scheorchande,

daße ſich ruhich voch ämmah in Drägg gullern genn bein Schbieln. Bei
den andern jiwweds mehrſchoöndeels bloß Archr, wenns de Uldrn heeme
nich ſo digge ham, un denn gemmd n Ahmd das gleene Ludr an un hodd
vorne laudr Gerſchflägge un hindn gläwed änne Handvoll Moſdrich dran
un ä halwes Siesjn. N. Voochl hodde awr widdr mei Freind, dr frohe
Richard, abjeſchoſſn. Der hodde ſich ärjndwoh ä Audo jebumbd, oder

o äGaäbdähn. In dr Hand hodde ä froßes Schbrachrohr un ich dachde r

ä werde manchmah ſo dorchgrehln wie Seiferd-Osgar uffn Herren e,
wenne Hoſndrächr brgoofn will. „Dr Meerſcheborchr Raawe“ hodde an ſein
Gahn jeſchrimm un deswäjn eſdemierich mein Freind Richard als ä bravn
Midberchr, wo mr ſchdolz ſin genn druff, ähmd weile noch Logahl
badriodismus hodd.

Na, ſe ham denn n Zuch ſo gligglich nausjebugſierd, un de
Leide walzodn eich glei hindrher, als wie wennſe ſonſd Wundr was vrſeim
deedn. Na, uffn Gindrbladze, da war denn awr voch ä an Von
alln Garreſells grehldes un bleegdes, daß „der e ein fein weer
und das is je voch ze vrſchdehn, wos ejah vornewägg ſo lange jerächnd
hodde, daß ſich nu de Leide freidn. Deswäjn warnſe vöch friedlich un s

wrfallgommando brauchde nich in Däädchgeed ze drädn e De Garreſellsdere uffn Gindrbladze voch jarnich jenuch Bladz, un ſo änne Grioliene

inußdnſe drum in Errjardn baun. He, das war ar ä Ding, wie ſo ä
ſchwähmdr Undrrogg, un wennde drinne ſaßd, da warſch een jerade, als
wennſde ſchwäbſd. De Gongorrenz drvon, das war awr widdr ä Audo
arreſell, un da war zejar a äläggdriſchr Siboh, derde n Vrgehr rechln
ad, weils ä Einbahn-Garreſell war.

S weer beſſr jewäſn, ſe häddn h Gindrbladz voch Einbahnſchdraßn
jemachd, denn manichmah war wärglich gee Dorchgomim mehr. Vornean der Schdraße hodde je zwar änne Jarderowefrau e Fahrrädr-Uffhehm

ihrn Ladn uffjemachd, awr s weer weeßgnebbchn needchr jewäſd, ſe häddeihr e voch uff Gindrwaachn ausfetehnd denn in Jedränge wordſde
ejah von ſolchn Eheſchdandsloggemodivn anjebuffd un de mußdeſd helliſch
uffbaſſn, daßde nich undr de Raädr gemmſd. Na, ich hield mich jänz inGielwaſſr von ſo ännr Seichlingegubbſche diede wie ä Dangg dorchs Je

wiehle walzde, un da gahmbiner hallwäche von Flägge. Un Budn hoddnſediesmah d zejahr änne Milchhalle war da. Ich dachde eerſchd

das weer widdr s Muddrzeld von Sannedädrn, awr das war driem üff
dr andrn Seide. De Seichlinge wärn woh voch de eenzchn jewäſd ſin, diede
Milch jebiedſchd ham, die andrn, die vrgonſumierdn drfor Bier in un
heimlichn Mengn un gee Wundr warſch nich, daß de Bederfnisanſchdald
an Macheſdradszeld iwrſchwemmd war. Weer de Feierwehr nich hilfsbereid
einjeſchriddn, da wer a Dammbruch ze befärchdn jewäſd. Doch de
Juddeämblr hoddn widdr ä Ladn uffjemachd un dismah ſaßn werglich
Welche drinne und nudſchdn Seldrwaſſr zr Reglame. Se fraßn zejar
Gerſchn drzu un ich dachde ſo in mein Jedanggn? „Wenn das bloß jud
jehd.“ Denn bei ſowas gammr n loofn lärn, daßde Meißner Hans
änne lahme Schnägge drjejn is, diede voch noch Rheimedismus hodd. Awr
S hodd den Haämbrich-Jingrn niſchd weidr jeſchadd. Wemnmr ſich nähmichä Fund Gerſchn e da lag jüd ä värdl Fund. Schdoob druff un mid
dän Goldblondchn zeſamm jahb das denn ä waſſrdichdn Beddong, na
un drum ähm.

S ſcheenſde Zäld hodde widdr dr Macheſdrad in Zollſchdil, un s
ReiſchgeOrcheſdr War glei drnähm un vriebde Gonzerd. Dismah ſchdand

mei Freind Franz drbei fehlde. Awr der hodde bein GommeniſdnUmzu
ſeine Schimmel an de Huſarn vrmied un nu hamſeſn beſchlachnahmd. I
will ſich denn nu uff er leechn, denn das Jeſchäfd lohnd ſich.
Alle en gradzde mah eenr aus un alles blibb glei ſchdehn un bleegde:
„Opopohl

Viel ze fir wordes widdr Ahmd un in jeordndn Zuche marſchierdn de
Gindr alle widdr uffn Marchd. Dismah dorfdn de gleen Jungs vorne
weg loofn un voch s Undrſeebood war widdr drbei. War das ä Jewärche
uff den gleen Marchdbladz, un „Franz von dr Middlſchule“ hodde alle
Hände un Beene voll ze duhne, daße Ordnung neingrichde

Uff eemah awr wordes ſchdille. Dr Berchrmeeſor War
uff de Dribiene jehäggrd un bejeiſderd ſchdreemde s janze Volg
drumrum un hing erwardungsvoll an Libbn von ſein liem Schdaddvadr.
Vrſchdehn gonnde mr je zwar niſchd, awr mr ſahg doch, wie ſe e
Zun Schluß ſung de janze Vrſammlung noch das ſcheene Lied „Jch hab
mich erjähm“ awr dadran hodde änne hieſje Zeidung voch widdr was ze
nerchln un ſchimbde driwr, daße aus Riggſichd uff de „Ungleiwichn“ un de
Gommeniſdn nich mehr „Nu dangged alle Jodd“ ſingn deedn. Daß die nu
de gadholſchn Schulgindr nu glei undr de „Ungleiwichn“ e ren is je
nich ſcheene, awr von „Volgsjemeinſchafd“ ſchbrichd inr ähmd bloß, wenn
widdr mah änne Wahl bevorſchdehd. Na, ſe ſolldn ihrn Willn ham. Glei
nachn Liede fing dr Dermer an ze blaſn, awr wie denn uffeemah de Dorner
gabelle undn einſädzde, da gahmbe jejn die Gongerränz nich uff. Aworde
ähmd rechlrächd iwrſchdimmd, jenau wie jedz dr Macheſdrad, wie ä ä Audo
ham wollde.

Ich hawe mr das jedz ooch iwrleechd „Zewas dun ä Audo?“ hawich
mr iwrleechd, „wo jedz de Bahn iwr Zeeſchn nach Leibzch jeſichrd is2
Leide, da Wär r doch nachns a. Gnodnbunggd. Nach Leibzch ünd nach
Halle gennmr fahrn un de Dhieringr Schdrägge ſoll iivrhoobd noch vier
g jemachd wärn. Un denn hammr voch nöch die Bahne nach Schebbſn 2
orf un n „Micheldudd außr den vieln Audolienchen, diede nöch ſo drum

un dran bummln. Meerſcheborch wärd ahm anne Weldvrgehrſch-Schdadd,
das gammr jedz ſchone märgn, un de eenzchn, die das n einſähn wolln,
das is de Browinzchal-Vrwaldung, diede barduh uffeemah ausziehn will.
nach Halle odr nach Machdeborch odr ſo wohin. Waſſe nur an Meerſche-
borch auszeſedzn ham? Das hodd zejar dr jroße Zergus einjeſähn, daßes
in Meerſcheborch ſcheenr is wie in Halle un drüimn Mi hierher jegomm. S
Un iſſeſn nich romandiſch jelächn an lieblichn Glia-Dahl, wo de Gliag alsſilwrhelles Bächlein dahinblotſchroe Jedzd hamſe nähmich n Malr-
jeſälln vrbodn, daße ejah ihre Beene drinne waſchn, un 190 Fuhrn Drägg
hamſe rausjebachrd. Un hammrn vrleichd geene jeſunde Luſd hier in
Meerſcheborch, wo de Leide ſchöeenald wärn, wie jedzd widdr mei Freind,
Doggdr Edwin Menzel, Balwierherr un Schbezjalarzd fer Hinnroochn unſo de daneilich joldne Hochzeid jefeierd hodd? Un ſchmiggd ſich
Meerſcheborch nich alle Daache mehr, wiee änne alde Jumfr, diede barduh
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Merſeburg und Amgegend

Merſeburg als Ausflugsort
0 Ein bis zweimal im Monat fahren Sonntagsſonderzüge aus unſerer

egend in landſchaftlich bevorzugte Gegenden unſeres Vaterlandes, ſo am
vergangenen Sonntag nach dem Spreewald, am Sonntag in acht Tagen
nach dem oberen Saaletal. Wer ſchon einmal mit einem ſolchen Sonder
zug gefahren iſt, der weiß, welch Vorteil für die Geſchäftswelt des Ziel-
v entſteht, und da kaucht die Frage auf, ob nicht auch Merſeburg

s Zielort für Sonntagsſonderzüge in Frage kommen
önnte. Mancher mag lächeln bei dieſer Frageſtellung, er fragt, wo dielandſchaftlichen n unſerer Gegend verborgen ſind, die die aus

wärtigen Gäſte anziehen ſollen. Und doch birgt Merſeburg Schahze, die
für manchen Fremden ſehenswert ſein ſollten. Wer kennk im Norden
unſerer Provinz die hiſtoriſchen Schätze Merſeburgs, die prachtvollen
Gemälde Hugo Vogels aus der Geſchichte der Provinz Sachſen, und wer
möchte vielleicht gern einen Blick in das Rieſenwerk „Ammonigakwerk
Merſeburg werfen?

Jch glaube, hier ließe ſich doch eine intereſſante, lehrreiche Tagestour
zuſammenſtellen. Ein Rundgang durch den Dom, das Domkapitelhaus und
den Schloßhof würde für die auswärtigen Gäſte viel Sehenswertes bedeuten
und alte Zeiten aus der geſchichtlichen Entwicklung unſerer mittel
e Heimat lebendig werden laſſen. Der Weg könnte durch den
Schloßgarten und die Ober Altenburg nach dem Heimatmuſeum und dem
Ausgrabungsfeld führen, wo ſich ſicher Mitglieder des Heimatkundevereins
bereitfinden würden, einen kurzen Vortrag zu halten. Auf dem Rückwege
könnte man die Gäſte am Landesverſicherungsgebäude vorbeiführen und
mit der Zollbauweiſe vertraut e ihnen damit zeigen, wie auch in
der ſchwerſten Zeit aufopferungsfähige Männer zu einem eigenen Heim
gelangen können. Ein Beſuch im Provinzialſtändehaus mit den großen
Wandgemälden von Prof. n Vogel dürfte natürlich nicht fehlen. Ein
kurzer Gang um den Gotthardtsteich und an der Sixkiruine vorbei durch
die innere Stadt könnte dem Führer Gelegenheit geben, einen kurzen
Rückblick auf die Geſchichte der Stadt und der Umgegend in erzählender
Form zu geben. Um die en zur Mittagszeit würden ſich unſere
Gaſtwirte ſchon kümmern. Auch ſie ſehen ſicher gern einmal einen Rieſen
betrieb, zumal ſie ſich vorher darauf einrichten können.

Der Nachutettag könnte einer Beſichtigung der Kolonie Neu Röſſen und
des Ammoniakwerkes oder einer Braunkohlengrube des Geiſeltales vor
behalten bleiben. Ob wir da Gegenliebe bei den Werken finden, möchten
wir vorerſt nicht bezweifeln. Denn die Reklame, die damit für das mittel
deutſche Induſtriegebiet gemacht wird, wird auch den Werken wieder zugute
kommen. Teilführungen könnten nachmittags auch nach Lauchſtädt oder
Dürrenberg gemacht werden. So iſt der Tag bald um.

Die Frage iſt, wer die Reklame dafür übernimmt. Dazu iſt in erſter
Linie der Verkehrsverein Merſeburg berufen, und ich glaube, er würde ſich
einem entſprechenden Rufe nicht verſagen und auch die Organiſation der
Führung, die bei 800 bis 1200 Perſonen gewiß keine Kleinigkeit iſt, über
nehmen. Ein e aller Jntereſſenverbände an der Hebung
des Fremdenverkehrs würde auch auf dieſem Gebiete zu einem Erfolg führen.

Gm.
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Perſonalien. Laut Amtsblatt der hieſigen Bezirksregierung ſind
als Kreistaratoren im Kreiſe Merſeburg verpflichtet worden:
Maurerpolier Galle in Schkeuditz Maurer Bernhard Müller in
Oberbeuna, Amtsvorſteher und Maurerpolier Lange in Delitz a. B.,
Gutsbeſitzer Buſch in Burgſtaden, Maurermeiſter Züge in Schkeuditz,
Landwirt Brauer in Meuſchau.

Familienpäſſe können, dem Amtl. Pr. Preſſedienſt zufolge, von den
erwachſenen Perſonen, deren Lichtbild und Unterſchrift im Paß enthalten
ſind, auch zu Einzelreiſen benutzt werden. Dies gilt für deutſche wie für
ausländiſche Familienpäſſe. Der Stichtag, vor dem ruſſiſche Flüchtlinge
in das Reichsgebiet gekommen ſein müſſen, um einen Nanſen Ausweis er
de zu können, iſt vom 1. Juni 1922 auf den 1. Januar 1923 verſchoben

vorden.
Elektriſche Beleuchtung in den DZugwagen T. Klaſſe. Da die

elektriſche Beleuchtung in den D-Zugwagen I. Klaſſe noch außer
ordentlich zu wünſchen übrig läßtk, werden neuerdings Opalglas-
lampen von 25 Watt beſchafft, die eine erhebliche größere Helligkeit
als die bisher verwendeten Glühlampen aufweiſen

S Briefe mit Zuſtellungsurkunde. Briefe mit Zuſtellungs
urkunde, die den Anforderungen in bezug auf die genaue Bezeich
nung der Perſon des Empfängers nicht entſprechen, werden im allge
meinen als unbeſtellbar behandelt; jedoch werden bei geringen Ab
weichungen in der Angabe des Namens, des Standes oder der
Wohnung des e die Briefe auch dann zugeſtellt, wenn kein
Zweifel über die den des Empfängers beſteht und wenn dieſer
gegen die Empfangnahme keine Einwendungen erhebt. Jn ſolchend ſchreibt der Zuſteller auf die an den Abſender zurückgehende

Zuſtellungsurkunde unterhalb der unzutreffenden Angabe den Ver
merk „Richtig“: und dahinter den richtigen Namen uſw. desjenigen,
der als Einpfänger angeſehen worden iſt.

Vom Tode des Ertrinkens gerettet. Am Freitag
nachmittag badeten eine Anzahl der beim Zirkus beſchäftigten Mädchen
in Heuſchkels Badeanſtalt. Beim Durchſchwimmen der freien Saale
ſie wollten an das jenſeitige Ufer gelangen wurde ein Mädchen von
der ſtarken Strömung abgetrieben. Trotz verzweifelter Anſtrengungen,

das Damenbad wieder zu erreichen, wurde das Mädchen vom Waſſer
mit fortgeriſſen. Auf die lauten Hilferufe eilten ſofort einige
Schwimmer herbei. Auch der Bademeiſter der Badeanſtalt machte ſich

ſofort mit dem Kahn hinterher und-rettete das Mädchen unter
beſonders ſchwierigen Verhältniſſen kurz vor dem Wehre der
Riſchmühle.

i n hing doch dazemah bei Joldmanne in drRiddrjaſſe ſo änne Reglamefahne raus, von wäjn Ausvrgoof un ſo
Scheene ſahg ſe je nich aus, awr jroß warſche, un nu hodd Joldmann ſei
veeſes Beiſchbiel voch noch andrn ihre judn Siddn vrdorm, un ooch in dr
Eelgruwe hängd ſo ä Bedduch aus der Dachluhge raus. Awr unſr liewes
Meerſcheborch ſchmiggd ſich noch mehr. Ich hawes ejah ſchone jeſaachd:
„A Mann, ä Word änne Frau, ä Werdrbuch“, un wenn dr Baurad
vrſchbrochn hodd, daß de Marchdladerne noch mehr Schmugg grichd, wie den
holländſchn Guhgäſe ohm drohm, da is das noch lange nicht jegaubld. Jedz
hamſe n Schmugg dranjegliddſchd, bloß mr ſiehdn noch nich, weil Breddr
kumrum ſin, awr nächſdn Sonndach werde endweihd.

Nu werd denn Wo voch noch s GriechrdenggmahlsJeländr färdch
wärn. Bloß nich drängln. „Wer lange mährd, machds jud“ heeßd ä aldes
Schbrichword, un uff unſe Beamdn gammr ſich vrlaſſn, wemmr voch ähmd
manichmah ä Häbbchn wardn muß. Mr ſahgs daneilich widdr, wies uffn
Schloß brenn'n ſollde. Fer ſolche Fälle hodde nähmich dr Bräſſedende änne
Nodvrordnung losjelaſſn, ſe ſolldn alle gomm un de Agdn räddn. Na, un
daneilich, wies nu hieß, s deede in Schloſſe brenn, da gahm awr de janzn
Beamdn anjenärrſchd, daße wolldn fix noch ihre Birohjagge räddn un n
Jummigraachn. Wenn das nu ärnſd jewäſd weer mid den Feier, da hedde
das vrleichd dumm abloofn genn, weil doch de Jodderdſchdraße änne
Einbahnſchoraße is. Da hoddn ſich nu de Leide ſo langſam dran jewehnd,
daß mr i nachn Endnblan fahrn derf, un uff eemah wordnſe vräbbld,
un s Schil a nu bei Dobgohn. De Leinſche Feierwehr wußde das
awr noch nicht un draude ſich nu jarnich dorch, weil der Siboh ähmd ä
Jummignibbl hodd.

Ich gloowe awr, das bleiwed noch nich ſo, denn jedz jehd nu dr
mehrſchde Vrgehr widdr uffe naus, weil de Leide alle in Zergus wolln.
He, wardrn da ſchone mah draußn? Das is awr ä Ding. Ich wundrde
mich ſchone ejah iwr die Breddrblangge, dieſe da an Marchd jebaud hoddn,
un denn machdnſe voch zwee ſolche große Schdangln an de Gerche un da
ſchdand druff „Eine feſde Burch is unſr Godd“. Se wolldn ä d d feiern,
ſaachde mr eenr, zr Erinnrung an de eerſchde evanjeelſche Breedchd, un da
dachdch mr nu glei, da wärnſe woh ä er nen uffn Marchde machn
un an de Blanggn da ſchreimſe die andrn Jeſanggbuchvärſche dran, weil de
Leide ejah n Texd nich genn, un wennſe ä Brogramin grichn, wo ä druff
ſchdehd, da v widdr de Brille heeme jelaſfn, Ja, das dachdch ſo, das
werdn ſe woh machn, awr denn da güiddſchonſe jrooße Blagahde
dran von Zergus Gleich, „dr Gigand undrn Zerguſſe“, un gee Menſch hodde
noch nie nich was von dän jeheerd. Awr änne feine Reglame machdn die,
r die Schdelln fer ihre Breddrblanggn ſin jud jewehld odr zweifld eenx

adran, daßes janze Gliadahl dorch die gnallbundn Blagahde jewinnd?
Da häddch awr ln ſe häddn noch ſo ä Ding in Schdaddbarg
jebaud un uffn Friedhof. S jibbd doch noch mehr ſchdimmungsvolle

noch ä Mann angln will? Da ing doch daze 1

Hlädze. Awr a mächdches Ding ſoll das ſin, der Zergus. N janzn
Gindrblad häddn ſe volljemachd un ä Breddrzaun drumrum. Ja, unnu will i awr ufſfheern mid babeln, ich hawe nähmich ä Freibilljädd, un
da will ich heide Abend voch noch in Zergus.e Baul von dr Saole,

gerufene Arzt Dr. Ehrh ard legte einen Notverband an.

Der Zöſchener Bahnbau beſchloſſen
Jn der Schlußſitzung des Verwaltungsrates der Deutſchen Reichs

bahngeſellſchaft in Hamburg wurde der

Bau einer Reihe von neuen Eiſenbahnlinien
beſchloſſen.

Die Reichsbahn gibt nunmehr die für den Bau der Bahnen geplanten
Linien bekannt. Es handelt ſich um folgende Strecken:

Merſeburg Zöſchen,
Dortmund Münſter, Rotenburg- Verden, Goldap-Schittkehmen; an
der bayeriſchen Grenze: Zwieſel Bodenmais; in der Rheinpfalz:
Eiſenberg- Erkenbach; in Sachſen: Borna-Großbothen, Oberkune
walde Löbau, ſowie eine Reihe von Nebenſtrecken in Baden und
Württemberg. Die Geſahntkoſten dieſer neuen projektierten Linien

ſollen 50 Millionen Goldmark betragen. Ferner iſt der Bau eines
neuen Umſteigebahnhofs in Charlottenburg vorgeſehen.
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Endlich ſind wir ſoweit! Die Meldung ſetzt einen Schlußſtrich
unter die Bemühungen, die ſeit dem Anfang dieſes Jahrhunderts die
an der Hebung des Verkehrs und der Verbeſſerung der Verkehrslage
arbeitenden Kreiſe der Stadt Merſeburg immer wieder trotz aller Fehl
r unternommen haben. Jn der Gründungsverſammlung des Ver
ehrsvereins für Merſeburg und Umgegend am

29. Mai 1908 wurde von Rechtsanwalt Dr. Rademacher mit Bezug
auf das Kanalprojekt Elſter- Saale und Bahnprojekt Merſeburg
Zöſchen-Leutzſch erklärt, daß

deren Ausführungen für Merſeburg von unſchätzbarem Werte ſeien
und daß zur Förderung dieſer Aufgaben die Schaffung eines Verkehrs
vereins unbedingt notwendig ſei.

Fünf Jahre nach der Gründungsverſammlung im Oktober
13 wurde der

Bau der Eiſenbahnſtrecke Merſeburg Röſſen-Zöſchen beſchloſſen.
Trotz des Krieges wurde der Bau mit Hilfe der Kriegsgefangenen im
Jahre 1915 begonnen, wider Erwarten jedoch im Jahre 1917 ein
geſtellt, obwohl bis zur Vollendung des Bahnbaues bis nach Zöſchen
nur noch eingelne Gewölbebogen der Eiſenbahnbrücke über die Saale,
der Schienenoberban auf der Strecke Röſſen Zöſchen und die erforder
lichen Hochbauten bis nach Zöſchen fertigzuſtellen geweſen wären, um
die Bahn bis Zöſchen in Betrieb nehmen zu können. Die Teil-
e Merſeburg Röſſen wurde im April 1919
ertiggeſtellt und in Betrieb genommen.

Hatte der Verkehrsverein bis in die erſten Kriegsjahre hinein ſich
erhebliche Verdienſte um die Verwirklichung des Gedankens erworben,
ſo kam ſeine Wirkſamkeit durch den Krieg und ſeine Folgen ins Stocken.

n Stelle des Vereins nahm Zweckverbandsvorſteher Cornely,
NeuRöſſen, im Jahre 1921 die Verfolgung der Angelegenheit wieder
auf. Eine Verſammlung aller beteiligten Kreiſe, u. a. waren auch die
Städte Merſeburg und Leipzig vertreten, ſtimmte dem Gedanken, mit
einer Denkſchrift an den Réichsverkehrsminiſter heranzutreten, zu.
Zweckverbandsvorſteher Cornely arbeitete dieſe aus und wies darin vor
allein auf die grundlegenden Veränderungen in unſerer Gegend durch
die Errichtung des Ammoniakwerkes bei Röſſen hin, die das Verkehrs
bedürfnis um das Vielfache geſteigert hat. Eine Kommiſſton wurde
von dem zuſtändigen Referenten des Reichsverkehrsminiſteriums, dem
Miniſterialdirektor Krauſe, empfangen. Er lehnte zunächſt aus
finanziellen Rückſichten ab. Selbſt bei dem Angebot, die Hälfte der
Koſten auf die Intereſſenten zu übernehmen, konnte das Verkehrsminiſterium die Ausſhrung der Bahn nicht garantieren. Auch die

Zuſammenſtoß. An der Ecke Schulſtraße--Dammſtraße fuhren
am Freitag früh ein Motorradſahrer und ein Radler zuſammen. Dabei
wurde das Fahrrad ſehr erheblich beſchädigt. Die beiden Fahrer kamen
ohne Verletzungen davon. Augenzeugen berichten, daß die Schüld an dem
Radfahrer lag, der auf der linken Seite fuhr.

Ein Unfall ereignete ſich heute vormittag bei den Arbeiten an der
Waterloobrücke. Bei dem Abladen von Bordſchwellen wurde dem Arbeiter
Otto Schwarz, Krautſtraße, ein Bein zerquetſcht. e

Da aſtädtiſche Krankenauto nicht zu erreichen war, wurde der Schwerverletzte
mit dem Krankenwaägen der Sanitätskolonne vom Roten Kreuz nach dem
Städtiſchen Krankenhauſe befördert.

Spaxſamkeit beim Waſſerverbrauch. Das Waſſerwerk teilt mit,
daß am Montag von abends 6 Uhr bis Dienstag früh 4 Uhr mit
Waſſermangel zu rechnen iſt. Während dieſer Zeit ſoll äußerſte
Sparſamkeit beim Waſſerverbrauch beobachtet werden.

Verpachtung der Pfarräcker der Gemeinde St. Viti. Geſtern
(Freitag) abend fand im „Bergſchlößchen“ die Verpachtung der Pfarr-
äcker, etwa 65 Morgen, ſtatt. Die Pachtzeit läuft vom 1. Oktober
1926 bis 30. September 19832. Es hatten ſich viele Jntereſſenten zur
Verpachtung eingefunden, ſo daß die Preiſe u durchweg ziemlich
hochgetrieben wurden. Die Acker wurden in 9 Parzellen verpachtet,
von denen eine nicht ausgeboten wurde, weil der bisherige Pächter,
Landwirt Hoffmann, Merſeburg, beim Pachteinigungsamt Antrag auf
Pachtverlängerung geſtellt hat. Es wurde geboten Für Parzelle J
(Größe 7 Morgen 90 Ruten) pro Morgen 57 M. GBeſtbietender.
Guſtav Apelt, Schkopau), Parzelle II (Größe 5 Morgen 174 Ruten)
pro Morgen 55 M. Beſtbietender: Krebs, Schkopauſ); Parzelle III
(Größe 5 Morgen 95 Ruten) pro e 54 M. GBeſtbietender: Apelt,
Schkopau); Parzelle IV (Größe 5 Morgen 98 Ruten) pro Morgen
57 M. Geſtbietender: Grahneis, Meuſchau), Parzelle V (Größe
5 Morgen 44 Ruten) pro Morgen 58 M. (Beſtbietender: Spatzier,
e e Parzelle VI (Größe 5 Morgen 169 Ruten) pro Morgen
46 M. GBeſtbietender: Rödel, Merſeburg Parzelle VII Größe
6 Morgen 65 Ruten) pro Morgen 49 M. (Beſtbietender: Hoffmann,
Merſeburg); Parzelle VIII (Größe 14 Morgen 140 Ruten) pro Morgen
45 M. GBeſtbietender: Ackermann, Schkopait).

Vom Wochenmarkt. Auch heute wieder beherrſchten die
Kirſchen den Markt. Ein langes Hinauszögern der Kirſchen
ernte iſt in dieſem Jahre unmöglich, weshalb unſere Kirſchenhändler
jetzt alles darn ſetzen müſſen, die Früchte zu verkaufen denn jeder
Tag des Aufhebens macht die ohnehin ſchon geplatzten Kirſchen noch
unanſehnlicher. Der Preis ſchwankte heute zwiſchen 20-30 Pf. pro
Pfund, ſtellenweiſe wurden ſie ſchon für 15 Pf. angeboten. Sauer-
kirſchen 30 40 Pf. Auch die Beerenernte iſt in vollem Gange. Wie
wir M berichteten, leiden beſonders die Stachelbeeren ebenſo unter
der Näſſe und der Hitze wie die Kirſchen. Überall hört man die
Klagen von ziemlichen Verluſten der Stachelbeerernte durch das
Platen. Vielfach müſſen die Früchte deswegen noch nicht ausgereift
gepflückt werden. Die Herſteller von Beerenwein dürften gut tun,
ſich bald mit ihrem Bedarf an Beeren einzudecken, da in dieſem
Jahre die Beerenernte viel früher zu Ende ſein dürfte als in
anderen Jahren. Der Preis für Johannisbeeren ſtellte ſich heute
auf 25—30 Pf., für Stachelbeeren auf 2025 Pf. pro Pfund.
Jm übrigen notierten wir ſolgende Durchſchnittspreiſe: Erdbeeren
10 60 Pf. Heidelbeeren 30 Pf., Himbeeren 70—-80 Pf. Aprikoſen
50—60. Pf., Rundpflaumen 40 Pf. Gemüſe Wirſingkohl 25 Pf.,
Weißkohl 20 Pf., Schoten 13-20 Pf., Mohrrüben 15- 20 Pf., Kohl
rabi 5 Pf., grüne Bohnen 30 35 Pf. Wachsbohnen 20-40 Pf.
Gurken 10 50 Pf., Radieschen 5-10 Pf. Salat 5—8 n Spargel
(nur noch ganz vereinzelt) 90 Pf. neue Kartoffeln 10512 Pf. Pihe:
Champignons 80 Pf, Pfifferlinge 60 Pf. Butter 1-1,50 M. Eier
2 Stück 25 Pf. Geflügel junge Hähnchen Stück 120-2 M., Tauben
Stück 0,70—1,30 M. Seefiſch 39 Pf. „Jlußfiſche. echt 180. M
Aal 1,80 M., Weißfiſche 50—80 Pf. Fleiſchpreiſe Schweinefleiſch
I 1,60 M. Rinfleiſch 1,10-1,30 Kalbfleiſch 1,20 M., Hammelfleiſch
1,20 M. Der Markt wies einen guten Beſuch und flotten Geſchäfts
gang auf. Recht ſtörend wirkte bei dem Gegränge noch die Abzäu
nung um den Marktkandelaber.

Merſeburg als Ausflugsort. Der Verein chriſtlicher Eltern
der 13. Volksſchule in Leipzig unternimmt am 11. Juli einen Aus-
flug nach Merſeburg. Beſichtigung des Schloſſes und Domes,Kolonie NeuRöſſen, Leunawerke, Dürrenberg.

Rieſenzirkus Gleich
Das Gaſtſpiel dauert nur bis Montag.

Die Freitagsvorſtellung ging wiederum vor ausverkauftem
Hauſe vor ſich. Die Vorführungen waren wiederum ſehr gut und
löſten großen Beifall aus. Heute, Sonnabend, findet eine große
Fremdenvorſtellung ſtatt mit ca. 190 Attraktionen in drei
Manegen, 1 Rennbahn und in der Luft gleichzeitig. Nachdem geſtern
abend der Zirkus wieder bis auf den leßten Platz ausverkauft war,

ob das Reich evtl. die vorhandenen Anlagen der Privatwirt
ſchaft überlaſſen würde, die dann ihrerſeits die Bahn fertigſtellen und
in Betrieb nehmen würde, wurde abſchlägig beantwortet. Den Anlaß
zu der völlig ablehnenden Antwort des Reichsverkehrsminiſteriums gab
ein Gutachten des Oberbergamts Halle. Bemühüngen des Leipziger
Verkehrsvereins, des ſächſiſchen Wirtſchafts miniſteriums und die An
ſage einiger e hetagsabaesrdneten an das Reichsverkehrsminiſterium
blieben ohne Erfolg. Damit war die Gefahr nahegerückt, daß der Plan
völlig begraben würde.

Da traten im Jahre 1923 auf Anregung des damaligen Pro
vinziallandtagsabgeordneten Koerhin der inzwiſchen wieder zur
Tätigkeit erwachte Verkehrsverein und der unsrmüdliche e
vorſteher Cornely an die Kleinbahnabteilung der Provinziglver
waltung der Provinz Sachſen heran, wo ſie volles Verſtändnis für
ihre Pläne,

die Strecke als Provinzialkleinbahn zu errichten,

Anfrage,

fanden. Ohne Unterlaß wurde nun an der Verfolgung dieſes Planes
gearbeitet Der Provinziallandtag bewilligte Gelder für die Vor
arbeiten und ſtellte 159 Millionen Mark. als Anteil für den Bau zur
Verfügung. Da erhob die Reich e gegen die hen in als
Kleinbahn Einſpruch und brachte dieſen gusſichtsreichen Plan, der
uns ſpäteſtens in dieſem Jahre die Verwirklichung des Projektes er

möglicht hätte, zum Scheitern. SEs folgten dann Unterſuchungen der hen über die Füh
rung und Finanzierung der Linie als Reich sb a mnebenbahn.
Waren die Verhandlungen zunächſt ausſichtsreich, ſo ſcheiterten
ſie ſchließlich an den zu weit geſteckten Forderungen der Reichsbahn
auf verlorene Zuſchüſſe.

Die letzte Hoffnung war nun auf die Verhandlungen zwiſchen
Reich und Ländern zu ſetzen. Die e waren auf Gr
des Skaatsvertrages über den Ubergang der Staatsbahnen auf das
Reich noſwendig. In ihm hatte ſich das Reich verpflichtet, die Linien
e deren Bau die Länder begannen. Die Gelder werden

er Reichsbahn vom Reiche zur Verfügung geſtellt. Da 1915
nur die Strecke Merſeburg Zöſchen

begonnen iſt, muß damit n werden, daß vorerſt nur dieſe
Teilſtrecke fertiggeſtellt wird. Man wird aber berechtigte Hoffnung
darauf ſetzen können, daß man einſieht, daß eine Bahn nicht 14 Kilo
meter vor einer ren als Sackbahn enden kann und daß die Be
ſtrebungen auf Durchführung bis in den Bahnhof Leutzſch beſonders
vege von Leipzig aus unterſtützt werden.

Für e urg erhoſſen wir eine außerordentliche Belebung der
Geſchäftstätigkeit. Man denke z. B. an die Unterbringung
von Meßfremden, an den Ausflugsverkehr von Leipzig
wach Merſeburg, beſchleunigten Güterverkehr uſw.

Der Bau der Bahnſtrecke bis Zöſchen, der nun von der e
bahn beſchloſſen iſt, iſt nicht n eine Frucht der vielfachen Be
mühungen von Merſeburg aus. Neben den erwähnten Herren, Ver
einen und Behörden dann auch der „Merſeburger Korreſpondent“ ſtolz
darauf ſein, an ſeinem Teil zu dem glücklichen Fortgang der Ange
legenheit beigetragen zu haben. Gwm.

Die Ausſichten des ElſterSaale-Kanals
haben ſich in der letzten Zeit erheblich gebeſſert. Der Reichs
wirtſchaftsminiſter hat dieſer Tage in Düſſeldo erklärt, daß der
Reichsfinanzminiſter damit einverſtanden iſt, daß chon jetzt die Vor
arbeiten für den Südflügel des Mittellandkanals begonnen werden
Zum Südflügel gehören bekanntlich die Saalekanaliſternng und der
ElſterSagaleKanal.

empfiehlt es ſich wie ſchon erwähnt die Eintrittskarten ſich im
Vorverkauf zu beſorgen, damit das unleidliche Drängen an den
e vor Beginn der Vorſtellungen vermieden wird. Die
Eintrittskarten ſind im Zigarrenhaus C. Brendel und an den
10 Zirkuskaſſen, welche ununterbrochen von 10 Uhr vormittags ge
öffnet ſind, erhältlich. Der Tierpark iſt ebenfalls von 10 Uhr
vormittags bis abends 7 Uhr ununterbrochen geöffnet.

Morgen, Sonntag, finden zwei Vorſtellungen ſtatt; um 3 Uhr
nachmittags und um 8 Uhr abends, wobei beſonders bemerkt ſei, daß
die Nachmittagsvorſtellung ſo reichhaltig, wie die Vorſtellungen des
Abends ſind. Da der Rieſenzirkus Gleich anderwärtig vertraglich
verpflichtet, iſt am Montag nachmittag um 3 Uhr die letzte Vor
tellung. Jn allen Nachmitagsvorſtellungen zahlen Kinder und

tilitär nur halbe Preiſe, auf allen Plätzen, außer 3. Platz Seite.
Nach Schluß der Abendvorſtellungen verkehren Sonderzüge nach
allen Richtungen vom Bahnhof und vom Zirkus ab durch die über
landbahn. (Siehe Jnſerat.) Der Schauflug des Flugzeuges vom
Rieſenzirkus Gleich findet täglich abends von 247 Uhr bis 8 Uhr
über dem Zirkus ſtatt.

Wer dieſes große Unternehmen i beſucht hat, beeile ſich,
hin e des Gaſtſpieles in Merſeburg gänzlich aus

geſchloſſen iſt.
Von einem Kriegsbeſchädigten gehen uns folgende Zeilen zu: „Die

Kriegsopfer Merſeburgs, Schwerkriegsbeſchädigte und Hinter
bliebene, ſagen der Direktion des Zirkus „Gleich“ für die frohen und
genußreichen Stunden, die ihnen durch den unentgeltlichen Beſuch der
Exöfſfnungsvorſtellung am vergangenen Donnerstag gewährt wurden,
hiermit herzlichſten Dank.“

e

Reichsſammelwoche
für die Zeppelin-Eckener-Spende

in Merſeburg vom 11. bis 18. Juli 1926.
Sonntag, 11. Juli: Offentliche Straßenſammlung, Verkauf von Ab

hen, Poſtkarten uſw. uſw. Vormittags 11 Uhr Platz
on zert auf dem Markt.

Montag, 12. Juli Abends 8 Uhr in der ſtädtiſchen Turnhalle Wil
helmnſtraße, Vortrag von Brandinſpektor Leiſtlof über „Die

Entwickelung der Luftfahrt bis zum Kriegsende“ mit Lichtbildern.
Dienstag, 18, Juli: Abends 8 Uhr in der ſtädtiſchen Turnhalle Wil

helmſtraße: Vortrag mit Lichtbildern über „Die Entwickelung
des Luftverkehrs“ (Leiklof).

Mittwoch, 14. Juli: Nachmittags 3 Uhr im Lichtſpielhaus „Sonne“,
Vorführung von Zeppelin und anderen Filmen. Es wird ein
Einheitspreis von 50 Pf. auf allen Plätzen erhoben. Es iſt zu
wünſchen, daß dieſe zugunſten der Zeppelinſpende ſtatfindende
Sonderveranſtaltung recht zahlreich beſucht wird.
Die Vorträge werden vom „Verein Merſeburg des Deutſchen

Luftfahrverbandes e. V.“ veranſtaltet und finden bei freiem Eintritt ſtatt.
Es wird jedoch gebeten, im Jntereſſe der Sammlung je na er
mögen Beiträge an die Sammlerinnen am Saaleingang abzuführen

Ferner werden an allen Abenden der Woche in den Lichtſpiek
häuſern ZeppelinFilme vorgeführt. Eine Hausſammlung ſoll das
Ergebnis der Sammelwoche erhöhen helfen. Hierbei wird auch das
ZeppelinBuch von Lenz zum Preiſe von 50 Pf. angeboten.

Hoffen wir, daß das Ergebnis der Sammlung in unſerer Stadt
von Erfolg gekrönt iſt und auch Merſeburg ſo takkräftig beiträgt zu
der e die das Werk des Grafen Zeppelin dem deutſchen
Volke erhalten ſoll!

e

Vom Halliſchen Zoo
Biſamratten und ihre Feinde im Zovlogiſchen Garten.

Neben den Marder und Eichhörnchenkäfigen werden jetzt zwei in
der Provinz Sachſen bei Ziegenrück de e Biſamratten ge
zeigt. Dadurch iſt jedem die Gelegenheit gegeben, dieſes ungemein
ſchädliche Nagetier, das ſich neuerdings auch in unſerer Provinz be
ängſtigend ausbreitet, genau kennen zu lernen. Das iſt ſehr wichtig,
damit der Schädling ſofort von jedermann erkannt und bekämpft
werden kann.

Die Biſamratte iſt gerade in der letzten Zeit viel genannt worden,
weil ſicher manche Hochwaſſerſchäden auf ihre unheilvolle Wühlerei in
den Deichen zurückzuführen ſind. Gerade durch die Anlage ihrer
Gänge und Bauten in Fluß und Teichufern richtet die Biſamratte
den gefürchteten Schaden an. Durch ihre Ernährung wird ſie weniger
Den denn ſie lebt hauptſächlich von Pflanzenſtoffen: Schilf, Binſen,

aſſerpflanzen, Wurzeln u. dgl. Die Biſamratte wird am meiſten
verwechſelt mit der Waſſerratte oder Mollmaus. Dieſe
e Sühlratte erreicht höchſtens die Größe einer gewöhnlichen Ratte,
hat aber einen kurzen Schwanz und einen kurzen dicken Kopf mit
kleinen Augen oder Ohren. Sie iſt alſo eine verkleinerte Ausgabe
unſerer gewöhnlichen Feldmaus, der ſie auch verwandtſchaftlich ſehr
nahe ſteht. Die Färbung iſt dunkelbraun bis ſchwarz. Dieſe Wühl
ratten leben zum Teil genau ſo wie die Biſamratten, und können auch,
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natürlich in ihrer Größe entſprechend eringem Maßſtab, ähnlichenSchaden an richten. Außerdem werden ſt noch beſonders hein in
Gemüſegärten, Feldern und Obſtgärten. Denn e leben nicht nur im
Waſſer, ſondern auch weit davon entfernt, un ernähren ſich dann
en von Würzeln, Rüben u. dgl. Jn überraſchend kurzer

eit können die Tiere große Baume vollkommen ihrer Wurzeln be
rauben. Mit Vorliebe niſten ſie ſich in den Gärten in Peterſilie-Sellerie- und Mohrrübenbeeten ein, wo ſie bedeutenden Schaden an
richten können. Die Wühlratten legen dann er ſolche Bauten an
wie der Maulwurf. Sie werden deshalb oft überſehen, und der Maul
wurf, der nur von tieriſcher Nahrung lebt, muß dann, da er leichter
in die Fallen geht als die Wühlratten, für ihren Schaden büßen.

Neben den Biſamratten, einem alten Weibchen und einem ger
Dier, werden unſere beiden Wieſelarten gezeigt, die zier ichſten
und gewandteſten unſerer heimiſchen Raubtiere. Die beiden Wieſel,
die eifrige Ge ilfen des Menſchen in der n rin der ſchädlichen
Nager aller Art ſind, bekommt man ſelten in zoologiſchen Gärten zu
ſehen. Es iſt das kleine zierliche Mauswieſel und das größere
Hermelin, das im Winter ein weißes Kleid trägt und immer an
ſeiner langen e Schwangzſpitze zu erkennen iſt.

So hauſt die Biſamratte in nächſter Nachbarſchaft mit ihren
e den Wieſeln, Jltiſſen und Mardern, und auch die Fiſchotter,

er ſie auf ihren Streifzügen in ihren Gewäſſern manchmal begegnet,
bewohnt ein benachbartes Gehege.

Das abgelehnte Magiſtratsauto
läßt verſchiedene e Nee noch nicht zur Ruhe kommen, ſo daß man den
Stadtvätern ſogar kleinliche Kommunalpolitik vorwirſt, als beſtehe
weiter die Gefahr: „Merſeburg iſt und bleibt die Stadt der verpaßten

e n rUm glei mit letzterem anzufangen, die ſchlimmſten „verpaßtene e in der neueren en in Merſeburg e
Siehe z. B. die Errichtung des großen Werkes vor den Toren der
Stadt, wovon die Stadt nur Laſten hat, und der gute Steuerzahler
(Leuna- Werk kommt dem Landkreiſe zugute, aus dem die Stadt mit
einer vorgetäuſchten e gusgetreten iſt.
Nun zum Auto. Meines Wiſſens hat bei der Stadt noch

die Notwendigkeit vorgelegen, ſich ein i
Autoverleiher r bereit, die Fahrten für 40 Pf. pro Kilometer zu
übernehmen. Das bedeutet, daß eine Fahrt nach Leipzig hin und zurück
e bis 3 Stunden Wartezeitſ 30 M. koſten würde. Ein

uto aber, wie es die Stadt r wollte, würde der Stadt tägli30 M. koſten ob gefahren wird oder nicht. an will aber eng
aeklaet eben für ein Auto, für das die Bedürfnisfrage noch nicht

ärt iſt.
Oder ſollen etwa die Stadtväter von dem Standpunkt ausgehenEs wird ein Auto auf „Regimentskoſten“ n

übrigen wird ſchon der Mahiſtrat für die nötige Benutzung des Autos
ſorgen.

Ich bin der Anſicht, man ſoll das Pferd nicht beim Schwanze
gufzäumen. Erſt muß man die Bedurfutsſra e damit beweiſen, daß
man für unbedingt notwendige Fahrten min eſtens 5000 6000 M.
n an Miete gaufgebraucht hat, dann kann man auch der Be

g eines eigenen Wagens näher treten. Es gibt nämlich noch
mehr Leute, die ſich einbilden, vom Auto und ſeinen Unkoſten etwas

zu verſtehen. er Freiberger.

nie
uto zu mieten. Mehrere hieſige

Wir haben der e gern Raum gegeben, leider kann ſie uns
nicht überzeugen. ie ſchlimmſten verpaßten Möglichkeiten
e nicht nur in neuerer Zeit vorgekommen, das lehrt ein Blick in
die Geſchichte der Stadt. Wir ſtimmen aber völlig mit dem Einſender
überein, däß die verſäumte Eingemeindung von Leung und Röſſen
im Jahre 1917 ein rieſiger Fehler S iſt. Warum aber hat
man die Eingemeindung abgelehnt an ſah damals wahrſcheinlich
guch die „Bedürfnisfrage“ noch nicht ein und dachte, daß man der
Frage ja auch „ſpäter nähertreten könnte Dieſe Kurzſichtigkeit aber
iſt gerade die Mutter aller S enti Von den derzeitigen

agiſtratsmitgliedern hat meines Wiſſens niemand an dem Beſchluß
mitgewirkt. on der Auskreiſung der Stadt dürften die Merſe
burger Steuerzahler nur Vorteile gehabt haben, denn ſo brauchen
ſie einen Anteil an den Kreisſteuern nicht mehr aufbringen.

Die außerordentlich zahlreichen Dienſtreiſen, die der Magiſtrats
dirigent und die einzelnen Dezernenten im Intereſſe der Stadt an
treten müſſen, und die man mal mangels guter Bahnverbindung
leider nicht angetreten wurden, ſowie gelegentliche e e
an die Peripherie der Stadt e e rankenhaus, Anlagen uſw.)
dürften die Notwendigkeit der Anſchaffung eines eigenen Wagens
genügend begründen. Über die An der entſtehenden Unkoſten wollen
wir uns nicht ſtreiten. Man kann da verſchiedener Meinung ſein.

Gm.
e

Tageskalender
Sonnabend, 10. Juli.

Zirkus Gleich auf dem Nulandtsplatz. Turnverein Rothſtein: Viertel
jahrsverſammlung im „Caſino“. Fleiſcherbrüderſ ft: General
verſammlung in der Guten Quelle Theaterverein Lohengrin: Ball
Abend im Schützenhaus“. Gaſthaus Lindner, Kötzſchen: Gemeinde
ball. Schützenverein Keuſchberg- Dürrenberg Schüßenfeſt. Gaſthof

rankleben: Ball. Sportverein 1899: Tänzchen im Vereinsheim.
TV.: Mitgliederverſammlung.

Sonnkag, 11. Juli.
Zirkus Gleich auf dem Nulandtsplatz. Müllers

Tanz. Radrennen auf dem Sportplatz in Leipzig. „Bürgerhof“:
Konzert und Tanz. Bad Lauchſtädt: Schützenfeſt, Konzert und Tanz.
Erſter Schrebergartenverein „Nord“: Kinder und Sommerfeſt.
Hampfgenoſſen: Gartenfeſt im „Strandſchlößchen“. Eiſenbahnfahr-
beamtenverein Merſeburg. Gartenfeſt im „Käffeehaus Meuſchau“
Melodia: Ausflug nach Schkopau. GV. Lyra: Ausflug nach Trebnitz.
Mandolinenverein 1919. Ausflug nach Veſta. Turn und Sportverein
Neu Röſſen: Familienausflug nach Rei i Schützenverein KeuſchbergDürrenberg: n S Karl rverein „Edelweiß“ Knapen
dorf Sommerfeſt. Gaſthof Wüſteneutzſch: iKrſchfeſt. Ball: Neues

Schützenhaus, Funkenburg, Kaffeehaus Meuſchau; Leung, Heiterer Blick;
Geuſa; Zſcherben; Oberbeuna; Gaſthof Ba u Frankleben; Runſtedt;
Vallendorf; Wegwitz. Kinderfeſt in Kötzſchen. Blöſien: Preis

kranzreiten. Ahendorf: Kinderfeſt.
8

Wetterwarte
V. W. am 11. 7. (Sonntag)- Vielfach wolkig, nur zeitweiſe auf

eiternd, ziemlich warm, Regenfälle, ewitter. 12. 7. (Wontag):
bwechſelnd heiter und wolkig, Temperatur wenig verändert, Abnahme

der Regenfälle und Gewitter e ufhören derſelben.

Das Amtsblatt des Kreiſes Merſeburg
enthält in ſeiner heutigen Nummer Werten der rn über Hoch
waſſerſchäden im er Merſeburg, Ferien des Kreisausſchuſſes,
Vergnügungsſteuer, geſun ne Schädigungen durch das Hochwaſſer, Auſſtellung der SchöffenUrliſten, Beſtätigung von Schieds

Hotel: 245- Uhr Tee und

Hochwaſſerſchaden im Landkreis
Merſeburg

Der im Landkreis Merſeburg durch das Hochwaſſer entſtandene
Schaden wird, wie der Landrat heute im Amtsblatt des Kreiſes mit
teilt, in ſeinem ganzen Umfange vorausſichtlich erſt in etwa drei
Wochen endgültig feſtgeſtellt werden können. Der dann ermittelte
Schaden wird die Grundlage der durchzuführenden Notſtandsmaß
nahmen bilden. Die bisher vom Kreisausſchuß im Einvernehmen mit
den beteiligten Einwohnern getroffenen Maßnahmen zur Minderung
der augenblicklichen Notlage der Einwohner des Hochwaſſergebietes
haben weitgehendſte Unterſtützung des Regierungspräſidenten gefunden.
Es ſind umfaſſende Vorkehrungen getroffen, damit die Er
haltung der Wirtſchaftlichkeit der im Hochwaſſergebiet gelegenen land
wirtſchaftlichen Betriebe aller Beſihgrößen unbedingt als gewährleiſtet
angeſehen werden kann.

Die Polizeiverwaltungen, Amtsvorſteher, Gemeinde und Guts
vorſteher ſowie die geſamte Bevölkerung werden aufgefordert, für eine
gehörige Reinigung durch Lüftung und Austrocknung der
Wohnungen weiter für ein Aus pumpen und ein gründliches
Reinigen der Brunnen Sorge zu tragen, da es nicht ausgeſchloſſen
erſcheint, daß durch die Uberſchwemmungen der Luppe und Elſter auch
Vorausſetzung für das Auftreten von Krankheiten geſchaffen worden
iſt. Nicht ausgepumpte und nicht gereinigte Brunnen dürfen nicht

benutzt werden. Beim Auftreten von fieberhaften Darmerkrankungen
iſt ſofort Meldung zu erſtatten.

S CEracau, 10. Juli. Der Sohn des Landwirts Adolph Hülße,
Richard Hülße, von hier, 32 Jahre alt, unternahm am Dienstag,
den 6. d. M., eine Reiſe nach Halle, von der er am gleichen Tage wieder

zurückgekehrt iſt, da er 8 Uhr nachmittags in Bad Lauchſtädt geſehen
wurde. Seitdem iſt R. Hülße verſchollen. Alle Nachforſchungen
ſind bis jetzt ergebnislos geblieben. Für die Ermittelung des Ver
ſchwundenen iſt eine Belohnung von 100 M. ausgeſetzt. (S. Anzeige.)

Bad Lauchſtädt, 10. Juli. Ein muſtkali ches Exeignis ſeltenerArt t unſerem Städtchen in nächſter n er Der e über
Deutſchlands Grenzen hinaus bekannte Führer des Deutſchen Sänger
bundes a Wohlgemuth Leipzig wird mit dem Leipziger
Männercho r. am Sonntag, den 18. Juli, eine Konzer Hrit
nach Lauchſtädt unternehmen. Außer einem klaſſiſchen Konzert
im Goethetheater vormittags um 11 Uhr ſoll noch ein volkstümliches
Konzert nachmittags im e folgen. Prof. Wohlgemuth, der vor
Zwei Jahren auf dem Deutſchen e e en in Hannover ſeineNaſſenchöre von 25 000 Sängern mit Meiſterſchaft leitete, wird auch
hier eines großen Erfolges gewiß ſein. e geſtaltet ſich die
Witterung einigermaßen günſtig, zumal eine Reihe von Geſangbereinen
der Umgebung r verſäumen wollen, den berühmten Dirigenten und
Komponiſten zu ſehen.

J Röglitz, 10. Juli. Bei dem am Donnerstag gegen Abend unſern
Ort übergiehenden Gewitter ſchlug der Bliß in den Viehſtall des
Landwirtes Raſch und zündete. Jn wenigen Minuten ſchlugen die
Flammen zum Dache heraus Das im Stall untergebrachte Stroh bot
ihnen gute Nahrung. Herl ilende Dorfbewohner brachten das Vieh
aus dem Gebäude heraus. Veim Einſchlag e ſich nur eine Frau
in dem Ge öft. Von der Ortsfeuerſpriße wurde auch ſofort die Loöſch
arbeit in Angriff genommen. Da auch die Ortsfeuerwehren Oberthau,
Weßmar, Lochau, e und Groß-Kugel erſchienen, gelang es in

anz kurzer Zeit, den Brand nicht nur auf ſeinen Herd zu beſchränken,n auch die Hälfte des Stallgebäudes zu retten Vollſtändig wurde
der halbe Dachſtuhl von den Flammen zerſtört. Ein Viehſchaden iſt
inſofern entſtanden, als ein kleines wein, im dicht daneben
liegenden Shall des Landwirtes Becker dagegen ein Zuchtſchwein
infolge der ſtarken Rauchentwicklung erſticken. Anerkannt werden
muß, et die geſamte n e ſich ohne Ausnahme
an der Löſcharbeit beteiligte. Ganz beſonders hervorgehoben werden
muß, daß die Feuerwehren der Nachbarorte ſ ohne Zögern, trotz desnoch herrſchenden Gewitters, zur Brandſtätte begaben Roch während
des Brandes kam die Rachrich, daß auch in Beuditz im Gottſchalk

ſchen Gehöft der Blitz gezündet. arauf vrückte die Feuerſpritze
GroßKugel ab zur nellen Brandſtelle.

8 Beuditz, 10. Juli. Als am Donnerstag in der Scheune des Guts
beſitzers Gottſchalk Heu abgeladen wurde, ſchlug der Blitz ein
und zündete. Durch das ſofortige Eingreifen der hieſigen und Werüitzſcher
Feuerſpritze wurde das Feuer auf n Herd beſchränkt, ſo d nur das
Heu ein Raub der Flammen wurde. Leider hatte die Frau des Guts
beſitzers einige Verletzungen davongetragen, welche jedoch nicht ſchwerwiegender Natur ſein Huen

Kreis Querfurt
S. „Mücheln, 8. Juli. Kleinkinderſchulen. Nachdem in

St. Ulrich ſchon ſeit Jahren unter Leitung der Gutsſchweſter eine
Kleinkinderſchüle eingerichtet worden iſt, welche die Kinder von der
Straße zu Spiel und geſunder Entwicklung holt, beſteht auch in dem
benachbarten Zorbau die Abſicht, ſich der nicht ſchulpflichtigen Kinder
anzunehmen. Bei der bekannten Tatkraft der Leiterin des Vater
ländiſchen Frauenvereins ZorbauStöbnitz iſt mit der baldigen Ein
richtung einer d e zu d Da es ſich in der Hauptſache
um hilfsbedürftige Kinder handelt, werden die in Frage kommenden
Stellen, Gemeinde, Kreis, Jnduſtrie es nicht an ihrer Unterſtützung
fehlen laſſen. Der Wert der Kleinkinderſchulen, wie ſie heute ein
gerichtet und geleitet werden, iſt nicht hoch genug zu veranſchlagen.
Gerade in den Jnduſtrieorten und überall da, wo beengte Wohnungs
verhältniſſe herrſchen, wo die Kinder geſundheitlich ebenſo a nſen
ſind wie ſittlich, überall da, wo die Kinder der Straße überlaſſen
werden müſſen und oft für viele Stunden des Tages ohne die Auf
ſicht der erwerbstätigen Mutter bleiben, ſind die Kleinkinderanſtalten
zu einem Segen geworden für die Kinder, für die Familien, für die
Gemeinden. Das Bedürfnis nach Kleinkinderſchulen iſt überall groß,
aber nicht überall iſt das Verſtändis der verantwortlichen Stellen
vorhanden. Dieſes Verſtändnis in den zwiſchen St. Ulrich und

orbau gelegenen Orten, vor allem in Mücheln, zu wecken, wirdſei auch der Zorbauer Kleinkinderſchule gelingen.

Obereichſtädt, 10. Juli. Einem Herzſchlag erlag im Alter von
62 Jahren der Landwirt Emil Dietrich I. 20 h hat er der Ver
tretung der Landgemeinde, ſowie den kirchlichen Körperſchaften, lange Jahre
auch dem Schulvorſtand angehört. Seit 17 Jahren verwaltete er als
Gemeindeſchulze und Steuereinnehmer die Gemeindekaſſe mit anerkennens
werter Sorgfalt.

Bahnhof e 10. Juli. Am ſog. Muſikantenteich ging
kürzlich ein größerer Bruch nieder. Ein Teil des Weges, der vonBahnhof Teutſchenthal W Wansleben führt, iſt mit verſunken. Auch vier

männern, Bullenhaltung und viehſeuchenpolizeiliche Anordnungen.
Pappeln, die am Wegrand ſtanden, ſind mit dem Erdreich in die Tiefe

geſunken.

Gerichtsverhandlungen
Arzte und Ortskrankenkaſſe

Vermögensrechtliche Streitigkeiten zwiſchen Arzt und Ortskrankenkaſſe

können im ordentlichen Rechtsweg ausgetragen werden.
Urteil des Reichsgerichts vom Juni 1926.

sK. (Nachdruck verboten.

Der Wirtſchaftliche Verein der Arzte des Kreiſes
Merſeburg ſchloß im Dezember 1920 mit der Allgemeinen Ortskranken
kaſſe in Merſeburg einen Vertrag, durch den jedes Mitglied des Arzte-
vereins zur Krankenbehandlung der Kaſſenmitglieder et und verpflichtet wurde. Streikigkeiten aus dem Vertragsverhältniſſe ſollten, ſo
fern ſie nicht durch einen zu bildenden Einigungsausſchüß wurden,„durch das zuſtändige e e werden. Jm September
1922 machte die Kaſſe von ihrent Kündigungsrecht Gebrauch und ſtellte
durch Einzelverträge fünf Merſeburger Arzke gegen feſtes Gehalt als
Haſſenärzte an und erklärte, v ſie die Bezahlung anderer Arzte ablehne.
Dr. N., der dem Merſeburger Arzteverein angehörte, behauptete die Kaſſe
ſei nach dem geſchloſſenen Vertrag und a dent Berliner Abkommen, das
am 28. Dezember 1913 zwiſchen dem Leipziger Verbande der Arzte
Deutſchlands und dem Hauptverbande Deutſcher Krankenkaſſen in Dresden
geſchloſſen wurde, zu ſeinem Ausſchluſſe von der Kaſſenpraxis nicht befugt
geweſen. Dr. N. verlangte Schadenerſatz. Das Landgericht Hallewies die Klage aus e Gründen ab, das Oberlandes-
ericht Naumburg wies die Berufung des Klägers r Un

zuläſſigkeit des Rechtsweges zurück, während das Reichsgericht dieſes
Urteil aufhob und die Sache an den Vorderkichter zurückverwies mit
folgenden Entſcheidungsgründen: 368 m. der Reichs
verſicherungsordnung erklärt das Schiedsamt zur Entſcheidung von
Streitigkeiken über die S eines Arztvertrages und aus einem
abgeſchloſſenen Arztvertrage für berufen. Mit Rückſicht hierauf erachtet
der Berufungsrichter den Rechtsweg für unzuläſſig, weil es S im ge
gebenen Falle um einen Streit aus einem Arztvertrage im Sinne vor
tehender Beſtimmung handele. Die Entſcheidung des en Se
iſt aber infolge des am 1. Juni 1926 in Kraft getretenen „Erſten Seſetzes
über Abänderung des zweiten Buches der RVO.“, vom 22. Mai 1926
(RGBl. 1 S. 248) zur Zeit jedenfalls nicht mehr aufrecht zu erhalten.
Art. 5 des genannten Geſetzes hat nämlich in dem Abſ. des S 368 m
a. a. O. den Schlußſatz: „Für vermögensrechtliche Anſprüche bleibt der
ordentliche Rechtsweg vorbehalten“, eingefügt. Der Satz bringt zum
Ausdrucke, daß ſelbſt, wenn es ſich um Arztverkräge im Sinne des 8 368 m
RBVDO. handelt, der Rechtsweg doch für Bern de W e offen
ſteht. Er enthält eine prozeßrechtliche Vorſchriſt, die als ſolche mangels
einer gegenteiligen Anordnung des Geſeßgebers auch auf gleichviel inwelchem Rechtszuge anhängige Rechtsſtreiigkeiten Anwendung zu

e hat (vgl. RGZ. Bd. 110 S. 160 ff. und S. 370). Da der Anſpruch
es Klägers rein vermögensrechtlicher Natur iſt, iſt alſo der Rechtsweg

in jedem Falle zuläſſig. (AZ. III 523 25. Reichsgerichtsreferake derSächſiſchen Herreſperheng „Aus der Höchſten Jnſtanz“, Leipzig, Quer

ſtraße 18.)

Weiße Wand
Vichtſpiel-Palaſt „Sonne“. Der große und neueſte Abenen e der Werner-Bros- Produktion „Wenn eer und

Himmel ſich berühren“ wurde geſtern abend erſtmalig mit
Exfolg aufgeführt. Das Werk bringt eine Reihe h und ge
fälliger Abenteuer einer Walfiſchexpedition; eine Glanzleiſtung derTechnik bilden die Bilder des durch eine Waſſerhoſe ſache
Meeres. In dem inhaltlich ſehr wirkungsvoll auſgebauten tück
ſpielt der Liebling der Amerikaner John Barrymore die Hauptrolle
Jn Neuyvrk. und London wurde das Stück wochenlang vor voll
beſetzten Häuſern aufgeführt, was jedenfalls als Beweis für die ge
walkige Zugkraft des Werkes anzuſehen iſt. Zur Unterſtützung der
ZeppelinEckener Sammlung wird der Ozeanflug des Z. R. III

abe klar und deutlich. Der Film zeigt uns den Verlauf der glänenden Fahrt in der Dr. Eckener das ſtolze Schiff von Friedrichs
hafen nach Amerika führte. Neben den Reiſebildern gewährt uns
der Film Einblicke in die Ausſtattung der Kabinen uſw. Ein hübſches
Beiprogramm ergänzt auch diesmal den reichhaligen Spielplan
e Union Theater Ein großes Doppelprogramm mit insgeſamt
14. Akten wird im laufenden Spielplan den Beſuchern gezeigt Als
erſtes Werk läuft eine Zwerchfellerſchütternde Geſchichte betitelt
„Hilfe, ich bin Million är!“ Die grotesken Szenen, die n in
dieſem Film abſpielen, ſind einfach nicht zu beſchreihen. Das heilloſe
Durcheinander dieſer verrückten Jdee reißt ſelbſt den ärgſten

Hypochonder mit t teinem ernſten Hintergrund „Einme rule auſ rägerin
der Titelrolle iſt die bekannte temperamentvolle hen Viola
Dan g. Feſſelnde Bilder aus Künſtlerkreiſen umrahmen eine aus
dem Leben n Handlung. Ab heute abend wird im Bei
programm der Film von der Amerikafahrt des Z. R. III gezeigt. Der
Beſuch dieſes ſehenswerten Programms kann warm empfohlen

werden.
Kammer- Lichtſpiele (Große

Verſuchung der führt hinein in den Jrrgapten der
Liebe und zeigt in einer geſchmackvoll ausgearbeiteten r
Werben zweier Frauen um den Mann, die eine bietet ihm die Mittel
zur Fortführung ſeines Unternehmens, die andere weiker nichts als
wahre Liebe, ihre Schönheit und ihr Bühnentalent. Jn märchenhafter
Pracht ziehen die kolorierten, Bühnenbilder eines Großſtadt-
theaters am Auge vorüber die Wirkungsſtätte der Frau, die in ihrer
Kunſt ihre große Liebe öffenbart, welche denn auch zur endgültigen
Bindung führt. deren Aufnahmen und Landſchaftsbilder und vor
allem das große Können der Darſteller erhöhen die Wirkung dieſes
ausgezeichneten Films. Szenen voller Spannung zeigt auch der
weite JFilm „Miſter Radio“, in dem der bekannte DarſtellerAlbertin ſeine tollen Kletterkünſte nach Herzensluſt betätigt; hier iſt

es gleichfalls der Zauber der Gebirgswelt, die mit recht gelungenen
Aufnahmen auch dieſem Film einen eigenartigen Reiz vevleiht.

Theaternachrichten
SDeipzig: Neues Theater.

Bis 14. Auguſt Ferien.
Leipzig: Altes Theater.

Montag, 8 Uhr: Der fröhliche Weinberg.
Dienstag, 8 Uhr: Der Meiſterboxer.
Mittwoch, 8 Uhr: Geiſterban.
Donnerstag, 8 Uhr: Großſtadtluft.
Freitag, 8 Uhr: Geiſterban.
Sonnabend, 8 Uhr: Roſe Bernd, Schauſpiel v. Gerhart Hauptmann.
Sonntag, 8 Uhr: Geiſterban.

Leitung: Fra 7 Rößner.Verantwortlich: Dr. phil. Stegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton; Franz Go mm für Provingz, Lokales und Vermiſchtes;
i. Franz Gomm für re und Sport; Kurt Rößner für denAnzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter Aßmus, Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 35.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
Die heutige Nummer umfaßt 20 Seiten

Funkenburg Neues
mm großer Ball m
Slotte Jazzmuſikl Tanz frei! Neueſte Schlagerl!

Tanz frei!

Sonntag, von 5 Uhr ab

mm großer Ball m
Tanzſport Orcheſter mit Saxaphon

Schütenhaus

Kurſaal, Gonde

Tanz frei!Atzendorf
Sonntag, den 11. JuliKinbderfeſt Det
Sonntag, den 11. Juli

Preiskranzreiten
Reiterverein „Seydlitz“.

groß.
Die Kapelle

wozu freundlich einladet

nagte
Sonntag, den 11. Juli 1926

großer Ball a
Stimmung Humor!

ausgeführt von der Kapelle des 4.
Leitung ObermuſikmeiſterJichters Schrammelkapelle!

Jm Kurſaal:Es laden ein
Der Wirt.

e

Bas DOatechſtes d
Kur und Badereſtaurant

licher, idylliſcher Ausflugsort mit großem Park,ne s Goethetheater. m
Sonntag, den 11. Juli:

Schützenfeſt. Jm Kurpark: Konzert und Tanz
Sonntag, den 18. Juli:

Ein Klaſſikerfeſt in Bad Lauchſtädt
Große Geſangsaufführungen des Leipziger Männerchors
i. Kurpark u. Goethetheater. Leitung: Prof. Wohlgemuth

Sonnabend, den 24, Sonntag, den 25. Juli

Großes Gornter feſtMilitär Ertra Konzert
ionierBataillons.
chleifer

Tanz. Tanzſportkapelle Korn.
le

Wereim c. Caugtwirte Mereburg u. m.
Dienstag, den 13. Juli, pünktlich 3 Uhr nachmittags

FahreshauptverſammlungTer heim Kollegen l. Schröter Große Sirtiſtraße.

In We Waren
großes Sommerfest

verbunden mit
Konsofahren, Preigreigenfahren und Preisschiehen.

Von 3 Ohr maehn ab GROSSER BI
bei vollem Orchester.

Es laden freundlichst ein
Der Vorstand Der Wirt.

vorgeführt. Die Filmaufnahme iſt überaus gut gelungen, die Wieder

Dieſem luſtigen Filmſpiel folgt ein Großfilm mit

Ritterſtraße). Der Achtakter Die

S

e

t
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Wort „um des Menſchenſohns willen

Dr. 159.
Merfeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 10. Juli 1926. Seite 5.

Stile Stunde

Der gute Name

Selig ſeid ihr, ſo e die Menſchen haſſen und
Und euch abſondern, und ſchelten euch und verwerfen
euren Namen als einen boshaftigen um des
Menſchenſohnes willen. Evangel. des Lucas 6, 22

Es gibt Jubelfeiern und ähnliches, wo des Dankens und An
erkennens kein Ende iſt, und es gibt auch Begräbniſſe, wo vor lauter
ſchönen Reden die heiligen Engel auf den armen Menſchen neidiſch

werden möchten, den man da von allen Seiten mit Lorbeer umſteckt.
Und wenn dann die Weihrauchwolke des Lobes hoch in die Luft ſteigt,
wenn der Beifall die Wände erſchüttert, wenn die Überſchwänglichkeit
alles lieblich und großartig findet, dann ſtellt ſich Jeſus ſtill und un
geſehen in die Geſellſchaft, und ſeine Augen ſuchen nach einer gläubigen

Seele; und wenn er ſie gefunden hat, erinnert er ſie an das Wort:
Selig ſeid ihr, ſo euch die Menſchen haſſen! Dieſes Wort verdirbt
den Jubel und Trubel, das Hoſianna und den Drompetenklang, es
trifft ins Herz und verwundet, es bohrt im Stillen weiter, es be
gleitet dich von Feſten und Feiern nach Haus: Selig ſeid ihr, ſo euch
die Menſchen abſondern und ſchelten!

Herr, was willſt du mit dieſem Wort Willſt du, daß ich meinen
Namen abſichtlich ſchänden und entehren ſoll? Soll ich mich ſelber
zum Geſpött machen, nur um mich dir zu opfern? Nein, du ſollſt
dich nicht entehren, aber du ſollſt dir nichts daraus machen, wenn du

entehrt wirſt, du ſollſt es tragen können, wenn ſie dich einen Narren,
einen Betbruder, einen Mucker, einen Schwärmer, einen Aufwiegler,
einen dummen Menſchen oder ſonſt wie nennen. Was willſt du miß
mutig ſein? Tun etwa Worte weh? Laß ſie doch reden und hoffe
auf Gott! Haben nicht alle, die einer großen Sache dienen wollten,
ihren Rücken herhalten müſſen Und nun gar die wahre Nachfolge
Jeſu des Gekreuzigten kann und darf nicht ohne Verfolgung ſein.
Wo ſie keinen Gegenſatz findet, keinen Haß, da iſt zu fürchten,
daß die Nachfolge nicht gut iſt. Wehe euch, wenn euch jedermann
lobt! Jeſus ſagt: ihr müßt gehaſſet werden um meinetwillen. Hat
er etwa dabei doch zu ſchwarz geſehen Vielleicht iſt die Welt gar
nicht ſo bös und freut ſich, wenn nur der wahre Herr Chriſtus
gepredigt wird. Vielleicht hat ſie ſich in 1800 Jahren ſo gebeſſert,
daß ſie heute den Meiſter von Nazareth einſtimmig loben würde,
vielleicht würde Jeſus heute einen guten Namen haben was
meint ihr? Man würde ihn in Berlin in das Kirchenregiment ſetzen
und alles ſo einrichten, wie er es haben will Oder meint ihr,
daß man ſich auch heute von ihm abſondern würde wegen ſeines
ſchlechten Umganges, ihn einen Freſſer und Säufer nennen, weil
er fröhlich wäre mit den Fröhlichen, und ihn beſchuldigen, er rege
das Volk auf, weil er ihm die Wahrheit ſagen würde wie niemand
vorher und nachher? Glaubt ihr, daß alles Volk Jeſu treu nach
folgen würde, und hört ihr nichts von dem: Kreuzige, kreuzige!
das näher und näher an ihn herandringt? Jeſus war das Zeichen,
dem widerſprochen wird, und er will es heute wieder werden. Die
ſüße Ruhe ſoll vorbei ſein: Selig ſeid ihr, wenn ſie euch haſſen.

Nur eins muß recht klar dabei im Auge behalten werden, das

Wenn ſie dich haſſen, weil
du Fehler machſt, weil du launiſch, herriſch, hochmütig oder kalt
viſt, dann kannſt du dich der Verheißung Chriſti nicht getröſten,
dann geh ſtan in eine Ecke und iß die Suppe aus, die du dir ſelber

Wekocht haſt. Wenn du aber deinen guten Namen verliereſt um Jeſu
willen, dann ſei fröhlich und getroſt; denn ſo ging es den Propheten
und Apoſteln auch. Sie litten an ihrer Ehre, weil Gott durch ſie
ſprach, und weil die Menſchen dieſe Sprache nicht hören wollten
O Herr gib, daß insbeſondere alle Verkündiger deines Evangeliums
in dieſem Sinn ſelige Leute werden, behüte ſie vor Behaglichkeit

und zuviel Anerkennung, und verleihe, daß ſie ihren guten Namen

willig opfern vor dir! Friedrich Naumann

Die Denk würdigkeiten bedeutender Perſönlichkeiten wiſſen von der
Polle der Frauen mancherlei zu berichten. Selten war einer der
Großen ſo ärm, daß ihn eines Weibes Einfluß nicht beglückt hätte.
et We, der feinen Vater früh verloren hatte, fand als Jüngling
R Der innigen Gemeinſchaft mit der kaum zwei Jahre JüngexenSchweſter Eliſabeth vollauf efriedigung; und weder im Verlauf ſeiner
ar klöſterlichen Schuljahre noch während ſeiner Studiengeit in Bonn,

t t r Einfluß einer Frau ihn beglückt, die mehr geweſen wäre
als ſeine Schweſter Eliſabeth erzählt, daß ſeine Schwaärmerei für
das e Geſchlecht ſich nie über ne gemäßigte d. h. kühle Zu
neigung erhob, wie denn überhaupt „Die große Paſſion dem Leben
des Philoſophen vollſtändig fremd blieb

für dieſen Mangel den Nietzſche ſelber aufrichtig bedauerte
l ädigte ihn eben die e Anteilnahme, ja Bewundering
welche die Schweſter von früheſter Jugend an ſeinem Weſen und
Streben entgegenbrachte. „Die Einzige, die in Fritz etwas Unver
gbeichliches ſah und dies ausdrückte, war ich, die kleine Schweſter“,
r t Eliſabeth. Was er ſagte, war richtig mochten alle Erwachſenens Gegenteil behaupten.“ Da ſie in dem in abten, liebenswürdigen,
frommen Fritz eine Autorität erſten Ranges erblickte, ſammelte ſiejedes n von ſeiner Hand, nicht nur jeden Brief, ſondern
auch jeden uſſar ſelbſt jeden Entwurf in einer hierzu bereits in
ihvem ſechſten ebensjahre angelegten „Schatzkammer“ dem Grund
tock des heutigen „Nietzſche-Ar ivs“ Entſprechend ſeiner ernſten

eſensart, die ihn urſprünglich für den geiſtlichen Stand geeignet
erſcheinen ließ, betrachtete ſich Nietzſche als den Erzieher des Schweſter
chens und verſorgte ſie mit Büchern und überwachte ihre Schularbeiten.
Trotz der herben Trauer um den früh verſtorbenen Vater war die
von einer verſtändnisvollen, feingebildeten Mutter behütete Jugend
der beiden Kinder ſehr e Gemeinſames Dürchblättern eines
alten Naturgeſchichtsbuches machte ſie mit dem „Lama“ bekannt, nach
deſſen Fügſamkeit Nietzſche ſein ganzes Leben e die Schweſter,
namentlich wenn er ihrer Hilfe bedurfte, als ſein „liebes Lama“ be
zeichnete

„Meine Schweſter hatte ſchon als kleines Kind den Zug zum
Herviſchen“, ſtellt Nietzſche einmal feſt. Das ſtimmt durchaus, denn
weder dem Knaben noch der Lisbeth war Sentimentalität oder ein

nung zur Romantik eigen. Wie er ſelber ſtrenge Selbſtzucht übte,
8 unterdrückte Nietzſche auch bei der Schweſter „Getne“ und ſalſches

athos. Neben der Wahrhaftigkeit heeee verachten die
Lüge“ ſuchte der junge Pädagoge dem Schweſterchen Selbſtbeherr
ſchüng anzuerziehen. Unter den ſchwierigſten Lebensverhältniſſen a
ihr ſpäter häufig die brüderliche Ermahnung ein: „Lisbeth, wer ich
ſelbſt beherrſchen gelernt hat, der beherrſcht auch andere.“

Als Nietzſche zu dichten anfing S und das geſchah bereits im
Alter von zehn Jahren zog er Eliſabeth ins Verkrauen. Allein
den grauenhaften Seeabenteuern, Gewittern mit Feuer und anderen

ilderungen, die er in Verſe goß, vermochte das Schweſterchen, ſo
gern es bewundert hätte, keinen Geſchmack abzugewinnen. An An
regung fehlte es ja dem jungen Dichter nicht die Familie bewohnte

eine kleine Wohnung in einem von einem großen Garten im Geſchmack
des 18. Jahrhunderts umgebenen Häuschen. Jn dieſem verbrachten
die Geſchwiſter ihre Tage mit Spiel, Lernen und Geſchichtenerzählen.

n den Ferien ging es hinaus nach Pobles, wo Mutters Vgter,
ehler, ſeines geiſtlichen Amtes waltete. Die Obſtbäume und

n eher die zum Pfarrhauſe gehörten bildeten hier den Tummel
e er beiden Kinder; und Eliſabeth bekennt: „Es iſt meinem

rüder von damals her immer eine Vorliebe geblieben, zwiſchen
Kornfeldern und Roſenrainen zu wandern

Als e eine Freiſtelle in der Landesſchule zu Pforta be
kam, beſchränkte t der Gedankenaustauſch der Geſchwiſter auf ein
kurzes Zuſammenſein in einem auf dem halben Wege zwi e Pforta
und Naumburg gelegenen Gaſthauſe zu Almrich. as Schönſte aber
blieben für beide Kinder immer die Ferien. Waren ſie getrennt z. B.
als Lisbeth in der Familie von Moſch zu Dresden ihre Schulbildung
vollendete verging Fritz faſt vor Sehnſucht „Jch denke ſo beiſpiellos
oft an Dich, daß ich eigentlich faſt immer an Dich denke, nicht einmal
wenn ich ſchlafe, ausgenommen;, denn ich träume ziemlich oft von
Dir und unſerm Zuſammenſein ſchreibt er einmal Wie gerne hätte
er z. B. S er mit Eliſabeth geleſen! Die Bewunderung für
die en und freien Menſchen, die „rohen, harten, mächtigen Granit-
menſchen“, die der große Brite ſchildert, hätte er unter dem wuchten
den Eindruck der er ten Lektüre gar zu gern mit der Schweſter geteilt;

wußte er doch, daß Lisbeths Gemütseinſtellung ſolchen Perſönlichkeiten
gegenüber die nämliche war wie ſeine eigene „Jede Stärke iſt ſchon
an ſich etwas für den Blick Labendes und Beſeeligendes.

Am r vermißte Nietzſche die Geiſtesgemeinſchaft mit der
Schweſter, als er Oſtern 1864 die Schule mit der Unſverſität ver
tauſchte. Dennoch ließ er ſie brieflich an ſeinen Freuden teil
nehmen. ſeinen Jnteveſſenkreis war nämlich inzwiſchen nebender Wiſſenſchaft und Poeſte auch die Muſik getreten. Eine ganze
Reihe von Liedern eigener Kompoſition ſandte er als Weihnachts-

ſchenk nach Naumburg, in der beſtimmten Erwarkung, Lisbeth werdeſe ihm in den folgenden Oſterferien vorſpielen. Die Regieanweiſungen
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Zum 80. Geburtstage von Dr. Eliſabeth FörſterNietzſche
Von Profeſſor Elbe. Nachdruck verboten.)

freilich nötigten der Schweſter ein fröhliches s gb, wenn er ihr,
der „äußerſt zarten, blonden, roſigen und lachenden Erſcheinung zu
mutet, das eine dieſer Lieder „ernſt, düſter und entſchloſſen zu ſingen!
Dieſen Kontraſt löſte Nietzſche allerdings mit der See uf:
„dein innerer Menſch könnte ſehr gut r und entſchloſſen ſingen,
wenn auch nicht gerade düſter“. Als aber Nietzſches Seelenkämpfe um
den Gott in ſeiner Bruſt und um den des kirchlichen Dogmas ihren
Widerhall in ſeinen Briefen an Lisbeth fanden, da ward es ihr
chwer, anderer Meinung zu ſein als der über alles verehrte Bruder

ietzſche will ſie aber nicht zwingen: „Willſt Du Seelenruhe und Glück
erſtreben un er an Eliſabeth, „nun, ſo glaube; willſt Du ein
Jünger der i ſein, ſo en Der frommen, dogmengläubigen
Mutter ſuchte Nietzſche die Wandlungen, die er durchmachte, zu ver
heimlichen. Als ſich dieſe veränderte Einſtellung bei Nietzſches Über
gang vom theologiſchen zum philologiſchen Studium nicht mehr ver
bergen ließ, da begann für Lisbeth die ſchwierige Aufgabe, die Fried
rich gls der Schweſter eigentlichen „Typ“ bezeichnete: „Das Verſöhnen

von Kontraſten.“ n nen enDer Lebensweg führte die Geſchwiſter nur zeitweilig auseinander.Mit 24 Jahren e Profeſſor an der Univerſität Baſel. Da
vichtete ihm Lisbeth den Haushalt ein und begleitete ihn, in den Ferien
auf Wanderungen durch die Schweiz, nach e und durch Thü
vingen. Bei dieſen Spaziergängen nimmt die Schweſter voll Be
wunderung wahr, daß ſie ſich in ihrem Glauben an die e
Größe ihres Fritz nicht getäuſcht habe. Um dem Bruder, der infolge
Uberarbeitung bereits von Augen und Kopſſchmerzen gequält zu wer
den begann, ſtändig nahe zu ſein, wenn er ihrer bedurfte, lehnte Lisbeth wiederholt e ab. Erſt 1885 reichte ſie einem
Dr. Bernhard Förſter die Hand zum Lebensbunde. Die äußere
Verbundenheit der Geſ e hörte auf, als Lisbeth ihrem Manne
nach Paraguay folgte. Als Dr. Förſter im Juni 1889 plötzlich ſtarb
ordnete Lisbeth den Nachlaß und kehrte im Dezember 1890 nach
Deutſchland zurück. einſam, doppelt vereinſamt; denn der geliebte
Bruder hatte inzwiſchen (Anfang 1889) einen geiſtigen Zuſammenbruch
erlitten, der jede Ausſicht guf Geneſung ausſchloß. Jm Hauſe der
Mutter dämmerte der herrliche Menſch hin; und als dieſe 1897 ſtarb.
überſiedelte Lisbeth mit dem Kranken nach Weimar, wo ſie ihm im
eigenen, ausgebauten Hauſe die letzten Lebensjahre (er ſtarb am
25. Auguſt 1900) durch ihre dienende Liebe vergoldete.

Noch war der Stern ſeines weltumſpannenden Ruhmes nicht
gufgegangen, und kaum wäre ſein Name über den Kreis der Gelehrten
hinausgedrungen, hätte nicht Lisbeth die zerſtreut erſchienenen, meiſt
aber noch ungedruckten Werke des Bruders geſammelt und für die
Veröffentlichung vorbereitet. Die einſtigen Mitſtreiter und Fach
genoſſen des Bruders hatten die Heraus ſäbe dieſer einzig daſtehenden
geiſtigen Schätze abgelehnt nun, ſo ſchritt ſie ſelber zu deren Ver
den Tüchtige jüngere Hräfte unterſtützten ſie bei dieſer

ieſewarbeit, voran Nietzſches einſtiger Lieblingsſchüler Peter Gaſt
(1854-1918), während e Förſters Vekter, Dr. Adelbert
Oehler (1911-1919 Oberbürgermeiſter in Düſſeldorfſ, die juriſtiſchen
Hrundlagen für eine vorteilhafte Verwertung der Werke und desNachlaſſes ſchaffen half. Die Ubernahme See Aufgaben war für

Frau Eliſabeth nichts Neues: ſie hatte als Freundin des Hauſes
Wagner, beſonders der Coſimg aus d Nähe die gewaltige
Propaganda für Wagners Tonſchöpfungen erlebt; ſie hatte im fernen
Südamerika wieder ganz anders geartete, nicht minder ſchwere Auf
gaben ihrer Löſung entgegenführen helfen. Jetzt erblickte ſie in der
Schaffung eines en aftlichen Jnſtituts, des Nietzſche-Archivs,
e e ihres Lebenswerkes, den bleibenden Dienſt am Werk des

ruders.
Unter Teilnahme aller Nietzſchefreunde und Nietzſcheforſcher des

Jn und Auslandes hat ſich das Niehſche-Archiv zu einem achtung
gebietenden Mittelpunkt der Nietz cheförſchung ünd Nietzſcheverehrung
entwickelt in welchem Frau Eliſabeth den Gäſten aus allen Ländern

im Vorjahre waren eine große Anzahl japaniſcher Profeſſoren
dort die reichen Schätze des über 1000 Werke und über 10 900 Auf
ſätze in Zeitſchriften und Zeitungen umfaſſenden Materials über den
roßen Philoſophen mit echt Nießſcheſcher Liebenswürdigkeit erſchließt.Berenwartig ſind Beſtrebungen im Gänge, die Freunde des Nießſ e

Archivs und alle Verehrer des Wegbereiters der modernen Menſchheit
zu einer Geſellſchaft der Freunde des NietzſcheArchibs“ zuſammen
l um die großartige Stiftung, nicht zum wenigſten die tat
räftige Stifterin, für alle Zeiten vor wirſſchaſtlichen Schwierigkeiten
u ſchützen, entbehrt doch dies hervorragende wiſſenſchaftliche Inſtitut
isler jeglicher ſtaatlichen Unterſtützung

4 ihrem 75. e verlieh die Univerſität Jena der Frau
Eliſabeth die philoſophiſche Doktorwürde ehrenhalber. Nicht nur die
thüringiſche, ſondern auch die Reichsregierung würde ſich ſelber ehren,wenn ſe der Jubilarin zu ihrem 80. Geburtstage als Ehrengabe den
er zu einem den Fortbeſtand des Archivs ſichernden Kapital
überreichte: ſowohl Eliſabeth, die gufopferndſte Schweſter die je gelebt,
als auch Friedrich Nietzſche verdient es, von dem einſt Peter Gaſt
Abſchied nehmend ſagte. „Du warſt einer der edelſten, der lauterſten
Menſchen, die je über dieſe Erde gegangen ſind.

Deutſchlands Ehrenma t.
ein „Heiliger Hain“

Von Goſe (Merſeburg).
Der Beſchluß der Frontkämpferverbände, den deutſchen Gefallenen

einen „Heiligen Hain“ als Ehren und Gedächtnismal zu ſchaffen, hat wohl
überall in deutſchen Landen warme Zuſtimmung gefunden. Jſt doch in
jedes deutſchen Herzens tiefſtem Grunde die Liebe zum deutſchen Walde
eingepflanzt. Jm Walde pflegten die Germanen ihren Götterkult; im
Walde wurden Roms Legionen niedergerungen; im Walde fanden die
Bauern Schutz vor den Schrecken früherer Kriege. Heute ſucht der Stadt
menſch Erholung und Kräftigung in der Ruhe und dem würzigen Oden
des Waldes. Haſt du ſchon einmal im warmen Sommer auf dem moſigen
Boden eines deutſchen Nadelwaldes gelegen, tief den Ozon der Nadeln
in deine Bruſt geſogen, um dich heilige Stille und über dir im wogenden
Rauſchen die Kronen der Rieſentannen? Haſt du dabei gefühlt, wie deine
Gedanken da ungehemmt wandern konnten in Vergangenheit und Zukunft,
und wie ſich die Waldesſtille um dich herum belebte mit den Geſtalten der
Menſchen, die dir lieb und wert waren? Nirgends, an keiner anderen
Stelle ſonſt, weder in Kirchen und Domen, noch in Hallen und Sälen
können deine Gedanken ſo innige Zwieſprache halten mit fernen oder toten
Lieben, als im heiligen deutſchen Walde. Und darum werden auch die
Seelen unſerer gefallenen Söhne, deren Körper Gott weiß wo in fremden
Landen oder auf tiefem Meeresgrunde ruhen, im Schatten eines „Heiligen
Haines“ zu uns reden, als ſeien ſie bei uns. Keine landſchaftlichen
Sehenswürdigkeiten, wie ſchroffe Felſen und Berge, wogende Srrome oder
weite Ausſichten dürfen unſere Gedanken ablenken. Nur die Stille un
berührten Waldes ſoll uns umfangen; im Rauſchen und Raunen ſeiner
Wipfel ſollen die Seelen unſerer Gefallenen zu uns reden. Der Gedanke
iſt ſo überwältigend, daß kein anderer Plan daneben beſtehen kann.
Darum iſt es ſo ganz beſonders zu begrüßen, daß man keinen Ort wählte,
zu dem ein Fremdenſtrom mit ſeinem Getöſe, ſeinem Singen und Lachen
ſeinem Motorengeraſſel und Hupengeheul hinſtrömt. Rein, in lieſſter
Stille, mitten in Thüringen, dem „grünen Herzen Deutſchlands“, ſüdlich
des klaſſiſchen Weimar, zwiſchen den lieblichen Städtchen Berka (Jlm) und
Blankenhain, liegt der Ort, den man zum „Heiligen Haine“ erkor Von
der Oſtſee und den Alpen, von der Oder und dem Rheine iſt er gleich weit
zu erreichen. Sanft geſchwungene Höhen, liebliche Täler mit leiſe
rauſchenden Bächlein, uralter, hundert Jahre und noch länger ſtehender
Hochwald, friſchgrüner Jungſchlag, mächtige Rottannen mit tief zur Erde
hängenden ſtarken Aſten. Drinn im kühlen Tann das ſcheue Fichhorn,
drüben auf friſchem Schlage äugende Rehe, hoch über den Wipfeln im
blauen Ather kreiſende Habichte, und keine Menſchenſeele weit und breit
Denken wir uns dieſes Gebiet abgeſchloſſen von der Außenwelt durch eine
gewaltige Mauer, an die 16 Kilometer lang und 2 Meter hoch, an deren
IJnnenſeite die Namen unſerer Toten ſtehen, geordnet nach Landſchaften
und Orten. Von der Mitte führen ſtrahlenförmig Wege durch den Wald
zu den Landſchaften; dahin wallfahrten die Bahern, dorthin die, Rhein
länder, nach Norden die Niederſachſen, nach Oſten die Brandenburger und
Schleſier. An der Mauer finden ſie die Namen ihrer Toten und ſind in
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ſtiller ungeſtörter Andacht mit ihnen vereint. Hann man ſich etwas Er Schu
greifenderes und Erhabeneres denken! Nur möchte man wünſchen, daß Gehör

nun zu friſcher Tat geſchritten wird, damit Alldeutſchland bald zu ſeinem

„Haine“ wallfahrten kann, unter deſſen Wipfeln Hader und Streit ver
ſtummen.

Das Reichsehrenmal
iſt nach wie vor umſtritten. Es geht um den Ort, auf dem er errichtet
werden ſoll. Profeſſor Wach, Düſſeldorf, ſendet uns eine köſtlich
gedruckte Denkſchrift „Die Toteninſel im Rhein“ und e dazu
„Der Gedanke einer Toteninſel im Rhein wird nunmehr an maß
gebender Stelle,
völkerung, ernſtlich in Erwägung gezogen, nachdem der Reichskunſtwart im Auftrage des Reichsratsans huſſes für das Reichsehrenmal

die Lorcher Jnſeln an Ort und Stelle eingehend ſtudiert hat. Der
Plan eines Stadions wurde aufgegeben zugunſten eines großen Ver
ammlungsplatzes. Strombaute niſche Bedenken wurden reſtlos be
eitigt. Profeſſor Dr. Klapheck )at ſeine Denkſchrift über die Toten

inſel im Rhein, textlich und bebildert erweitert, neu verfaßt.“
Mit gleicher Energie wirbt man für das Weſergebirge. Der

„Verein Reichsehrenmal Bückeburg-Rinteln“ ſendet uns gleichfalls
ſeine Denkſchrift, eine hübſche Werbeſchrift für das Weſerland. Die
gewichtige Stimme von Bruno PaulBerlin iſt für das Weſerland.
Außerdem bewerben ſich noch: Köln, Weimar, Höxter, Goslar. Die
Enkſcheidung wird gewiß ſchwer fallen!

Halliſches Theaterprogramm
in der kommenden Spielzeit.

Für das Spieljahr 1926/27 ſind in der Oper vorgeſehen die Erſt
aufführungen von Hindemiths „Cardillae“, den Halle bald nach
der esdener Uraufführung geben wird, ferner von Buſonis
„Turandot“, die zuſammen mit einer ſzeniſchen Aufführung des
reizenden Paſtorale Acis und Galatea“ von Händel die Feſt
vorſtellung bei dem Muſikfeſt bilden wird, das im Oktober ne
der Hauptverſammlung des Reichsverbandes deutſcher Tonkünſtler un
Muſiklehrer ſtattfindett Verdis „Falſtaff“ wird zum erſtenmal in
Halle zu Gehör kommen und eine Wiederaufnahme der „Ariad nevon Sang die Pflege der Werke dieſes Meiſters fortſehen.

Von älteren und bekannten Werken iſt zunächſt eine Neuein
e rer des ganzen Nibelungenringes zu erwähnen Des

Sevilla

weiteren bringt der Spielplan den „Freiſch h zur nachträglichen

ch tz“, Mozarts „Zauberflöte“, n „Bezähmte Wider

e mit Verdis Behandlung desſelben Stoffes in ſeinem
an tere (Gounod) vertreten ſein

von der Berliner Stagatsoper, die Tenbre Kammerſänger Erb,

Herückſichtigen die ältere Diteratur mit Werken von Beethoven

endelsſohn Ouvertüre „Hebriden“), Moßart (C-Moll-Sinſonieſ,

Feier von Webers 100. r und den „Fidelio“ (im Pahmen
des Beet ovenfeſtes der Stadt Halle Mai 19279, Lortzings Wild

e und Nicolais Luſtige eiber“ vervollſtändigen
je Liſte deutſcher Werke das lehtgenannte wird m n e

d e gehen. Die romaniſche Bühnenkunſt wird durch
e a „Carmen“, „Barbier von

Gaſt ſpielen rominenter Künſtler ſind vorläufig vor
geſehen. Violetta de Strozgi (Sopran) und Theodor Scheidl (Bariton)

München, und Björn Talen, Berlin
Die Programme der Städtiſchen Sinfoniekonzerte

Leonore und 8. Sinfonie), Brahms (3 Sinſonie), Bruckner
Sinfonte), Händel ſog „Feuerwerksmuſik“), (Sinſonie concertanteſ,

ubert (E-MollSinfonte An zeitgenöſſiſchen Werken kommen zu
(zumeiſt als Erſt führungen in Halle und Einführung hier

getragen vom Beifall weiteſter Kreiſe der Be K

noch unbekannter Komponiſten) Haas Rokokovariationen), Kletzki
See Vorſpiel), e e Prolog zu einer TragödieSchreker e trauß (Till Eulenſpiegel), Wetzler (Aſſüſi)
und H. von altershauſen, der an einem ihm gewidmeten Abend die
Erſtaufführung ſeines neuen „Konzerts für Cembalo und Orcheſter
Oecheſtergeſänge, und die ſinſfoniſche Dichtung „Hero und Leander“
ſelbſt leiten wird.

Die Operette
wird bringen Jean Gilbert: „Das Weib im Purpur“, Emmerich

abman: „Zirkusprinzeſſin Frang Lehar: „Paganini Oskar
Strauß: „Die Tereſing

Neueinſtudierungen klaſſiſcher Operetten werden den Spielplan
ergänzen.

Das Spieljahr 1926/27 beginnt am 28. Auguſt 1926 mit der Erſt
aufführung von Franz Werfels „Juares und Maximilian“.

Buchecke
Die Jubiläumsausgabe „Hundert Jahre Der Geſellige“.

Schneidemühl, 10. Juli 1926. (TU.) Aus Anlaß des
hundertſten Jahrestages des erſten Erſcheinens des Geſelligen der
am 8. Juli 1826 zum erſtenmal in der Form einer Wochenſchrift für
alle Stände“ in Graudenz herauskam, und der 1980 nach Schneide-
mühl überſiedelte, erſcheint heute eine Seiten ſtarke Feſtnummer.
Die erſte Seite bringt neben dem Feſtartikel „I826- 1926 eine
Reproduktion des Glückwunſchſchreibens des Reichspräſidenten, das
n Wortlaut hat. „Dem Geſelligen“, der ſtets tapfer und treu
ie deutſche Sache in der Oſtmark verteidigte, ſende ich zu ſeinem

hundertjährigen Jubiläum meine beſten Glückwünſche Möge es dem
„Geſelligen“ in in Zukunft vergönnt ſein, in gleichem Geiſte wie
bisher erfolgreich zu wirken gez. v. Hindenburg. Der Feſtartikel
ſchließt mit den Worten: „Ziel und Aufgabe des „Geſelligen“ wird
es ſein und bleiben: n den deutſchen Oſten, für die Grenzmark,
PoſenWeſtpreußen un eirrt zu kämpfen, das deutſche Gewiſſen zu
wecken, und unentwegt die Wacht zu halten. Auf vorgeſchobenem, doch
nicht verlorenem Poſten geht heute „Der Geſellige“ in das zweite
Jahrhundert mit dem Bewußtſein und der Verſicherung, deutſch
zu ſein im Glück und Unglück.

Auf den folgenden Seiten der Feſtnummer nehmen viele der
prominenten und in ganz Deutſchland bekannten ehemaligen und
jetzigen Mitarbeiter des „Geſelligen“ das Wort in en Bei
trägen über den Werdegang und die Kämpfe dieſes oſtdeutſchen Grenz-
kämpfers. Außerdem ſind die Glückwunſchtelegramme des Reichs
kanzlers, des Reichsaußenminiſters, des Reichsinnenminiſters, des
Preußiſchen Miniſterpräſidenten des Reichstagspräſidenten, des
Preußiſchen Hultusminiſters ſowie der Ober und Regierungs
präſidenten der öſtlichen Regierungsſtellen zu leſen.

t

H. Bad Phyrmont. Spaziergänge und Ausflüge von Dr. med
Otto Daude. Ernſt Schnelle, Verlagsbuchhandkung Bad Phrmont
Merſeburg Saale. In hübſcher Ausſtattung ſind hier eine große
Anzahl von Ausfügen in der e Pyrmonts zuſammengeſaßt.
Die Wanderpläne ſind ſo geſtaltet, daß ſowohl der Kurbedürfſtige, wie
auch der geübte Wanderer das Richtige findet

H Emil Cous, Was ich ſage. Auszug aus meinen Vorträgen
Preis 2 M. Verlag Benno Sſchwabe K Co. Baſel. Was Coué
im Verlauf ſeiner Vorträge zu ſagen pflegt, iſt hier zuſammengefaßt,

r n die re de e er jedermann rät, die
utoſuggeſtion gerade in der von ihm empfohlenen Weiſe zu hetätigen.Abſchließend finden ſich Betrachtungen über das ünbenntle.
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Provinz und Nachbarländer
Vom Auto tödlich überfahren

Halle. Am Donnerstag in der ſiebenten Abendſtunde wurde
in der Merſeburger Straße der aus Bötzen (Kr. Delitzſch) ſtammende
Rittergutsbeſiher Paul Schröder von einem Perſonenkraftwagen
angefahren und zu Boden geworſen. Der Verunglückte wurde mit dem
Kraftwagen in ſchwerverletztem Zuſtande dem Krankenhaus
Beramannstroſt Zzugeführt, wo er ſchon bei ſeiner Einlieferung infolge

Schädelbruchs verſtarb. Die Unterſuchung über die Schuldfrage iſt
eingeleitet.

Die „beſtellten“ Brötchen.
Jena Ein hieſiger Bäckermeiſter war we, Ubertretung dBäckereiverordnung in eine Geldſtrafe von 10 W denen den

weil er vor Uhr ffrühfriſche Brökchen gustragen ließ
Dagegen beantragte der Bäckermeiſter t tliche n n et indem
er geltend machfe, daß er nur beſtellte Ware an ſeine Kundſchaft
liefere; ſein Laden, in dem die Ware fellgeboten wird, werde vor 7 Uhr
nicht S Das Gericht erkannte die Einwendungen an, ſprach
en d de en erbet ſich n auf den Stand

unkt, daß die Zuſtellung vorbeſtellter Ware an die Kundſ7 Uhr nicht ſtrafbar iſt e e
Vom Tode des Ertrinkens gerettet.

F Gera. Ein m Knabe t beim Spielen in die Fluten
der dur die letzten Niederſchläge ſtark angeſchwollenen Elſter. Ein
in der Nähe ſpaßierengehender Jngenienr wurde durch das än tlicheGeſchrei der Spielgefährken des Verunglückten aufmerkſam und Man

ihm kurz entſchloſſen er nach, troßdem der Knabe ſchon etwa
100 Meter weit abgetrieben war. Unter eigener Lebensgefahr gela
es dem mutigen Retter, das Kind ans Ufer zu bringen, wo es na
längeren Wiederbelebungsverſuchen als endgültig dem Tode entriſſen
betvachtet werden konnte.

Baubeginn für die große Saaletalſperre.
Der Baubeginn der Zubringerbahn nach

der Sagaletalſperre bei den Bleilbchern mit Einmündung in die Bahn
linie Triptis Marxgrün bei der Station Ebersdorf iſt auf den
J a ſeſaeen worden. Damit iſt das bedeutende Projekt ein
Stück ſeiner Verwirkli ung näher gerückt. Der Ausbau der Saale
talſperve hat bekanntli y wie hier ja ſchon i ausgeführt wurde,
für das Land Thüringen in wirtſchaftlicher Hinſicht große Bedeutung

Zu 3 Jahren 9 Monaten Zuchthaus verurteilt
Altenburg. Der Bierzapfer Edwin Delling, der im April

J. ſeine Frau zu erhängen verſuchte, wurde von dem
e Schwurgericht zu 3 Jahren 9 Monaten Zuchthaus und un

ahren Ghrenrechtsverluſt verurteilt. Staatsanwalt Probſt hatte fün
Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt beantragt

Gedenken an Schillers Gattin
F. Rudolſtadt. Des 100. Todestages Charlotte von Lenge-

e der Gattin Schillers, am 9. Juli wird die Stadtverwaltungch Bekrängun der e e er am Geburtshauſe Charlottes, dem
ehemaligen Heiſenhofe in de

Saale en e den Biſamratten. v du
eld. Eine Biſamratte hatte ſich jetzt hier in einer Fiſche eines Fabrikbeſitzers gefangen. m a zweite, und zwar eine

re trächtige Biſamratte wurde kürzlich unterhalb der Städtiſchen
eanſtalt erſchlagen.

Der entflohene Flamingo.
Eiſenach. Einem Jäger gelang es, in ſeinem er in

der Nähe von Kaſſel einen Flamingo zu fangen der ſich in
ein ausgetrocknetes Bachbett geſetzt hatte. Jn dem langbeinigen Ge
ſellen wurde der vor einiger an aus dem Eiſenacher Tiergarten
entflohene Flamingo wiedererkannt. Dem Ausreißer ſcheint die
Reiſeluſt bereits vergangen zu ſein.

Beſuch der GleichenBurgen.
t Arnſtadt. Ein Beſuch der Burg Gleichen und der Mühl-burg iſt laut neuerlicher Polizeiverordnung des Amtsausſchuſſes des

Lengefeldſtraße, gedenken

Amtsbezirks Wandersleben nur noch mit hierzu beauftragten Führern
eſtattet. e gegen dieſe Verordnung werden mitKaldſtrefe is zu 150 M. oder entſprechender Haftſtrafe geahndet.

Der Grund für die Erlaſſung der Verordnung iſt in der in der letzten
a wiederholt zutage getretenen rohen Zerſtörungswut vieler Be
ucher zu ſuchen. Unker ausdrücklichem Vermerk, daß dieſe Verordnun

nur dem Schutze der Beſucher und der Burgen ſelbſt dienen ſoll, iſt
die Jnkrafttretung erfolgt. Die Mühlbuvg befindet en e
beſitz des Kaufmanns J. Mühlberg, Dresden, der für dieſe Verord
nung für ſeinen Privatbeſitz die Genehmigung noch erteilen muß.

Nette Submiſſionsblüten.
F. Duderſtadt. Die häufigen Typhusepidemien, unter

denen Duderſtadt zu leiden hat, ſind immer auf die ungünſtige Waſſer
verſorgung zurück e worden. Auch bei den zahlreichen Bränden,
die bereits das öne niederdeutſche Städtebild ſehr beeinträchtigt
haben, iſt immer das Fehlen einer Waſſerleitung bedauert worden.

Die Flucht der Tänzerin Magda Jovan
Roman von Hermann Weick.

18. Fortſetzung. (Nachdruch verboten.)
„Haben Sie ihm geſagt, wohin die Dame gefahren iſt?“

„Ja. Sie hat eine Karte Frankfurt genommen. Der
iſt darauf mit ſeinem Automobil, d
gefahren.

„Jm Automobil?“
Es war ein großer, ſchwarzer Wagen. Er hat die Richtung

mach ſtatt genommen“
Klaus ging zu Fuß nach BadenBaden zurück. Er ſpürte nichtsvon der Mittagshitze, die über dem Tal brütete. Er m te ſich

dahin, als trüge er die Laſt einer n Welt auf ſeinen An
Teilnahmslos, mit leerem Blick, ſaß er nachher an der Mittags

tafel. Geheimrat Schütze, der ihn in ein Geſpräch ziehen wollte, gab
er nur einſilbig, unfreundliche Antwort. e

Stundenlang hockte er dann apathiſch, wie geiſtesabweſend, in
ſeinem Zimmer. Er hatte nicht mehr die Kraft, einen Entſchluß zu

en.
Er wankte in das Zimmer, das Magda bewohnt hatte.
Da hing noch das duftige Gewand, das ſie am Tage zuvor getragen

hatte. Jm Schrank, der halb geöffnet war, ſah Klaus ihre Kleider
Phe Und durch das Zimmer ging der herbe Geruch ihres

arfüms.
Klaus ſchloß die Augen. Er glaubte, Magda zu fühlen. Er

ſtöhnte ihren Namen
Er meinte, erſtichen zu müſſen.
Er mußte fort! Fort von hier! Sonſt erfaßte ihn Wahnſinn!
Er läutete dem Kellner. S„Jch fahre morgen früh weg. Bringen Sie mir die Rechnung!
„Und das gnädige Fräulein
Klaus ſah den fragenden Blick des Kellners, der auf Magdas

Kleidern und Koffern vuhte. Was ſollte mit ihnen geſchehen Er
konnte ſie doch nicht hier zurücklaſſen

„Fraäulein Jovany kann nicht mehr zurückkommen Schicken
Sie bitte, das Zimmermädchen, damit es die Sachen packk. Die Koffer
werden dann mit den meinigen aufgegeben.“

Wie durch einen dichten Schleier ſah er nachher, wie das Zimmer
mädchen Magdas Kleider und Wäſche einpackte.

Herr Doktor“, ſagte das Mädchen und reckte ihre ſchlanke Ge
in die vom vielen Büchen müde geworden war, wollen Sie viel
eicht im Schreibtiſch nachſehen, ob das gnädige Fräulein noch etwas
darin liegen hat.

Der Schlüſſel ſtak in der Schublade. Klaus öffnete. Wenige
Dinge lagen darin einige Photographien Magdas, eine Ledertaſche,
ein Zigarrenetui.

Als Klaus die Schublade wieder ſchließen wollte, ſah er in der
linken hinteren Ecke etwas Weißes. Es war ein zerknitterter Brief

Klaus war plötzlich zu Mute, als brenne ſeine Hand. Er las die
ſteil aufgerichteten Worte:

„Der Graf iſt tot. Man fand ihn, mit Deinem Bild in der
Hand. Nun verſuche nicht länger, Dich mir zu entziehen. Du weißt,
daß ich kein Mittel ſcheue, meinen Willen durchzuſetßen. Muranil“

Das Zimmermädchen rief beſorgt
„Herr Doktor, Sie werden ja ganz blaß!
Klaus winkte müde mit der Hand. Seine Stimme war tonlos.
Es iſt nichts. Gehen Sie jetzt, Fräulein. Jch danke Jhnen.

Herr
as vor dem Hauſe wartete, davon

Endlich ſoll eine ſolche gebaut werden. Bei der Ausſchreibung
der Arbeiten haben ſich nette Submiſſionsblütén ergeben
36 Bewerber haben ihre Angeote eingereicht. Für das erſte Los werden 8000 bis 41 000 M. rdert, für das zweite 18000 bis 42 000

und für das dritte 19 000 bis 53 000 M. Und da redet man auf allen
DTagungen über das Submiſſionsunweſen!

An Motorrad vom Blitz getroffenZwönitz. as letzte Gewitter heran auch einen Motor
vadfahrer auf der Höhe zwiſchen Geyer und Zwöoniß. Vom Bliße ge
troffen, ſtürzte der Fahrer ſchwer verleht zu Boden he er ins
Kranke s gebracht werden konnte, erlag er ſeinen Verletzungen

er Jr Lob a Kampf im Auto
an. Jn Löbau hatte ſich ein Herr ein Auto gemietet, mitdem er nach s gefahren werden wollte. Er ſetzte ſich neben

den See em das ſonderbare Verhalten des Fahrgaſtes auffiel.
Bei Größhennersdorf ließ der Gaſt halten, angeblich um auszutretenDabei unterſuchte der Führer den Wagen nd ſent in Reichweite eine
Eiſenſtange. Sofort fuhr er davon doch ſprang der Fahrgaſt auf das
Trittbrett und ſuchte den Führer zu würgen. Dieſer ſchlug den An
e mit der Stange über den Kopf, bis dieſer wehrlos war. Dann
egte er S in den Wagen. Als er ihn der Polizei übergeben wollte,

war er abgeſprungen, doch konnte man ihn auffinden. Nach Einſiefe-
vung ins Löbauer Krankenhaus wurde er dem Bauer Gerichts
en zugeführt. Er hatte kein Geld bei ſich und wollte vermut
lich den Führer anfallen und berauben

Eine Geiſtesgeſtörte hält die Straßenbahn auf.
n Auf der Blankenauer Straße ſtellte ſich eine 36

jähvige Ehefrau auf die Straßenbahnſchienen und verſuchte die
Straßenbahn aufzuhalten, was einen großen Menſchenauflauf zur
Folge hatte. Man brachte die Unglückliche nach der nächſten Polizei
wache, wo der herbeigerüfene Arzt c te, daß ſie geiſteskrank war.
Sie wurde in die Nervenheilanſtalt übergeführt

Herzſchlag beim Baden.
t Bad Lauterberg. Beim Baden im ſog. Pferdekolk im Okertal

erlitt der 17jährige Bürogehilfe Schorradt einen Herz ch lag
Man n p S a in e flachen d t Du iſt anzunehmen unvorſichtigerweiſe noch erhitzt in das ere ſo das Unglück eintrat n

Henigenſtart Der Doktor M 31 Kindern.
deiligenſtadt. Jn einem Nachbardorf iſt öffentliche JmpfunDie Mütter gehen mit den Kindern in den Gemeindegaſthof. v

Jmpfarzt kommt. Man empfängt ihn mit Lachen. Und dann praſſelt
eine Flut von Fragen auf ihn ein. „Herr Doktor, wieviel Kinder
haben Sie denn e Eben haben wir 31 Stück gezählt.“ Eine
andere meint: Herr Voktor, iſt das nicht ein bißchen reichſich?
Übrigens iſt das eine Anmaßung, wenn Sie meinen, Sie wären der
Vater von meinem H. De Und eine dritte droht: e e Sie ſich
nur nicht von meinem Mann erwiſchenſ Aber meine Damen, was
iſt denn paſſiert?“ „Leſen Sie doch mal, Herr Doktor, hier ſteht es
chwarz auf weiß: Dr. A. wird aufgefordert ſeine Tochter Hulda Y.
einen Sohn Hugo Z. uſtw.“ Jetzt ging dem Arzt ein Seiſenſieder auf.
Eine intelligente Schreibkraft in der Gemeindeverwaltung hatte ſtatt
in den Vordrucken den Vater des Jmpflings aufeuführen, regelmäßig
den impfenden Arzt eingetragen. So war der Herr Doktor zum
Vater ſämtlicher 31. Jmpflinge auf erückt. Doch der Doktor ſpricht
„Die ernähr' ich nicht!“ Und ſo löſte ſich die Sache in allgemeine
Heiterkeit auf.

Der Bund der „Nachtfalken“.
t Tarthun. Der kürzlich hier bei dem Gaſtwirt n verübte

Einbruch hat ſeine Aufklärung gefunden und lüſtete das Ratſel über
eine ganze Reihe weiterer Einbrüche der letzten Zeit. Man kam einer
gut organiſierten Einbrecherbande auf die Spur, die ſich aus zwanzi
jungen Leuten zuſammenſehte und ſich „Bund der Nachtfalken
nannten. Auf ihr Konto kommen die vielfachen verübten Einbrüche
in den Orten des Bodetals, von der Hakelgegend bis nach Quedlin-
bürg und Blankenburg hin. Die Unterſuchung iſt noch nicht beendet.
Milglied des Bundes konnte nur der werden, der eine recht ſchauer
liche Leiſtungsprobe, in einem Erbbegräbnis eine Zigarre vollſtändig
aufrauchen, in der de n n dreimal ein Licht anbrennen uſw.
vollbrachte, Dinge, die den Einfluß der ſchmutzigſten Schundliteratur
beweiſen.

u u ver e e ums Geldittenberg. inen vraffinierten Betrug verübte die 22jährige
Pohlenz aus Reinsdorf. Sie begab ſich vor einiger Zeit zu dem
Standesbeamten in Nudersdorf und meldete für ihre verheiratete
Schweſter die Geburt eines Kindes an. Nach einigen Tagen meldete
ſie den Tod des Kindes. Mit den Papieren ne ließ ſie ſich von
der Ortskrankenkaſſe Wiktenberg 81 M. Unterſtühungsgelder auszahlen. Durch Zuſall kam das Vetrnnee heraus.

Raubmord bei Magdeburg.
F. Burg bei Magdeburg. Am Donnerstag nachmittag wurde an

mann aus Steglitz ermordet aufgefunden. Die Ermordete iſt an
ſcheinend mit einem harten Gegenſtand geſchlagen und dann erdroſſelt
worden. Der Mord muß gegen 2 Uhr geſchehen ſein. Der Mörder
hat ſeinem Opfer Geld und Schuhe abgenommen.

Er ſtarrte auf den Brief. Nichts mehr begriff er.
nichts begreifen!

Eine Fauſt ſpürte er im Nacken
ſammen. Die würgte ihn.

Wer war Magda? Wer war Magda?
Ein ſchlechtes Weib, das ſchuldbeladen ſich ihm genaht das

ihn betört das ſeine heiligſten Gefühle geſchändet, ſein Vertrauen
mißbraucht hatte und ihn nun wegwarf wie ein Spielzeug, deſſen
man überdrüſſig geworden iſt

Haß loderte in Klaus Eckert. Er verbiß ſich in dieſen Haß
Er war ein anderer geworden in dieſer Stunde Als er im

Spiegel ſein Bild ſah, meinte er, einen Fremden zu ſchauen.
Das Leben iſt eine lächerliche Komödie! dachte er und ſchloß,

heiſer lachend, Magdas Koffer ab.
Beim Abendeſſen war ex von übertriebener Luſtigkeit.
„Es iſt ſchade, daß Fräulein Jovany nicht mehr zurückkommen

konnte!“ ſagte Frau von Ritter zu, Klaus
Dieſer ſah die Dame grinſend an.
„Sie wird anderwärts Beſſeres zu tun haben als hier
Die anderen am Tiſch ſchwiegen betroffen. Ein verzweifelter

Schmerz hatte aus Eckerts Worten geſchrien.
Er aber lachte und trank in ſinnloſer Haſt Glas um Glas des

ſchweren Weines.

Er wollte

Die preßte ihm den Hals zu

VII.
Klaus Eckert war wieder daheim
Aber fremd, ſeltſam weſenslos erſchien ihm alles: die Stadt, die

Straßen, ſeine Wohnung, der Betrieb der Zeitung.
Die Auguſtſonne brütete. Doch fühlte Klaus überall Kälte. Die

kam von ſeinem Jnnern, das zu Eis erſtarrt war.
Er floh die Geſellſchaft der Menſchen. Jn die Arbeit warf er ſich

mit e Gier.on einer Stimmung ſtürzte er in die andere. Gegen Kollegen
und Untergebene wurde er oftmals ſchroff, er verletzte durch Härte
und Ungerechtigkeit. Um nach kurzer Friſt ſeine Fehler durch ver
doppelte Güte wieder auszugleichen zu ſuchen.

Hans Krell war ihm einige Male auf der Straße begegnet. Der
Freund war von Eckerts Ausſehen betroffen geweſen. Ex hatte ihm
das auch offen an Aber Klaus war mit einem ſpöttiſchen Wort
darüber hinweggekommen.

Des Freundes Bitte, ihn und ſeine Frau zu beſuchen, erfüllte
er nicht.

Er führte das Leben eines en e e Er wußte, daß dieſes
Leben, das nur Arbeit kannte, allein ihn von der Verzweiflung, dem
Wahnſinn retten konnte der drohend hinter ihm e

Einen lange ſchon gehegten Plan, ein umfaſ endes wirtſchaftliches
Werk zu n in führte Klaus nun aus. Die Luſt an der neuen
Arbeit hob ihn für eine Zeit aus der apathiſchen Stimmung empor.
Etwas wie Freude kam in ihm auf.

Bald aber wich die Spannkraft wieder aus ihm. Seine Gedanken
zerflatterten, irrten davon in Fernen, die geſpenſtiſch irgendwo lagen.
Nach kurzer Friſt ruhte die Arbeit ganz

Auch die Wanderungen in die Berge, die Klaus früher gerne
unternommen hatte, unterließ er jett vollig. Er fürchtete, draußen
in der Natur, losgelöſt von der Nüchternheit und Sachlichkeit der
großen Stadt, von ſeiner mühſam errungenen Ruhe einzubüßen.

Vielleicht bangte ihm auch davor, dort an Zeiten gemahnt zu

der Straße von Steglitz nach Burg die 21 Jahre alte Emma Hoh
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dessen Weltruf in der Verwendung nur aller-
besten Materials und sorgfältigster Arbeit beruht.
Trotzdem ist Brennabor nicht teurer als jedes

andere Fahrrad unbestimmter Herkunft u.
deshalb kauft der Kenner nur Brennabor

Zwar hatte Klaus jeden Gedanken an Magda Jovany von ſich
abgekan, als ſei ſie nie geweſen. Tauchte dennoch einmal die Er
ne an ſie auf, ſo wies er ſie von ſich gleich einem unſchönen

ild.
Haß und Verachtung waren dann in ihm. Sein Mannesſtolz war

verwundet. Sein Menſchenglaube war an Magda Zerſchellt. Das
ab ſeinem Weſen eine unerhörte Härte und prägte ſich auch in ſeinenZleen aus, die nun nichts mehr von der früheren Offenheit und

Freundlichkeit hatten.

So durchlebte er den Reſt des Sommers. Er ſah das Nahen des
Herbſtes, der dieſes Jahr früher als ſonſt ſich einſtellte.

Das trübe Wetter, die fahlen Nebelſchwaden, die zwiſchen den
Häuſern wogten, waren ihm Abbild ſeines inneren Menſchen

Eines Tages als ſchwerer Sturm über die Stadt hinjagte,
empfand Klaus Eckert plötzlich Luſt, zu wandern. Am Nachmittag
ging er aus der Stadt.

Der Wind ſchüttelte ihn. Regen peitſchte ſein Geſicht. Er
achtete des nicht. eiter und weiter ging er. Das wilde, ſtürmende
Lied des Herbſtes machte ihn freier.

Müde und durchnäßt, kam er abends heim. Aber ein lange nicht
mehr gekanntes Frohgefühl war in ihm.

Seine Arbeit, die ſeit Wochen geruht hatte, kam Klaus in den
Sinn. Er nahm die Bogen des Manuſkriptes aus dem Schreibtiſch
und las re kritiſch das Geſchriebene prüfend, mit wachſender Freude

Es drängte ihn, das Begonnene fortzuſetzen. Er ſchrieb bis

gegen Mitternacht. eEin Nachſchlagewerk fehlte ihm. Er ſuchte es in ſeinen Bücher
re Vergebens. Es wird bei den Büchern in der Manſarde
ein, dachte er und ſtieg die Treppen empor.

Die Lampe, die er trug, gab flackerndes Licht in dem ſchmalen
aum.

Da warf es Klaus jäh zurück.
wei n ſtanden da ein großer und ein kleiner

Entſetzt ſtarrte Klaus ſie an. Wie kamen dieſe Koffer hier
her Was wollten ſie von ihm

Unter ſeinen Blicken ſchienen ſie zu wachſen. Ungeheuerlich ſahen
ſie nun aus, als wollten ſie den engen Raum ſprengen

Klaus warf die Türe ins Schloß und eilte die Treppen hinab,
als müſſe er einer Gefahr entrinnen

In harten Schlägen jagte ſein Herz. Schweiß ſtand ihm u der
Stirne. Er legte das Haupt ans Fenſter und kühlte die glühende
Haut an dem kalten Glas.

Jn die Nacht ſtarrte er, die draußen war. Und ſah in ihr plötz
lich ein Bild hell leuchtend, von bezaubernder Schönheit.

Wie kommen die Koffer in mein Haus? grübelte er. Und war
mit einem Male zurückgeſtoßen in eine Zeit, die er ganz aus ſeinem
Erinnern verbannt gewähnt hatte.So war es geweſen mit ſeinen eigenen Koffern hatte er
damals auch jene Magdas von Baden-Baden heimſchicken laſſen
und ſeine Wirtin auf ihr ren angewieſen, die beiden fremden
Koffer in die Manſarde zu ſtellen

Was war ihm damals anderes übrig geblieben? Wohin
hätte er Magdas Koffer ſenden ſollen VWußte er denn, wo ſie

n Meru e eo weilte ſie heute?Er ſank v einen Stuhl und ſann und ſann. Und hörte einen

ſingenden Ton, der leiſe, verlangend durch ſein Herz zog.werden, da er mit Magda durch Feld und Wald gewandert war, von
Glück erfüllt.

m

Fortſetzung folgt.

9 Uhr vormittags: Morgenfeier. 9811-—12 Uhr vormittags Ubertragung der Platzmuſik vom Auguſtusplatz.
12—1 Uhr nachmittags: Hans-Bredow Schule. i
380 Uhr nachmittags Ubertragung von Berlin. tAb m et e übertragung des Nachmittags-Konzertes aus

dem Lohpark in Sondershauſen.
7—8 Uhr abends Hans- Bredow Schule.
8.15—9.80 Uhr abends: gehe Zoologie. d930—12 Uhr abends e
Dazwiſchen (etwa 10.15 Uhr abends): Sportfunkdienſt. S

Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.
Allgemeine Tageseinteilung. e

Uhr nachmittags Übertragung von Königswuſterhauſen.
430—5.15 und 5.30—6 Uhr nachmitags: Nachmittagskongert.
6380-7 Uhr abends: Studienrat Weinmeiſter, Lektor für Steno-

en der Univerſität: „Die Durchführung der Einheits

urzſchrift.“ J7——-7.30 Uhr abends re et „Geologie für die Sommerreiſe.“ n
2. Vortrag Geheimrat Prof. Dr. Rinte, Direktor des Jnſtituts
n Mineralogie und Petrographie der Univerſität. „Wie die Ge-

teine entſtanden. 97.45 Uhr abends Von Geiſtern, Dämonen und Geſpenſtern.
Anſchließend Heiterer Abend.
Darauf (etwa 10 Uhr)- Preſſebericht und Sportfunk.
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Nr. 159. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 10. Juli 1926. WDerre

Ein Wunderquell bei Lützen
Aus den Akten des Domkapitels zu Merſeburg.

An heilbringenden Quellen iſt unſere Heimat nicht arm. Seit
200 Jahren ſpendet das Lauch ſt ad ter Bad Segen und Geſundheit
e für jung und alt iſt die Sole von Dürrenberg,

öſen und Sulza. Einſt war Teudih, zwiſchen Lüten und
Dürrenberg gelegen, durch eine Saline bekannt.

Jm Jahve 1646 lauſchten die ſächſiſchen Lande auf, als ſich die
Nachricht verbreitete, in der Gegend von Lützen ſei plötzlich ein
Wunderquell zutage getreten. Diesmal aber ſüdöſtlich der Stadt,
Zwiſchen Sittel und Werben gelegen. Das Dorf Werben liegt
jetzt im Kreiſe Weißenfels, wenige Minuten von der Grenze entfernt.
Sittel gehört ſeit alten Zeiten zum Stift Merſeburg. Es war dem
Dompropſt von Merſeburg untertan, mußte ihm Zins leiſten und zu
Dienſten bereit ſein. Da kommt beim Domkapitel die Nachricht ein
von einem Heilbrunnen, der an der Grenze des Landes ent
ſprungen iſt. Aber ehe die frohe Botſchaft dem Durchlauchtigſten
Kurfürſten Johann Georg in Dresden bekanntgegeben wird, will man
doch Erfahrung ſammeln, ob die Wunderkätigkeit wirklich ſo groß ſei.Der Anteſchoſſer aus An weiß wirklich Großartiges zu berichten.

Nicht weniger als 31 Heilungen können aufgezählt werden.
Da war Herr Lizentiat Lange in Peganu mit Reißen in Armen,

Beinen und Lenden geplagt; jeht iſt er nächſt Gott in kurzer Zeit
friſch und geſund geworden. Des Schulrektors aus demſelben Orte
Eheliebſte, die gelähmt zu Bett gelegen, hat durch das Waſſer der
Heilquelle ihre Geſundheit wiedererlangt. Das wird ſich in der

Pegauer Gegend bald herumgeſprochen haben. Denn ſchon kommt ein
Weiblein an Krücken angehumpelt, kann aber in wenigen Tagen geſund

er „und hat den Herren Superintendenten eine Dankſagung
für ſie zu tun höflich gebeten Eine Magd aus Söſſen erſcheint
am Wunderbrunnen, Sie ſieht bedauernswert t Das rechte Auge
iſt ihr ausgeſchworen, und mit dem linken ſieht ſie nur ſchlecht. Nur

ein paar Tage Sitteler Waſſer getrunken, und das eine Auge iſt
wieder hergeſtellt. Auch Zacharias Franke zu Pegau hat gar bald
be Quartanfieber verloren, und die offenen Schäden am Schenkel
ſind nun auch durch Gottes Gnade geheilt.

Recht ſchlimm erging es dem Spielmann v Hahn von
Zöſchen. Der Armſte! Wohl vom vielen Fiedeln hatte er ſolch
garſtiges „Reißen und Stechen in Armen und Händen, daß er keins
gufs Haupt legen können“. Drei Stunden Brunnenkur und Hans
Hahn war geſund wie ein Fiſch im Waſſer. Vom Bauersknecht
Hempel aus Schkeitbar, der lange Zeit contract und lahm
geweſen, weiß der Amtsſchöſſer von e auch zu melden, daß er am
Wunderbrunnen ſchnelle Heilung gefunden. Herr Görge Ritter,
Pfarrer zu Höohenlohe, ſchickt ſeine Eheliebſte. Die hatte ſich
in ihrer Jugend eine Rippe im Leibe entzweigefallen und nun war
eine Geſchwulſt oder ein Oberbein zurückgeblieben. Jetzt iſt auch dieſer
Schönheitsfehler im Weichen begriffen. Erasmus, der Hirte von
Sktarſiedel, konnte eine geraume Zeit weder ſtehen noch gehen.

„Jſt binnen 83 Tagen gänzlich restituiret worden.“
„Ein Weib, ſo an Händen, Armen und Füßen heftig ausgeſchlagen

und große Beſchwerung gehabt, iſt innerhalb 2 Stunden, indem ſie
ſich gewaſchen, ganz rein worden, daß nichts als die Flecke überblieben,
wie ich (der Ambtſchöſſer) ſelbſt geſehen habe. Was Balbierer und
Bader an einer Frau von Groß zſchocher, die Hütten genannt,
nicht haben kurieren können, das hat in kurzer Zeit der Wunder
brunnen von Sittel vermocht. „Ein Bürger und Huſſchmied zu
Naumburg hat große Beſchweren im Leibe und Reißen in den
Lenden gehabt. Jſt, Gott lob, friſch und geſund worden. Ein un
bekannter Mann, dem ſeine geſchwollenen Beine viel zu ſchaffen
rer zweimal aus dem Heilbrunnen und wird von allem

bel befreit.
„Ein Schneider von Schkeitbar, Hans Kohla, hat groß Reißen

im Rücken gehabt, alſo daß er nicht arbeiten können, hat dieſen Heil-
brunn 4 Tage gebraucht und friſch und geſund.“ Endlich der 31. und
letzte der als geheilt Aufgezählten. „Ein Schneiderbürſchlein

mehr

aus Schleſien kommt nach Altenburg, ſuchet ſein Nachtlager auf
der Schneiderherberge daſelbſt, kommt in ein unſauber Bett, wird
darauf ganz ausſätzig. Als er nun etzliche Tage abends und morgens
in dem zubereiteten Loch, wenn andere Leute nicht dageweſen, ſich
fleißig gewaſchen, iſt er, Gott Lob und Dank, wieder friſch und geſund
worden (Kopialbuch des Domkapitels.) Solche frohe Nachricht durfte
dem Kurſfürſten nicht vorenthalten werden. Ja wir erfahren bei
dieſer Gelegenheit, daß das Merſeburger Stiftskonſiſtorium ein be
ſonderes Gebet ſür den Heilbrunnen aufgeſetzt hat, das nun in den
Kirchen zu verleſen war. Überhaupt ſcheint die Freude ob des Wunder
quells recht groß geweſen zu ſein. Das Konſiſtorium will, daß man
Gott für ſeine Wunder und Wohltaten dankt und ſeinen Namen rühmt
und preiſt. Dabei möge das Volk zu ernſtlicher Reue und Bußfertig
keit ermahnt werden.

Noch manchmal hat in ſpäteren Jahren der Brunnen ſeine Heil e
kraft bewieſen. Schmekels Chronik ſchreibt ihn dem Orte Segel zu
und weiß zu ſagen, daß die Quelle noch 1852 eifrig benutzt wurde.
In langen Reihen ſtanden damals die Fuührleute an, um mit gefüllten
Tonnen nach Merſeburg, Leipzig u. a. Orten zu fahren. „Bei einer
Unterſuchung dieſes Waſſers, welche der Merſeburger Stadtapotheker
und Magiſtratsaſſeſſor Herr Hahn und der damalige Kgl. Kreis
phyſikus und Sanitätsrat Dr. von Baſedow in Merſeburg veran
ſtalteten, ergab ſich als Reſultat, daß dieſes Waſſer nur ſeiner auf
fallenden Reinheit wegen merkwürdig ſei, indem es weder Metall
noch Schwefelteile enthalte, und ſeiner niederen Temperatur wegen
ſeinen Urſprung nicht aus tiefen Erdſchichten nehmen könne.“

Vielleicht macht ſich der Wunderquell von Sittel oder Segel (der
übrigens auch auf Landkarten verzeichnet iſt) bald wieder einmal be
merkbar. An eifrigem Zuſpruch wird es nicht fehlen. G.

Eine gänzlich vergeſſene Kunſt
„Es beſteht eine Kunſt, die faſt nicht mehr ausgeübt wird das

iſt die Kunſt, alt zu werden!“ Dieſe Worte ſprach Anatole France
einmal zu einem Journaliſten, der zu ihm gekommen war, um ihn
zu interbiewen. Der Zeitungsmann ſchrieb die Worte des Meiſters
genau auf und erſt nach deſſen Tod teilte er ſie der Welt mit. Nun,
ſehr viel Neues enthalten ſie eigentlich nicht, aber doch iſt es inter
eſſant zu vernehmen, wie einer der größten Geiſter Frankreichs kurz
vor ſeinem Tode über dieſes Thema dachte. Anatole France war,
als er dieſe Unterhaltung mit Dr. Maurice Lebon, dem Journaliſten,
hatte, noch voll Geiſteskraft und Energie, wiewohl er wußte, daß
ſeine Tage gezählt waren.

„Jch finde es ſtets ergötzlich“, ſo erzählte der große Dichter
„wenn die Leute, mit denen ich verkehre, die Bemerkung machen, daß
die Jahre ihre Spuren hinterlaſſen. Es gibt ſo viele alte Leute, ſo
behaupten ſie, die bitter und unzufrieden geworden ſind, die nicht

lachen können, die bei jeder ſich ergebenden Gelegenheit
ſchlechter Laune ſind. Ach, der Menſch iſt ſo leicht 8eweigt. ſich gehen
zu laſſen, ſobald er merkt, daß er alt zu werden beginnt, ſobald er
erfährt, daß das Alter nicht ohne Gebrechen kommt. Das iſt ein
ganz verkehrtes Syſtem. Man muß ſich an das Leben feſtklammern,
man darf nicht zu viel an das memento mori“ denken und ſoll ſich
lieber einen anderen Spruch vor Augen halten, einen Spruch, der
von viel größerem Wert iſt, nämlich „memento vivere“. Fontenelle
wird als der Vater aller Weisheit betrachtet, aber derſelbe Fontenelle
muß ſich geirrt haben, als er zyniſch behauptete, daß man, um das

ereigniſſe beſteht. Hielten Philemon und Baucis, die beiden alten
Leuke, d nicht viel mehr von einander als Romeo und Julia,
die durch die Liebe geblendet waren Der h muß alles mög
liche tun, um noch länger, um noch mehr zu leben. Unſer Daſein
hängt zum größten Teil von der Art ab, in der wir das Leben auf
faſſen. Was mich anbelangt, ſo bin ich ein Anhänger der Lehre, die
„Geduld zu ihrem Leitmokiv gewählt hat; ich bin ein Menſch, der
nicht aufhört, zu hoffen. Wer ſo beſchaffen iſt, braucht kein Tränk-
lein und keine Pillen. Jch habe jedesmal von neuem die Wahr
nehmung gemacht, daß es in dem Augenblick, in dem ich zu dem
Schluß kam, wie ich in einer ſchwierigen Sache handeln ſollte, nie
zu ſpät war.

Ein „alter Menſch“ iſt darum an und für ſich keineswegs je
mand, der mit dem Leben abgeſchloſſen hat. Er fühlt ſich bloß dann
verlebt, wenn er den richtigen m durch das Leben nicht zu finden
verſtanden hat, wenn er ſich an keine Methode, an keine Richtung
hält. Wer alt iſt, hat mehr als die Jüngeren Bedürfnis danach,
ferner unbeſorgt gehen zu können. Wovor ich bang bin Was ich
fürchte? Mir iſt nicht bange vor der Möglichkeit, ein eingebildeterranker zu werden, ſondern vor dem wirklichen Krankwerden, ohne
daß ich ſelbſt es merken würde, ſondern ſogar ohne daß ich es
würde glauben wollen

So dachte ein e Mann über das Altwerden, ein wahrhaft
großer Mann, der bis an das Ende ſeines ruhmbollen Erdenwallens
auch ein wirklich guter Menſch geweſen iſt. Wenn man ſeinen
Lebenslauf bis zu ſeinem Tode verfolgt, ſo wird man ſeinem van
gelium vom Altwerden den Glauben nicht verſagen können. Anatole
France hat der Menſchheit viele herrliche Gedanken beſchert und
ahlreiche köſtliche Bücher gegeben, die Unzählige mit Vergnügen
eſen; ſeine Gedanken über das Altwerden gehören jedenfalls zu
ſeinen beſten Geſchenken und ſtellen ein wertvolles Vermächtnis an
die Nachwelt dar. Dr. Maurice Lebon gebührt Dank, daß er es
uns veröffentlicht hat.

Bücherecke

Beſprechung der nur angeführten Werke vorbehalten
H BazarModezeitſchrift, 1. Juli-Heft, Preis 50 Pf. Heraus-

geren vom Verlag der Bayar-Aktiengeſellſchaft, Berlin W 9, Pots-
amer Straße 134

H. Weſtermanns J Monatsheft, Preis 2 M., hevausgegeben
vom Verlag Georg Weſtermann, Braunſchweig.

H. Ein Menſch namens Balzereit.“ Roman von Karl Bulcke.
Jm Verlag der Deutſchen Buchgemeinſchaft in Berlin SW 61,
Teltowerſträße 29, iſt dieſes Werk erſchienen. Bulckes Balzareit iſt
ein ausgezeichneter Geſellſchaftsroman. Balzereit, ein in Oſtpreußen
beheimateter Juriſt, wird hier als Typ des deutchen Mannes von1914 geſchildert. Auf holzfreiem d ne gedruckt, in ſolidem Halb
e gebunden, iſt dieſes Buch eine Freude für jeden Buchlieb

aber.

H Wie ſie das Leben zwangen. Roman von Walter v. Molo.
Der Dichter ſchildert in e Buch ſpannend und klar den Weg
zweier junger Menſchen, die ſich ihr Leben in hartem, heißem Kampfe
erringen. müſſen, die von eiſernem Willen geſpannt jeder ihr
individuelles Ziel erkämpfen und endlich i und rückſichtslos gegen
ſich ſelbſt das en was ſie für ſich als richtig erkannt haben.
Dieſes prachtvolle Werk iſt bei der Deutſchen Buchgemeinſchaft in
Berlin SW 61, Teltowerſtraße 29, erſchienen. Nunmehr ſte die
Mitglieder der DBG. vor einer Auswahl von 125 Büchern

H Hellmuth Unger: Die Jnſel der Affen. Komödie in vier AufAltwerden ertragen zu können, einen guten Magen und ein gefühl zügen. Reclams Uniberſal- Bivliothek Nr. 6648 (Heft 40 h Was
loſes Herz haben müſſe. Das Gegenteil iſt wahr, Sanftmut und Ge
duld, das ſind die beiden Eigenſchaften, die ich mir ſtets mehr anzu

Hellmuth Ungers „Jnſel der Affen“ aus der Flut der neueſten drama
tiſchen Literatur heraushebt, ſind Tempo, Rhhthmus und Senſationseignen bemüht bin. J ch kue mein Beſtes, ein „guter“ Menſch zu

werden, ich tue auch mein Beſtes, um warten zu lernen!
Es iſt nicht wahr, wenn man erzählt, daß mit dem Anſteigen

der Jahre die Zeit der Liebe vorbei iſt. Das iſt nicht wahr, ſo wenig

wieder einmal gegebechte Soudenhe

es wahr iſt, daß in hohem Alter kein Jntereſſe mehr für Tages

freudigkeit als Ausdruck unſerer Zeit.

iterkeit.
theater in Prag brachte dem Stück einen begeiſterten Publikumserſolg.

Hier iſt dem Theater endlich
en, was es hraucht: Handlung, Spannung und

Die Aufführung am Deutſchen Landes

Wiegenlied
bei Mondſchein zu ſingen.

So ſchlafe nun, du Kleine! Jn einer Abendſtunde,

Jch lag mit offnem MundeWas weineſt du Den Buſen bloßSanft iſt im Mondenſcheine

Und ſüß die Ruh. Jn ihrem Schoß.
Auch kommt dex Schlaf geſchwinder

Und ſonder Müh;

Der Mond freut ſich der Kinder
Und liebet ſie.

Er liebt zwar auch die Knaben,
Doch Mädchen mehr,

Gießt freundlich ſchöne Gaben
Von oben her

Auf ſie aus, wenn ſie ſaugen,

Recht wunderbar;
Schenkt ihnen blaue Augen

Und blondes Haar.

Alt iſt er wie ein Rabe,
Sieht manches Land;

Mein Vater hat als Knabe
Jhn ſchon gekannt.

Und bald nach ihren Wochen
Hat Mutter mal

Mit ihm von mir geſprochen:

Sie ſaß im Tal

ch

Sie ſah mich an, für Freude
Ein Tränchen lief;

Der Mond beſchien uns beide,

Jch lag und ſchlief

Da ſprach ſie: „Mond, o! ſcheine,

Jch hab ſie lieb,
Schein Glück für meine Kleine!“

Jhr Auge blieb

Noch lang am Monde kleben
Und flehte mehr.

Der Mond fing an zu beben,
Als hörte er.

Und denkt nun immer wieder

An dieſen Blick
Und ſcheint von hoch hernieder

Mir lauter Glück.

Er ſchien mir unterm Kranze
Jns Brautgeſicht

Und bei dem Ehrentbanze;

Du warſt noch nicht.

Dlaudtus.
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Wanderlied
(wie es früher die Handwerksgeſellen ſangen).
„Steh nur auf, ſteh nur auf, du Handwerksgeſell!
Die Zeit haſt du verſchlafen!
Die Vöglein ſingen im grünen Wald,
der Fuhrmann tut ſchon fahren.“

„Ei, was ſcher ich mich um der Vöglein Geſang
und um des Fuhrmanns Fahren!
Jch bin ein junger Handwerksgeſell,
muß reiſen auf fremden Straßen.“

Jn Preußen liegt eine wunderſchöne Stadt,
Berlin tut man ſie heißen
Berlin, das iſt uns wohlbekannt,
da wollen wir jetzt hinrejſen.

Und als wir kamen vor das Potsdamer Tor,
täten wir die Schildwach fragen,
allwo der Geſellen ihre Herberg wär,
das ſollten ſie uns ſagen.

Auf der Kugelberger Gaſſ im Braunſ weiger
Hausda ſollten wir einkehren,

da ſollten wir nach Handwerksbrauch
den Herbergsvater ehren.

„Seid willkommen, willkommen, ihr Söhne
Da ſteht eine HKann' mit Weine! e
Und ſollt euer Sinn nach Arbeit ſtehn,
ſo ſchenk ich auch noch eine.“

Jm Saaletal aufwärts
2. Fortſetzung.

Fritz hatte ſich vorgenommen, die ganze
Verwandtſchaft und Freundſchaft in der
Stadt planmäßig abzuklappern, wie ein
Fechtbruder, und mit der ſüßeſten Stimme
von der Welt um eine kleine Reiſebeiſteuer
zu betteln. Franz Thieme hatte auf dieſe
Weiſe ſich ſchon 5 Mark zuſammengeſchnurrt

und ſchwor Stein und Bein, er würde es
noch bis auf 10 Mark bringen. Alſo wollte
es Fritz auch verſuchen, und wenn er auch

nicht ſo viel zuſammenbringen würde, ſo
machte er ſich doch ſchon allerhand Pläne.
Es war ihm ja etwas eigentümlich ums
Herz, als er ſich auf den Weg machte, urn
bei den Großeltern zuerſt ſein Heil zu ver
ſuchen, und unterwegs dachte er ſo bei ſich,

wenn er erſt einmal groß wäre und viel
Geld verdiente, dann brauche er keinen
Menſchen mehr anzubetteln. Er freute ſich
jetzt ſchon auf dieſe Zeit, denn das Betteln
war ihm immer eine greuliche Sache. Er
kam nicht im günſtigen Augenblick zu den

Großeltern. Der Großvater war nicht da,
und die Großmutter hatte Wäſche, ſie ſtand
im Waſchhaus und ſchien nicht die roſigſte
Laune zu haben. Fritz überlegte, ob er
ſein Anliegen nicht zu beſſerer Zeit vor
bringen ſolle, aber da fragte ihn die Groß
mutter ſchon, warum er denn eigentlich ge
kommen ſei, und da mußte er es denn ſchon

ſagen, weil er im Augenblick auch nichts
anderes wüßte. Da richtete ſich die Groß
mutter von ihrem Waſchfaß auf, ſtemmte
beide Hände in die Hüfte und ſprach ent
ſetzt: „Was, vierzehn Tage wollt ihr da
draußen rumlungern wie die Haderlumpen!
Jhr wollt wohl einmal Landſtreicher wer
den Und das hat euch euer Vater er
laubt? Na ja, das ſieht ihm ähnlich, nur
ſeinen Zuckerpüppchen nichts abſchlagen!
Und die Käte ſoll auch mit, das wird ja
immer ſchöner! Was ſagt denn da eure
Mutter dazu? Die hat das erlaubt?“
„Wir wandern doch mit Herrn Lehrer
Werner“, ſagte Fritz ſchüchtern dazwiſchen.

Na, das ſcheint auch ſo einer zu ſein
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Aus aller Welk.
Ein ſchwerer Burſche

Zwei Zollbeamte erſchoſſen.
Der im Kreiſe Jnſterburg geborene Friedrich Bernecker,

der vor längerer Zeit vom Tilſiter Schwurgericht wegen Ermordung
eines dortigen Kaufmannes zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt
worden war, brach aus der Strafanſtalt Jnſterburg aus und flüchtete
ins Memelgebiet. Dort erhielt er wegen neuen Raubmordes 12 Jahre
Zuchthaus, die er in der litauiſchen Strafanſtalt in Schaulen verbüßen
ſollte. Aus dieſem Gewahrſam brach er wieder aus und erſchoß
auf der Flucht zwei ihn verfolgende Zollbeamte.

Flugzeugabſturz in Stagken
Der Führer tot, die Maſchine vollſtändig zertrümmert.

Freitag vormittag 9.30 Uhr ſtürzte bei der Verkehrsflieger-
ſchule in Staaken bei einem Schulflug eine Dietrich-Gobiet
Maſchine (Schul- und Sportflugzeug) aus geringer Höhe ab und
wurde zerkrümmert. Der Flugzeugführer Pitz mann war
ſofort tot.

Grubenunglück
Vier Bergleunte ums Leben gekommen.

Die „Breslauer Neueſten Nachrichten melden aus Neurode:
Auf dem Kunigundenſchacht der Wenzelslausgrube kamen durch einen
Kohlenſäuregusbruch vier Bergarbeiter ums Leben. Ein
fünfter Verunglückter konnte ins Leben zurückgerufen werden.
Sämtliche Verunglückten waren Familienväter. Die ſofort ange
ſtellten Wiederbelebungsverſuche waren ohne Erfolg.

Von einem Einbrecher erſchoſſen.

Jn Regnit in Oſtpreußen wurde Freitag nachts der Säge
werksbeſitzer Keyſer im Kampf mit einem maskierten Einbrecher
von dieſem erſchoſſen. Der Einbrecher iſt unerkannt ent
kommen.

Eiſenbahnunglück in Polen
Donnerstag abend ſtieß bei Ro gow vermutlich infolge fal ſche r

Weichen ſtellung in der Nähe von Warſchau der aus dem Kurort
Zakopane kommende Schnellzug mit dem von Warſchau nach Krakau
gehenden Schnellzug zuſammen. Die Lokomotive des Warſchauer
Zuges entgleiſte, wobei 3 Wagen aus dem Gleiſe ſprangen und
umſtürzten. 2 Perſonen wurden getötet, 8 ſchwer und eine Anzahl
leichter verletzt.

e Woree und Filmgeſellſchaften, Lichtſpieltheatern und
chauſpielern Policen dieſer Geſellſchaften ausgeſtellt, für die er

bereits im Jahre 1925 rund 38 000 Mark Gebühren einzog. Die ver
re olicen lauten über Beträge bis zu mehreren

illionen Mark. Die engliſchen Geſellſchaften lehnen jede
Zahlungspflicht ab. Rennert wird ſeit einigen Tagen vergeblich von
der Kriminalpolizei geſucht.

Die Hebung des Unterſeebootes S 51.
Das Unterſeeboot S 51, das, wie bereits gemeldet, nach ſeiner

Hebung auf der Fahrt nach Brooklyn auflief, iſt nunmehr in die
Marinedoks eingeſchleppt worden. Als man das Jnnere des ge
hobenen UBootes S 51 betrat, fand man 12 Leichen. Eine davon
ſteckte hinter den Maſchinen in dem Maſchinenraum. Die anderen
befanden ſich in dem Torpedoraum.

Ein Racheakt.
Ein Landwirt, namens Deckert, der früher der deutſchen Luft

e angehört haben ſoll, wurde in bewußtloſem Zuſtande im
iſſoüri-Fluß aufgefünden, wo er an einen großen Holzpflock

gebunden 12 Stunden lang getrieben war. Man glaubt, daß es ſich
um einen Racheakt handelt im Zuſammenhang mit einem
her e den Deckert mit anderen Leuten bezüglich des Krieges ge

a te. Ein Flugzeng geſtohlen.
Nach einer Blättermeldung wurde in Oſten de Anzeige gemacht,

daß ein großes Waſſerflugzeug geſtohlen worden ſei.
Die belgiſchen Kennzeichen ſollen in ſchwediſche umgeändert worden
ſein. Alle Waſſerflugzeugſtativnen Europas ſind gebeten worden, das
Flugzeug anzuhalten

Unter Mordverdacht verhaftet.

Großes er erregte im Sternberger Kreiſe die Verhaftung
des Sattlermeiſters Gorzelle, der in dem dringenden Verdacht
ſteht, den Beſitzersſohn Wilhelm Peter aus Detſcher ermordet
zu haben. Die Unterſuchungen der Staatsanwaltſchaft haben ergeben,
daß der Sattlermeiſter im Einvernehmen mit der Stiefmutter des
Ermordeten die Tat aus Erbſchleiche rei begangen haben dürfte.

Schwerer Verkehrsunfall
Ein Toter, zwölf Verletzte.

Donnerstag nachmittag ſtießen vier mit Viehfutter beladene
Güterwagen, die ſich im Bahnhof Wahlwhra in Holland auf
abſchüſſiger Strecke beim Rangieren losgeriſſen hatten, unweit Gülpen
mit der vom dortigen Bahnhof abfahrenden elektriſchen Straßenbahn
zuſammen. Ein Schaffner iſt getötet, zwölf Jnſaſſen der Straßenbahn
ſind verletzt, darunter ſechs ſchwer.

Todesſturz eines Einbrechers
Bei der Arbeit überraſcht.

um den „Arbeiter“ Max Schramm aus der Culmſtraße handelt.
Jn den Taſchen des Toten fand man zahlreiches Einbrecherwerkzeug.
Seinem Komplicen gelang es, unerkannt zu entkommen.

Wurſtvergiftungen in Mühlheim.
Nach dem Genuß von verdorbener Wurſt erkrankten in Mühl

hie im (Ruhr) drei Perſonen einer Familie an Vergiftungs-
erſcheinungen. Die Fran iſt bereits geſtorben, während bei den
Kindern keine Lebensgefahr beſteht.

Hochwaſſermeldungen
Der Kiſſinger Kurpark unter Waſſer.

Jnfolge des plötzlichen Anſchwellens der fränkiſchen Saale wurde
Freitag früh der Luitpoldpark überſchwemmt. Das
Waſſer ſteht einen Meter hoch. Die Badeverwaltung hat von der
Saalebrücke zum Luitpoldbad einen Steg ſchlagen laſſen, ſo daß
der Badebetrieb keine Unterbrechung erleidet. Die Salinenpromenade
ſteht ebenfalls unter Waſſer.

Sieben Tote infolge Unwetters in Außig.

Nach einer Meldung der „B. Z. aus Graß iſt über die Um
gegend von Außig am Donnerstag ein ſchweres Unwetter
niedergegangen, das ein raſches Steigen der Bäche verurſachte und
in der Außiger Gegend den Tod von ſieben Menſchen zur Folge hatte.

Waſſerkataſtrophe in Bebra
Jn der Nähe von Bebra ging während eines Unwetters ein

ſchwerer Wolkenbruch nieder, ſo daß das Waſſer in Teilen
des Ortes bis in Höhe des erſten Stockwerkes ſtieg und Vieh und
Menſchen in ernſte Gefahr brachte. Die eingetretene ſtarke Übers
ſchwemmung verwüſtete die Getreidefelder und verurſachte umfang
reiche Erdrutſche. Der Bahndam m der Strecke Bebra- Göt
tingen wurde bei Gilfershauſen teilweiſe verſchüttet und
unterwühlt. Von der Stadt Bebra wurde ſofort ein Hilfszug
eingeſetzt und eine große Zahl von Arbeitern zu den Hilfsarbeiten
herangezogen. Der angerichtete Schaden iſt groß. Durch das ans
dauernde Unwetter iſt die Fulda bei Kaſſel bereits um etwa 90 Zenti
meter über ihren normalen Stand geſtiegen. Die ſchweren Wolken
brüche im Oberlauf der Fulda verurſachten ein ſtändiges Steigen des
Waſſerſpiegels, ſo daß auch für Kaſſel wieder die Gefahr eines Hoch
waſſers beſteht.

Ein zweites Todesopfer der Schwabacher Exploſion.

g rbeiter Vogel ſeinenExploſionsunglück erlittenen Verletzungen erlegen iſt, ſtarb auch der
Arbeiter Sommer, der neben Brandwunden eine ſchwere Kopf

Nachdem bereits der

verletzung erlitten hatte.
Ein Kindesmörder zum Tode verurteilt.

r in Braunſchweig wurde der BäckerHerbert Glittmann wegen Mordes zum Tode verurteilt Er
war angeklagt, im Januar 1926 die fünfjährige Emmi Bertram in

t Hammer erſchlagen und dannEinige Tage ſpäter verſuchte

Vom Schwurgericht

einen Garten gelockt, dort mit einem
mißbraucht zu haben.

irne zu ermorden.
Ein Millionenſchwindel in Berlin aufgedeckt

Die Kriminalpolizei iſt einem er Verſicherungs-
erpur gekommen.

retär des Verbandes
windel auf die

e deutſcherr. Rennert, hat ſich als Unteragent eng
ichtſpieltheaterbeſitzer,
liſcher Verſicherungs

ei dem heiſigen

littmann eine

ndikus und General
bewußtloſen Zuſtande auf.

Bei der Rückkehr nach ſeiner Wohnung überraſchte Donnerstag
abend der Kaufmann Alfons von Förſter im Hauſe Urbanſtraße 100
in Berlin zwei Einbrecher. Die Burſchen waren mit Nachſchlüſſeln
in die Wohnung eingedrungen und ergriffen ſofort die Flucht. Der
Kaufmann verſuchte die Diebe feſtzuhalten und eilte hinterher. Dabei
ſuchte einer der Einbrecher den Treppenſchacht hinabzuklettern, um ſich
auf dieſe Art der Verfolgung zu entziehen. Er klammerte ſich an das
Dreppengeländer an, ſtürzte dabei aber in der Dunkelheit aus einer
Höhe vom zweiten Stockwerk den Schacht hinab. Als die Beamten
des Uberfallkommandos das Haus durchſuchten, fanden ſie ſchließlich

den ſchwerverletzten Einbrecher am Boden liegend im
Man brachte ihn nach dem benachbarten

Krankenhauſe, wo die Arzte aber nur noch den inzwiſchen eingetretenen
Tod feſtſtellen konnten. Der Erkennungsdienſt ſtellte feſt, daß es ſich

ſofort nach

her worden.

Gefahren für das betreffende Gebiet befürchten laſſen.
dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt
miniſterium mitgeteilt, daß ſich

Die Unwetterkataſtrophe im Rieſengebirge
Keine geſundheitlichen Gefahren.

Jm Zuſammenhang mit der Hochwaſſerkataſtrophe im
Tal ſind Nachrichten durch die Preſreſſe gegangen, die geſundheitliche

Dazu wird
aus dem Wohlfahrts-

der Regierungspräſident in Liegniß
Bekanntweren der Unwetterkataſtrophe am Sonntag an

Ort und Stelle begeben und eingehende Prüfung durch den Re
gierungs- und Medizinalrat und den
Prüfung hat ergeben, daß in verſchiedenen
der Bachläufe gelegenen Brunnen verſchlammt ſind, daß aber in den
höher gelegenen Orksteilen noch eine Reihe von Brunnen mit einwand
freiem Waſſer vorhanden ſind, von denen die betroffenen Ortsteile
bis auf weiteres mit verſorgt werden können.
ſcheinend Gefahren n e Art nicht zu befürchten. Die Be
völkerung iſt in dieſem

Dieſereisarzt angeordnet hat.
örfern die in der Nähe

Zur Zeit ſind ans
inne auch bereits durch den Landrat auf

Für die ſtändige geſundheitliche Uberwachung deseimgeſuchten Bezirkes iſt Sorge getragen. g

brauſte die Großmukker wieder auf, „der
ſollte euch lieber etwas anderes lernen, als
mit euch draußen auf der Landſtraße rum
zuſtrolchen. Was das noch werden ſoll?
Zu unſerer Zeit gab es ſo etwas nicht, da
gingen wir in den Ferien mit aufs Feld
und halfen bei der Ernte und ſtrolchten
nicht draußen umher. Da war überhaupt
mehr Zucht und Ordnung als jetzt.“
„Ach, ich muß ja noch unſere Schuhe vom
Schuhmacher holen“, ſagte Fritz ſchnell.
„Auf Wiederſehen, Großmutter!“ Und wie
ein Aal ſchlängelte er ſich aus dem dumpfigen

Waſchhaus heraus. Wenn die Großmutter
erſt mit der „früheren Zeit“ anfing, da
wußte er ſchon, was da noch alles kommen

würde. Er ſtand recht niedergeſchlagen
draußen vor der Haustür. Nein, und
wenn er keine Landkarte und nichts und gar
nichts ſich kaufen könnte, und wenn er ſogar
zu Hauſe bleiben ſollte, betteln wollte er
nun beſtimmt bei keinem Menſchen wieder.
Es zog ihn jetzt nach Hauſe, am liebſten
wäre er wie ein kleiner Junge zur Mutter
gerannt und hätte ſich in ihren Armen aus
geweint. So ſchlapp wollte er nun natür
lich nicht ſein, aber wie gut waren doch
Vater und Mutter und wie lieb hatte er ſie!

Zu Hauſe waren inzwiſchen auch allerlei
ſchwierige Fragen zu erledigen geweſen.
Käte hatte kleine Leinenſäckchen genäht aus
altem Hemdenſtoff, eins für die Wichs
bürſten, eins für das Waſchzeug, für die
Taſchentücher, für das Eſſen uſw., denn
Herr Werner hatte geſagt, ſo hat man beſſere

Ordnung im Ruckſack und es kullern nicht
die Seife und der Kamm und die Wurſt und
die Butter durcheinander. Die Mutter hatte
ſchon alles in der Kammer auf die Kommode
gelegt, was die Kinder einpacken mußten
Aber wie wurde das nun mit dem Ruck
ſack? Der Vater hatte nur einen, und den
nahm natürlich Fritz. Und dann ſollte auch
jeder eine Decke mitnehmen, aber es war
nur die eine da, die der Vater aus dem
Kriege mitgebracht hatte. „Geh' doch mal
zu Herrn Günter“, ſagte die Mutter, viel
leicht borgt er dir ſeinen alten Ruckſack.

Käte ſprang hinüber zu dem guten Be
kannten. Herr Günter war gerade aus dem
Büro gekommen. Er machte immer ſeinen

Spaß mit Käte, und als er die Korridor
tür öffnete lachte er und ſagte: „Was ver
ſchafft uns die Ehre, gnädiges Fräulein?

Bitte, treten ſie näher.“ Er machte die
Küchentür auf. Drinnen war Frau Günter
und Kätes Onkel Max, der auch in dem
großen Sägewerk im Büro arbeitet. „Ach,
da kommt ja noch jemand aus der Familie“,
ſagte Onkel Max. Sie ſchienen alle in recht
luſtiger Stimmung zu ſein. Und als Käte
nun erzählt hatte, weshalb ſie eigentlich ge
kommen ſei, da war Herr Günter ganz be
geiſtert. „Mädel, da möchte ich auch gleich
mit wandern“, ſagte er. „Jch bin früher
auch ſchon einmal in der Gegend geweſen,
da iſt es herrlich.“ Und er fing gleich an zu
erzählen, denn Herr Günter war ein richtiger
„Naturmenſch“, wie der Vater immer ſagt,
wenn er eine Stunde frei hatte, wanderte er
hinaus aus der Stadt. „Alſo einen Ruck
ſack willſt du haben? Natürlich, bekommſt
dul! Am liebſten einen, der allein läuft,
was? Habe ich leider nicht. Aber den
ich dir gebe, der iſt ſchon viel mit draußen
rumgelaufen, der findet ſich von ganz allein
wieder nach Hauſe. Brauchſt alſo keine
Angſt zu haben. Haſt du denn auch ne
Decke?“ Käte ſchüttelte mit dem Kopf.
„Warum ſagſt du denn das nicht. Eine
feine, leichte habe ich hier und warm! Die
iſt nämlich mit Zentralheizung. Die
nimmſt du, verſtehſt dul Der Junge kann
die ſchwere ſchleppen. Und meinen Alu
miniumtopf zum Abkochen könnt ihr auch
bekommen Käte wußte gar nicht, wie ihr
geſchah, ſie packte mit ſtrahlenden Augen die
Sachen zuſammen und wollte nach Hauſe
ſpringen. Da hielt ſie Herr Günter zu
rück: „Mädel, gewieft biſt du noch lange
nicht genug, wenn man eine ſo große Reiſe
vor hat, da muß man vor allem ſehen, daß
man ein bißchen was in der Taſche hat. Da
ſtellt man ſich vor jeden Menſchen hin und

hält die Hand auf. Hat euch das euer
Lehrer nicht auch geſagt?“ Käte ſchüttelte

S

d

mit dem Kopfe und verſtand eigentlich nicht

ſo recht, was Herr Günter meinte, erſt als
er in die Stube ging und aus ſeinem Rocke
die Brieftaſche holte, da ahnte ſie etwas.
„Hier“, ſagte er und drückte ihr einen Zwei

MarkSchein in die Hand. „Für Sport
und Wandern habe ich immer ein paar
Groſchen übrig. Und nun gehe ſchnell zu
dem und halte auch die Hand auf, ſo ein
wohlhabender Junggeſelle, der kann ſeinem
Nichtchen auch etwas ſpendieren, der braucht
nicht alles auf die Sparkaſſe zu ſchleppen.“
Und Onkel Max rückte wirklich auch 2 Mark

heraus. Er verſprach ſogar, beim Onkel
Paul und beim Großvater dafür zu ſprechen,
daß ſie auch ihren Tribut zahlen ſollten.

Käte wußte nicht, wie ſie vor Freude über
die Straße gekommen war und ſals ſie Fritz
auf der Treppe traf, da rief ſte dem ſchon
von unten zu: „Fritz Fritz, wir haben
Geld zur Reiſe bekommen. Komm ſchnell
mit rauf!“

So war endlich der Tag vor der Abreiſe
gekommen. Morgen früh 5 Uhr ging der
Zug, 4 Uhr wollte die Mutter ſchon
wecken. Die Ruckſäcke waren gepackt, die
Decken verſchnürt, alles in Ordnung, ſogar
ſchon alles Probe getragen in der ganzen

e

herausgenommen werden, denn Herr Walker

hatte beſtimmt, daß kein Junge mehr als
15 Pfund tragen dürfe und kein Mädel mehr

als 12. Und die Mutter hatte doch noch ſo
vielerlei hingetan, ſogar noch Kätes Strick
jacke. Das mußte alles zurückbleiben, wenn
ſte fror, konnte ſte ja die Decke umhängen.

Onkel Paul und der Großvater hatten tat
ſächlich jeder auch noch 2 Mark gegeben, ſo

war alſo die Geldbörſe auch gut gefüllt und
ſteckte fein verſteckt mit im Ruckſack. Fritz
wollte das Geld erſt in die Taſche ſtecken,
aber das verbot die Mutter. Am Abend
hatte Frau Günter noch eine große Tüte
Plätzchen gebracht, ſo ganz harte, die mußten

natürlich noch mit verſtaut werden. Um
7 Uhr ſollten die Kinder eigentlich ſchon ins
Bett, aber es wurde doch 8 Uhr, ehe ſie ſich
endlich ſtreckten.

„Mutti, verſchlaf es nur ja nicht morgen
früh“, rief Käte noch einmal. „Nein, nein,
der Vater ſtellt den Wecker, ihr könnt ganz
ruhig ſchlafen Aber es dauerte doch ſehr
lange, ehe die Kinder einſchliefen. Erſt
hörten ſie noch, wie die Kinder auf der
Straße ſpielten. Dann piepſten die Vögel
noch, dann ſprach noch jemand vor der

Tür dann Ganz ſern ſpielte
Wohnung herum. Manches mußte wieder jemand Mundharmonika.

Blick von dem 44 Meter hohen Feuerwehrturm auf die Ausſtellungs
gruppe Wohnung und Siedlung“.
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Der Väter Erbe
Roman von Otfrid von Hanſtein.

(Schluß.)
Vom nächſten Tage an ſaß Otto den

en alles nötige a
reudig arbeiteten, ſeit er wieder unter ihnen

l
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Die Reiſebekanntſchaft
Von Peter Paul Nak.

An den Waggons des D-Zuges Paris Warſchau entlang lief
chend eine junge Dame im eleganten Reiſepels

em Träger und beſtieg ein Coupé. Ein Herr von gepflegtem Außern,
Endlich winkte ſie

Ende der Dreißig, blickte von ſeiner Zeitung auf und müſterte, wäh
rend der Träger das Gepäck verſtaute, die elegante Erſcheinung.

Die Reiſende war an dasauf das Treiben auf dem San auf dem

internationalen Publikums, die ſentimental

enſter getreten und blickte gelangweilt
die Abſchiedsſzenen eines

überſchwänglich, oder
gleichgültig und kalt, jäh durch das Abfahrtsſignal unterbrochen
wurden. Die Coupéküren flogen krachend zu, und langſam glitt
der Zug aus der Halle.

ließ
Die blonde Dame hatte e
ſich mit einem ſchwachen tSchildplattköfferchen entnahm ſie Spiegel und Puderdös

aus ihrem

ihrem Bild zufrieden zu, wippte dann von ihreten die in eleganten Lackpumps ſteckten,

zum Gepäcknetz empor, daß die wohlgeformten Beine

eufzer in die Polſter fallen
Nerzmantel geſchält und

Einem
en und nickte

m Sitz ſtellte die kleinen
graziös auf, reckelte ſich

bis zur Wade ausdem Röckchen neugierig hervorguckten und entnahm ihrem Neceſſaire
ein in Saffianleder gebundenes Buch

Dieſen Vorgängen war der einzige Mitreiſende im Coupé, der
polniſche Geſandtſchaftsſekretär Graf Przymbilſki mit
eſſe gef
Gra

gefolgt. Nun las die

abendliche Landſchaft ratterte.
Ab und zu glitt der Blick des Grafen durch das Fenſter,

ſichtlichem Jnter
Dame in dem roten Buch, das Vis ars

rzhmbilſki, in ſeinem Journal, während der Zug durch die

S häufiger
aber auf die Reiſegefährtin. Indeſſen war die intereſſante Dame

eingenickt und nun konnte Graf P. ungeniert ſein pikantes Gegenüber
muſtern. Auf dem ſchlanken Hals ſaß ein aparter Bubikopf, die
blonden Löckchen rahmten ein kaprigziöſes Gamingeſicht, das ſeltſam
mit den dunklen Augen kontraſtierte, und die geſchürzten, im Schlaf
halb offenen Lippen lockten wie eine ſüße Fru t

Aus dieſen Betrachtungen wurde der Graf jäh unterbrochen. Das
Buch war der ſchönen Schläferin vom Schoß geglitten und dieſe ſchlugerſtaunt die Augen auf. Graf Przymbilſki war galant aufgeſprungen

e e

und reichte der Dame das Buch, deſſen Titel:
ſehen“ er mit leichtem Staunen las

Am häuslichen Herd
Auch am nächſten Morgen lachte wieder der warme Sonnenſchein,

und man hatte die Wärterin mit dem Kleinen hinübergeſchickt in den
Garten der Fabrik. Hier gab es nun Trauriges zu tun, und Agnes
n Otto bei den letzten Dienſten, die er ſeinem Käthchen erweiſen
onnte.

Er war wie gebrochen, nun Käthe von ihm gegangen und in
bitteren e klagte er n an, weil er manchmal in ſeinem
Herzen unzufrieden geweſen mit der köſtlichen Gabe, die ihm dies
bleine liebeswarme Herz en e

Verxrgeblich ſuchte ihn lgnes zu tröſten, dann aber mahnte ſie ihn,
ſich aufzuraffen und an ſeine Pflichten zu denken

Wie ein Träumender ging Otto durch die Straßen und tat dien Gänge, die Kuno für Minen Vater vor ſo wenigen Monaten

er etan.
Dann führte ihn ſein Weg, wie von ungefähr, hinauf zur Fabrik.Er wollte Kuno ſehr ſagen, was n betroffen.

Wie er vor dem hohen Gebäude ſtand, bot ſich ihm ein liebliches
Bild. Mitten auf dem noch ſaftig grünen Raſenplaß ſpielte in der
warmen Sonne ſein Kind.

Es ſaß aufrecht im Graſe und
umher, während ſein Mund, der noch
jauchzende Töne ausſtieß

Otto blieb ſtehen. Sein Kind!
Gefühl der Liebe
darauf zu.

Das Kind hielt ihm die Hände entgegen und in ſeinen kleinen
Fingerchen umklammerte es einen glättzenden Gegenſtand

„Den Schlüſſel hat Bubi im Graſe gefunden. Hat ihn der Herr
Direktor vielleicht verloren

verroſteten Schlüſſel aus desDie Wärterin nahm den etwas eten Schli dHindes Hand und bot ihn Otto. Der ſteckte ihn ein, küßte das Kind

ſchlug mit den kleinen Armchen
nicht in Worten zu reden wußte,

Käthes Kind! Ein unendliches
zu dem kleinen Weſen überkam ihn, und er eilte

Sonntag
Der Sonntag iſt gekommen,
Ein Sträußchen auf dem Hut,
Sein Aug' iſt mild und heiter,
Er meint's mit allen gut.
Er ſteiget auf die Berge,
Er wandelt durch das Tal,
Er ladet zum Gebete
Die Menſchen allzumal.
Und wie in ſchönen Kleidern
Nun pranget jung und alt,
Hat er für ſie geſchmücket
Die Flur und auch den Wald.
Und wie er allen Freude
Und Frieden bringt und Ruh',
So ruf auch du nun jedem
„Gott grüß dich!“ freundlich zu.

Hoffmann von Fallersleben.

und ging in das Haus. Er fühlte ſich in dieſem Augenblick nicht fähig,
ſeinen Beamten gegenüberzutreten und wollte ſich erſt ſammeln.

Lange ſaß er in ſeines Vaters Arbeitszimmer und kämpfte mit
den Tränen. Dann ſtand er auf. Er wollte hinüber und Kund vitten,
ihn für die nächſten Tage zu vertreten. Darum trat er an den Geld
ſchrank und öffneke. Er mußte dem Bruder einige Papiere mit hin
übernehmen.

Da fiel ſein Auge auf das kleine e
t hatte, weil ſich kein Schlüſſel dazu fand. Er hatte auch keinen
Wert darauf gelegt, denn ſein Vater war eine viel zu offene Natur,
als daß er etwas zu verbergen gehabt hätte.

Nun aber dachte er an den kleinen roſtigen Schlüſſel und faſt
a ſchob er ihn in die Offnung.

Leiſe knarrend drehte er ſich und eine Tür ſprang auf.
e hielt in ſeiner Hand einen Brief von der Schrift ſeines

aters:
„Nach meinem Tode, aber vor Eröffnung meines Teſtaments zu

erbrechen.
Nun riß er den Umſchlag auf

gunſten ſeines Bruders enterbte
Lange ſtierte er mit leeren Blicken auf das Papier, dann brach er

zuſammen. Sein Weib geſtorben, die Flamme der Liebe erloſchen
und nun war er ein Eindringling, da, wo er zu beſitzen glaubte. Wie
n ſein Vater von ihm gedacht haben daß er dieſe Zeilen ſchreiben
onnte.

Lange blieb er in ſtummem Kampf, dann zog er die Glocke
er alte Heinrich trat ein, er ſah des Herrn verſtörtes Geſicht,

aber in dieſen Zügen lag etwas ſo hitteres, daß ihm die Worte derTeilnahme, die er hoffte ſprechen zu dürfen, auf den Lippen erſtarrten

„Das Auto!“
S Er ging nicht in die Fabrik.
nicht.

das er noch nie ge

und las das Teſtament, das ihn zu

Sehen wollte und konnte er Kuno
Nun war ihm ja des Bruders du klar. Sicher hatte er

von e Papier gewußt. Vielleicht dachte er gar, Otto habe esheimlich erntet
„Zum Juſtizrat Schneider.
Der alte Mann war erſchreckt, wie er in das verwüſtete Geſicht

ſeines jungen Freundes ſah. Er hatte ſchon von dem Todesfall gehörk;
aber daß dieſer den ſtarken Mann ſo niederbrechen laſſen würde, hatte
er trotz allem nicht geglaubt

Er führte ihn in ſein Privatzimmer.

Bald darauf kam man in angeregte Konverſation, und das Ge
ſpräch wurde lebhaft, als die ſchöne Reiſende mit Temperament a das
Überſinnliche von Traumzuſtänden und Ahnungen, von der geheim
nisvollen magnetiſchen Kraft, die Abgeſchiedene auf Lebende haben, und
auf die Hypnoſe zu ſprechen kam. Der Graf fand mehr Gefallen an
der ſich e e e Rednerin als an dem Thema der Unterhaltung
und machte ſkeptiſch lächelnd ſeine Einwände,

„Sie würden vielleicht doch nicht ſo lächeln über dieſe Uberſpannt
heiten wenn ich Jhnen von einer Begebenheit aus meinem Leben
erzählen würde!“ Und als der Graf bat, ſie möchte doch aus einem
Saulus einen Paulus machen, begann ſie ohne Umſchweife:

„Es war in Paris im Jahre 1917, als mir mein Bräutigam, der
als Fliegerleutnant an der Front ſtand, am hellen Tag erſchien
Draurig lächelnd kam er auf mich zu, ich war wie gelähmt vorwahnſinnigem Schreck, als ich endlich die Arme nach ihm ausſtrecken

wollte. verſchwand die Erſcheinung Jch verfiel in ein heftiges
Nervenfieber. Mein Bräutigam aber hatte am gleichen Tage und
zur ſelben Stunde, als er mir erſchienen war, bei einem Flieger
angriff vor Verdun den Tod gefunden. Sie ſchwieg in Na denken
verſunken. Graf Den e lächelte nicht mehr, und ſeine Stimme
war unſicher geworden: „Meine Gnädige Sie haben gewiß damals
Fürchterliches erlebt und erlitten, aber, verzeihen Sie, wenn ich
meine Meinung frei äußere, wäre es nicht denkbar, daß Jhre
überreizten Nerven und Jhre Phantaſie Jhnen damals ein Bild von
ſolcher Plaſtik geſchaffen hätten

Die blonde Dame lächelte ſchwermütig: „So wie Sie denken die
meiſten und doch gibt es Dinge fern von dem Treiben gewiſſen
loſer Okultiſten, mit denen ich nichts zu tun haben möchte, es gibt
Geſchehniſſe, die mit dem Gehirn allein nicht erklärt werden können.
Wir leben alle ein waches Leben und ein Traumleben zugleich, unlös
bar verbunden, aber die wenigſten wiſſen darum „Aber“, und
wiederum war dieſes ſonderbare Lächeln auf ihren Zügen, und ihre
dunklen Augen, in denen ein unruhiges Feuer glomm, ſenkten ſich tief
in die ihres Gegenüber, „aber, es iſt mir nicht nur gegeben, Geſichte zu ſchauen! Jch kann mich in die Gedanken eines Meng in
ſein Seelenleben verſenken und es fortleben, ja gleichſam er ſelbſt
werden und ihn ausſchöpfen!“

einzelner Mann geworden, mein lieber Freun

„Spiritismus und Hell

Wein lieber lieber Doktor! Meine herzlichſte Teilnahmel“
Bitter fuhr Otto auf.

z Wofür? Für den Tod meiner Frau oder dafür, daß ich mich
ſelbſt heute morgen als Erbſchleicher ertappt habe Nein, ſehen Sie
mich nicht ſo an. Jch bin vollkommen bei Verſtand, obgleich ich
heuke ein Recht darauf gehabt hätte, ihn zu verlieren.“

Er reichte dem Juſtigrat das Schriftſtück und dieſer las es mit
ſtockendem Atem

Wo n Sie es gefundenOtto berichtete und h fort
„Es trägt dasſelbe Vatum, wie der Nachſatz, der den alten

Schumacher betrafß, iſt alſo ſicher jünger, wie das urſprüngliche Doku
ment. iſt kein Zweifel daran, daß es rechtsgültig iſt.“

„Aber ebenſo iſt kein Zweifel daran, daß der Kommerzienrat ſich
vorbehalten wollte es wieder zu vernichten, ſonſt hätte er es mir ge
geben wie das andere

Jhr Vater ſtarb mit Jhnen verſöhnt. Sicher war es nicht ſeine
Abſicht, daß dieſes Teſtament vollſtreckt werde.

„Er hat es nicht vernichtet
Der Tod hat ihn verhindert.“ e
„Aber er hat es nicht vernichtet. Das genügt.“
„Wer hat es außer Jhnen geſehene
„Niemänd.“
„Niemand
Es lag wie ein Aufatmen in dem Ton des alten Mannes
„Reden Sie nicht, Herr Juſtizrat, ich weiß, was Sie denken. Aber

es iſt nicht Jhr Ernſt. Sie werden nimmermehr glauben, daß ich
dieſes Dokument unterſchlagen könne. Außerdem glaube ich aus

orten meines Bruders zu wiſſen, daß er von dieſer emeines Vaters Kenntnis hat. ielleicht denkt er ſchon jetzt daß i
es gefunden und beiſeite gebracht habe. Jch bitte Sie Herr Juſtigrat,
nehmen Sie das Dokument, fahren Sie zu meinem Bruder und teilen

Sie ihm mit, wo ich es fand und daß ich mich dieſem Teſtament be
dingungslos unterwerfe. Von heute an iſt er der alleinige Jnhaber
der Gerlingwerke.“

„Herr Doktor, überlegen Sie, warten Sie, bis Sie ruhiger ſind.
bin ganz ruhig und ich wünſche, daß es ſofort eſchieht. Nicht

ö t ern Fremde
S„Jch hwahr, Sie Hnnſee mir dieſen e e Jch möchte ni t

in unſere Familienangelegenheiten ſchauen laſſen und ſe bſt mag ich
ihn nicht ſehen.

„Wenn Sie es verlangen, aber es iſt der ſchwerſte Gang, den ich
bisher für Sie getan.“

Langſam ſank der Nachmittag hernieder. Otto ſaß regungslos am
Lager ſeines toten Weibes Er hatte keine Trane, aber er war auch
jedem Zuſpruch unzugänglich.

ogar Agnes hakte er zurückgewieſen und verweigert, ſein Kind
zu r Stumm ſaß er da und ſchaute bald in das tote Antlitz, bald
in den düſteren Abendhimmel hinaus. Da trat Agnes herein.

Freund, Jhr Herr Bruder iſt da und läßt„Verzeihen Sie, lieber
Er iſt ſehr erregt und beſteht darauf, Sie zunicht abweiſen

prechen.“

will niemand ſehen.
S g. bitte Sie, kommen Sie, und ich weiß, auch Käthe würde

ie bitten.“
Er ſtand auf und ſah ſie fragend an, dann folgte er ihr wortlos

inaus.
Kuno war tief bewegt, aber er ſtand ſtumm, bis Agnes das Zimmer

verlaſſen. Dann trat er näher.
„Otto, wie e t mir das tunl“
„Was meinſt Du S„Mir den Juſtizrat ſenden. Denkſt du wirklich ſo r von

mir, daß du u W könnte mir jetzt noch ein Papier zu Nutzen
Vater vielleicht einmal in einem Augenblick des Zornesmachen, das

geſchrieben
„Es iſt ein rechtsgültiger Nachtrag zu ſeinem Teſtament
Nun gut, ſo zerreiße ich ihn hier bor deinen Augen und damit

kue ich nur was Vater ſicher vor ſeinem Tode elbſt gewollt hat. J
fand ihn tot vor dem offenen Geldſchrank, und der kleine Schlüſſel
war fort und die Fenſterſcheibe zerbrochen.

Sicher wollte Vater, nachdem er dir telegraphierte, auch dieſes
Dokument vernichten, aber er fühlte wohl, daß er nicht mehr dazu im
n war und warf mit letzter Kraft den Schlüſſel durch das Fenſter,
amit das Papier für immer verborgen bliebe d

Und doch, Otto, ich bin froh. Bis heute war ich unfrei dir gegen
über denn du warſt nür immer der Gebende, und ich ſtand gedemittigt
vor dir Heute endlich ſind wir einander d e

Laß vergeſſen ſein, was vergangen iſt und ſei wieder wie in den
Tagen der Kindheit, mein lieber Bruder

Lange ſtanden ſie in ſtummer Umarmung und ſie fühlten daß nun
das letzte geſchwunden war, was e krennte und daß ſie in Zukunft
gemeinſam und in innigſter Freundſchaft ihren Weg wandern würden.

„Und nun, Otto, laß uns zu Käthe gehen. Du weißt, auch ich habe
ſie innig geliebt. Laß uns zuſammen um ſie trauern.“

Wieder waren Tage vergangen. Das Erbbegräbnis der Familie
Gerling hatte ſich wieder geöffnet, und nun hauſte in der ſchönen Villa
nur noch eine gebrochene alte Frau, die ſelbſt einem baldigen Tode ent
gegenſiechte, und ein kleines Kind mit ſeiner Wärterin.

Otto hatte die Nächte bei ſeinem Bruder geſchlafen, und Agnes war

noch einige Tage Gaſt des e r S
Nun rüſtete ſie zur Abreiſe, und Otto ſtand ihr, um Abſchied zu

nehmen, gegenüber.
„Wie ſoll ich Jhnen danken, Agnes, für alles, was Sie an mir und

Käthe getan
„Jch tat es ja ſo gern,

Noch einen Auftrag,
und eine Bitte.“

Er dachte an jenen letzten Abend und es war ihm, als ſei die Tote
bei ihnen im

aber ich habe Jhnen noch etwas zu ſagen.
den mir Jhre Gattin gegeben. Einen Auftrag

immer.
„Wollen Sie mir Jhren Knaben anvertrauen? Sie ſind ein

d, und ein Kind braucht

„Unheimlich!“ murmelte Graf Przymbilſki, „unglaublich, unfaßbar!“
„Wenn Sie an meinen Worten zweifeln, bin ich bereit, Sie durch

einen Verſuch zu überzeugen nen daß Sie Mut genug
beſttzen!“ Gereizt durch den ſpöttiſchen Ton, entgegnete etwas ver
ärgert der Graf; „Meine Dame, ich ſtehe zu Jhrer Verfügung, aber
würden Sie vielleicht ſo gütig ſein und mir das Geheimnis verraten,
wie Sie das machen wollen Die ſchöne Reiſegefährtin ſah den
Zweifler mit einem ſo ſeltſamen Blick an, daß ſich der Graf eines
Unbehagens nicht erwehren konnte. „Sie ſollen ſogleich alles er
fahren“, ſprach ſie, „nur muß ich Sie en bitten, ſich mir völlig
anzuvertrauen mir keinen, auch gedanklichen paſſiven Widerſtand zu
leiſten Jch lege Jhnen zunächſt meine Hände auf Jhre Stirn,

ſo“, ſie ſtrich ſanft über ſeine Stirn und Schläfen, „und dann
ſie zog blitzſchnell aus ihrer Taſche ein wingiges Fläſchchen, das ſie

n öffnete. Ein fader ſüßlicher Geruch entſtrömte. Graf Przym-
bilſki wehrte inſtinktiv aus einem beklemmenden Gefühl heraus, mit
ſeinen Händen ab. „Haben Sie Angſt, Graf klang es wiederum
ſpöttiſch, dicht vor ihm. Graf Prsymbilſki machte eine Bewegung, als
ob e etwas abwehren wollte, ſank jedoch ſchlaff auf ſeinen Sitz
zurück.Lauernd ſtand die Frau vor ihrem Opfer und lauſchte geſpannt,
dann ſchloß ſie raſch die Coupétür ab. Schnell hatte ſie den großen
Rohrplattenkoffer des Grafen erbrochen und wühlte in deſſen Jnhalt,
Einer Aktentaſche, die ſie mit fliegenden Händen durchſuchte, entfielen
die geſuchten wichtigen Dokumente Haſtig verſchloß ſie dieſe in
ihrem Neceſſaire, dann zog ſie entſchloſſen die Notleine.

Dürch den Korridor, an verſtörten Reiſenden vorbei, die durch das
ſcharfe Bremſen des Zuges durcheinander geworfen wurden, huſchte
unbeachtet ein kleines Perſönchen, das, als der Zug endlich zum
Halten gebracht wurde, dieſen unbemerkt in der finſteren Nacht verließ

Jn der Bahnhofswirtſchaft des kleinen Städtchens M. ſaß am
nächſten Morgen ein arg gekleideter junger Mann und las, wäh
rend er auf den Zug wartete, in der eben eingetroffenen Zeitung von
dem verwegenen Raub hochpolitiſcher Geheimakten im Expreß Paris
Warſchau.

Niemand hätte in dem unſcheinbaren Fremden die blonde, dem
Grafen ſo verhängnisvoll gewordene Reiſegefährtin, viel weniger die
ruſſiſche Geheimagentin Pſcheljakowa vermutet.



Frauenhand. Jch möchte ihn mit mir nehmen und im Hauſe meines
Vaters pflegen. Darf ich es tun Käthe hat mich gebeten, ihrem
Kinde, ſo gut ich kann, ſeine Mutter zu erſetzen. Jſt es r recht

Sie ſprach ſo weich, und Otto bedeckte die Augen mit ſeiner Hand.
e er ich danke Jhnen von ganzem Herzen

eder blieb es lange ſtill.
„Und war das alles, was Käthe ſprach 2“
„Nein, lieber Freund, es war nicht alles, aber mehr vermag ich

Jhnen nicht zu ſagen. Laſſen Sie uns beide das Andenken an unſere
liebe h heilig in unſeren Herzen bewahren.“

„Ja, Agnes, das wollen wir.“
e Sie ſchauten einander ernſt an, und es war feierlich in ihren

rzen.
In ihren Augen ſtanden Tränen, und tiefer Schmerz ließ ſie auf

richtig trauern.
Und doch glimmte in ihren beiden Herzen, un ausgeſprochen und

heimlich behütet, die leiſe Ahnung eines neuen Glückes, das die Zukunft
ühnen bringen konnte.

Eines Glückes, das die Tote ihnen ſelbſt mit liebender Hand be
reitet hatte.

Ende.

Karin Melander
Skizze von Karl Fr. Rimrod.

Von fern her klang Gewittergrollen. Ein leichter Wind kam auf.
Die Wellen, die weiß giſchtend im gelben Sand des Badeſtrandes
endeten, wurden größer. Am Horizont ſchob ſich breit und unheil-
drohend eine ſchwarze Wolkenbank herauf.

Die Badewärter, ſolcher Vorzeichen kundig, zogen die Badekarren
Dur Strandkörbe auf hohen Strand. Die Badegäſte ſtrebten ihren

otels zu.
Nicht alle. Jm Schutz einer der Wandelhallen am Muſikpavillon

ſaßen und ſtanden um eine ſchöne Frau acht oder auch zehn Herren
jüngeren Datums. Viel älter als dreißig war keiner von ihnen.

Karin Melander hielt Cerele. Sie war unbeſtritten die Schönſte
dieſer Skagener Saiſon. Groß und ſchlank war ihre Geſtalt, ihr fein

gezeichnetes Geſicht mit den großen Augen wirkte unter einer Fülle
goldgelben Haares, das im Nacken zu mächtigem Knoten geſchlungen
war, faſzinierend. Dazu kam, daß Karin Melander als die einzigeTochter, ja das einzige Kind Sigurd Melanders, deſſen Schiffe in allen

Meeren zu treffen waren, ihrem Außeren jeden Vorteil ſichern konnte,
der mit Geld oder Geldeswert zu erreichen war. Sie bewohnte mit
m h eine halbe Etage im erſten Hotel. Jhre Jacht
ag im Hafen.

Die acht oder zehn ernſthaften Verehrer, deren ſich Karin erfreuen
konnte, gehörten ebenfalls nicht zu den minderbemittelten Schichten.

Auszunehmen war vielleicht der Oberleutnant Rösköld, deſſen zu Ver
meſſungen ausgeſandtes Torpedoboot im Hafen lag und der, um die
Wahrheit zu ſagen, eigentlich auch gar nicht Karin Melanders wegen,
ſondern um ſeinen Jugendfreund Arne Wilborg zu beſuchen und ihn,
wenn möglich, mitzunehmen hier war.

Und in der Tat Arne zeigte zu einer einſamen Meerfahrt
große Luſt. Er wollte das Rennen um Karin Melander aufgeben.

ie hatte ihn durch nichts ermuntert, obwohl ſie fühlen mußte, was
ſie ihm war. Ein anderer würde wohl glücklicher ſein als er. Ent
agen! Da tat eine Woche einſamer Fahrt, fern allen neugierigen
ragen und Augen, wohl. Vergeſſen vergeſſen können

„Das gibt einen Orkan!“ ſagte Rösköld, der es ja wiſſen mußte.
Die See bot einen unheimlichen Anblick. Es ſchien, als ſei das
Waſſer ſchwarz geworden. Weiße Schaumkämme ſlitzten darüber hin.
Sonne und Wolken ſtritten um die Herrſchaft des Tages. Vom Meer
her brauſte ein kalter Wind über Strand und Fels.

„Jetzt eine Fahrt mit dem Motorboot bis dorthin, wo die
Wolken aus dem Meer geſtiegen ſind!“ Karin Melander hatte ſich
erhoben und wies mit der Hand hinaus auf die gärende See. Jhr
leichter Seidenumhang flatterte im Wind, ihre Augen leuchteten. Jn
all ihrer Schönheit ſtand ſie da.

Die Herren taten das Klügſte, was ſie tun konnten: ſie erklärten
die Sache n einen großartigen Witz. Und lachten. Nur einer lachte
nicht mit, Arne Wilborg. Jn ſchmerzlichem Sehnen erfaßte ſein Blick
die Geſtalt der ihm Unerreichbaren.

Karin fing einen Blick auf, und ſie verſtand ihn. Ein Lächeln kam
und ging um ihren begehrten Mund.

„Wie iſt's, Arne Wilborg, wagen e Fahrt in Jhrem
Boot wir zwei wir zwei alleinArne atmete ſchwer: „Die See ſagte er und zeigte hinaus.

Die Herren, denen das Lachen inzwiſchen vergangen war, rieten
entſchieden ab. Rösköld ſagte mit kriſtallharter Stimme: „Es iſt

Karin Melander warf ihm einen ſpöttiſchen Blick zu und ſchlang
ß den Schaal feſter um die ſchönen Schultern: „Nun, ſoll ich allein
a. „Wir fahren!“ ſagte der und wies nach der Stelle, wo am Strand
ſein Motorbvot ſich mit den Wellen hob und ſenkte.

der anderen nicht mehr. Karin Melander war ſchon leichtfüßig zum
Strand geſprungen und ſchwang ſich gewandt in das Boot. Arne

kamen, da war das Boot mit ſeinem guten Motor ſchon auf Stein
wurfweite vom Land ab.

nichts mehr und nun verſchwanden auch die beiden weißen Punkte,
als die man Karins und Arnes weißgekleidete Geſtalten noch aus dem

„Wir zwingen ſie oder haben Sie Angſt, Arne Wilborg?“

Wahnſinn!“

ren, Arne

Wilborg hörte den Ruf ſeines Freundes und die lauten Warnungen

Wilborg eilte ihr ünd als die andern an des Waſſers Rand

Die Sonne verſank im ſchwarzen Wolkenmeer. Vom Boot ſah man

Unſere Rätſelecke.
Kreuzworträtſel

2 4 6
9

i l 12 s W6 17
22

W

s S 33 Se

rn
45 46

47 48
49 50 2510Bedeutung der einzelnen Wörter. a) von

e s nach rechts: 1 Regel, 5 männlicher Vorname, 8 Neben
uß der Donau, 9 dichteriſch geformte Zeile, 12 frühere ruſſiſche

Oſtſeeprovinz, 16 öffnendes Zauberwort, 18 Dreſchplatz, 20 aſiati
Hochland, 21 Beruf, 23 Ort in Paläſtina, 24 Spottname

ir den Nordamerikaner, 25 ägyptiſcher Gott, 27 beſondere Ver
packungsart, 28 Verwundung, 29 See bei Eckernförde, 30 männ
licher Vorname, 32 Geſichtsfarbe. 34 weiblicher Vorname, 37
Ueberrumplung, 89 ſeetechniſcher Ausdruck, 40 Wahl, 41 Luft
77 43 Feuerherd, 44 Meernymphe, Geliebte des Polyphem,

Buße, 48 immergrüner Baum, 49 Verbannungsort Napoleons,
50 Schwung.

b von oben nach unten 2 ſtarker Sturm, 8 mathe
matiſcher Begriff, 4 Fluß in Steiermark, 5 Stammutter, 6 Stadt
in Belgien, 7 Auszeichnung, 10 ägyptiſche Göttin, 11 griechiſche
Göttin, 13 kleines Schaf, 14 Teil des Beines, 15 amerikaniſ
Münze, 17 afrikaniſcher Strom, 19 chemiſcher Grundſtoff, 21 Sing
vogel, 22 Holzgefäß, 25 Teil des Baumes, 26 Elend, 30 Lanzen
reiter, 31 Gaſtgeber, 38 deutſche Univerſität, 35 Körnerfrucht,
86 Fluß in Jialien, 38 Berliner Vorort, 40 Heiligtum der Mo
hammedaner, 42 Schmuck des Baumes, 48 einfache Maſchine,

s Jakobs Frau, 46 Getränk. e

Dunkel hatte ſchimmern ſehen. Plötzlich und mit elementarer Gewalt
ger eine ſchwere Regenböe nieder. Der Sturm brach los. Die

erren flüchteten vom Strand in den Muſikpavillon. Der Ober
Hrn Rösköld aber rannte durch den praſſelnden Regen zum

afen
Jn Minuten wurde die Dünung ſo M daß das Motorboot

umhergeworfen wurde wie eine Nußſchale. an ſah auf keine zwanzig
Meter im Umkreis. Dazu der peitſchende Regen.

Sie hatten noch kein Wort miteinander gewechſelt. Arne ſtand
am Steuer und blickte geradeaus. Karin Melander ſtand dicht hinter
ihm, und da ſie bei dem immer mächtiger werdenden Seegang zu
fällen drohte, legte ſie ihre rechte Hand auf ſeine ſtarke Schulter und
hielt ſich feſt. Arne Wilborgs Bruſt hob ſich unter einem tiefen
Atemzug, aber er wandte ſich nicht um. Bis eine Woge von halber
Wenn das Boot mit ſich hochhob und es dann in ein grauſiges

ellental ſchleuderte, ſo daß beide in die Knie ſanken. Da umſchlang
Arnes Linke das junge Weib, die Rechte aber hielt das Steuer.

Eine Sturzwelle ſchlug das Boot bis zur Hälfte voll. Ein furcht
barer Donnerſchlag, ein Blitz, der in fahlem Lichte die entfeſſelte See
ringsum zeigte

da ſchrie Karin Melander laut auf.
„Wende, Arne!“
Arne Wilborg hätte beinahe lächeln können. Als ob ihm das

Steuer noch irgendwie gehorchte! Er ließ das Rad los und ſah ihr
ins Geſicht. Aus ſeinem Auge las ſie die Hoffnungsloſigkeit ihrer
Lage. Das gab ihr Kraft. Wortlos ſchlang ſie die Arme feſt um ihn
und küßte hin. Jhre Lippen ſtammelten Koſeworte, während um ſie das
Meer brüllte. Da packte eine Grundſee das Boot und ſchleuderte es
in einen Schlund wütender, wirbelnder Waſſer.

e

Rösköld hatte den Weg vom Badeſtrand zum Hafen, der für einen
guten Fußgänger eine Viertelſtunde lang iſt, in wenig mehr als
5 Minuten zurückgelegt. Der Wachunteroffizier auf der Brücke des
Torpedobvotes ſah den Kommandanten im Laufſchritt kommen und gab
in richtiger Erkenntnis der Sachlage das Pfeifenſignal „Alarm“.

Eine Minute ſpäter war das e bereit zum Manövrieren und
die Bemannung auf ihren Poſten. Ohne Atem ſchwang ſich Rösköld
auf die Kommandobrücke und gab „Volle Fahrt“ zum Maſchinenraum.
Dann zog er den Blrock an und ſtülpte den Südweſter aufs Haar. Das
würde die tollſte Fahrt ſeines Lebens geben.

Die offene See warf das kleine aber feſte Fahrzeug bös herum.
Der Seegang war ungeheuer. Rösköld hatte dauernd Kolliſion mit
e der neben ihm am Steuerrad auf der kleinen Brücke
tand.„Scheinwerfer klar!“ ß

Es war ſtockdunkel. Der Matroſe, der den Scheinwerfer zu be
dienen hatte, war an ſeinem Platz feſtgeſchnallt worden, um nicht über
Bord geſpült zu werden. Durch ein paar kurze Worte war die Be
eng über den Zweck der Fahrt aufgeklärt und zu den notwendigen

örbereitungen veranlaßt worden. Nach etwa viertelſtündiger Fahrt
befand man ſich genau auf der Route des Motorbootes, etwa vier
tauſend Meter vom Badeſtrand entfernt. Das Torpedoboot kam in
dem furchtbaren Seegang nur langſam voran. Der Scheinwerfer
e über das wilde Waſſer. Rösköld ſuchte die troſtloſe Weite
ab

Jetzt durchſchnitt ſein Schiff einen hohen Wellenkamm und kam
zu Tal „Dal!“ brüllte der Mann am Scheinwerfer und hielt im
Licht ſeines Apparates ein Boot feſt, in dem zwei engumſchlungene
Geſtalten knieten.

Des Oberleutnants gellende Signalpfeife zerriß das Toſen des
Sturmes. Da drüben hob ſich ein Arm. Wieder gellte die Pfeife.
Drei Drahtſeile durchſchwirrten die Luft. Zwei trafen in die kochende
See, das dritte aber wurde gefangen, und im Zeitraum einer Sekunde,
die das Schickſal ſchenkte, ſaß der ſtarke Widerhaken am Steuerbord
des Motorbootes. Ein Dutzend oder mehr Fäuſte, deren Jnhaber feſt

eſchnallt waren am Kajükeneingang des Torpedobootes, riſſen dasBhot herüber. Eine mitleidige Woge hob es in Deckhöhe, zehn Hände
griffen zu und Karin Melander war geborgen.

Eine Viertelſtunde ſpäter ging eine furchtbare Sturzſee über das
kleine Schiff. Das Boot mit Arne Wilborg verſchwand unter giſchten
den Waſſern. Aber das Drahttau hielt und bevor die nächſte
Sturzſee kam, war Arne Wilborg gerettet.

Einen Augenblick ſpäter zerriß des Meeres Wut das Drahtſeil.
Arne Wilborgs Motorboot drehte ſich um ſeine eigene Achſe und ſchoß
in die ſchwarze Tiefe.

Zwei Tage ſpäter erwachte Karin Melander in ihrem Hotel
zimmer aus ſchwerer Bewußtloſigkeit zu neuem Leben. Sie wollte
aufſtehen. Da der Arzt nichts dagegen hatte, ließ es die Hausdame,
eine ältere, um Kaxin mütterlich beſorgte Offizierswitwe, zu. Draußen
lag heller, Sonnenſchein. Jch lichten Gewandt ſchritt Karin zum Tiſch,
auf dem rote Roſen duſteten. Unwillkürlich flog ihr Blick zur Tür.
Dort ſtand Arne Wilborg, und er machte eben leiſe die Türe hinter

ich zut Die beiden mußten wohl ſehr miteinander beſchäftigt geweſen ſein,

denn der Oberleutnant Rösköld, der zehn Minuten ſpäter anklopfte,
bekam kein „Herein Als er trotzdem aufklinkte, ſah er Arne und
Karin in weltbergeſſener Umarmung. Er räuſperte ſich als höflicher
Mann, worauf die beiden auseinanderfuhren

Dann ſtellten ſie ſich als Verlobte vor. Rösköld ſchien derartiges
erwartet zu haben, denn die bisher auf dem Rücken verſteckte Linke
präſentierte als Verlobungsgruß einen duftigen Blumengruß.

„Und nun, Axel Röskold, danke ich Jhnen!
Die ſtolze Karin Melander nahm den Kopf des Oberleutnants

Röskold zwiſchen ihre ſchlanken Finger und küßte ihn auf den Mund.

Röſſelſprung

und in bruſt tet wan herz

un hen der men lo zählt nie gen

fro welt ſchen rer drang die rö ſer ein de

ſich den be beut haßt tor froh den in zu

den ge dar und freu ſinns oh ſich nur des ſei freu

und (quält den luſt cher laub ver keim der ſelbſt ein den

nießt beln um dre euch ne tö bens beln der dem nen

dar an wenn grü te zweck er fehlt tet le ül tor
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eben ſeben der obigen Dichter iſt der Name einesine Se zu ſetzen. Die Anfangsbuchſtaben e
ein Drama von Sudermann.

Eine gemerkte Zahl zu erraten
Laß eine beliebige Zahl (bei einem guten Kopfrechner

kann es auch ein Bruch ſein) merken, 7 hinzufügen, das Ex
gebnis mit 3 multipligieren, nunmehr 1 abziehen jetzt noch

mals mit 5 multipligieren, zum Schluß aber 100 abziehen
Was nun übrig bleibt, läßt man ſich angeben. Wie kann
man daraus ſofort auf die urſprünglich gemerkte Se
ſchließen

„Mein Bruder!“ ſagte ſie bewegt und ſteckte ihm eine Roſe ins
Uniformknopfloch.

„Das iſt ja ganz unmilitäriſch“, ſagte Rösköld mit einem Verſuch
zu lächeln. Seine Stimme ſchwankte ein wenig. Er zog den Jugend
freund an die Bruſt. Dann trat Karin inmitten und am Arm der
beiden auf die Veranda.

Darauf hatte Skagen nur gewartet. Die Operngläſer richteten
ſich mehr oder minder meiſtens minder diskret auf die dreie,
und Miſter Fox, der Filmkönig, der auf die Nachricht von Karins
wunderbarer Errettung im Flugzeug hierher geeilt war, drehte von
geſicherter Stelle aus ſeinen Kürbelkaſten. Das gab eine Bomben
aufnahme und noch dazu eine ohne jede Stargage!

Der magnetiſche Menſch
Ein Rätſel der Natur

Schon Schopenhauer erwähnt in ſeinem Werk: „Der Wille in der
Vatur“ unter dem Abſchnitt „Animaliſcher Magnetismus und Magie“
Fälle willkürlicher Ablenkung der Kompaßnadel. Seitdem ſind ver
Sinne unternommen worden. In letzter Zeit hat der verſtorbene
Jngenieur Fritz Grunewald mit ſeinem vorzüglichen Medium phyſika-
liſche Verſuche mit einem Erfolge durchgeſührt, wie er früher noch
nie erreicht wurde. Grunewald hat 170 Perſonen, in denen man
Medien vermutete, auf ihre magnetiſchen Eigenſchaften geprüft; und,
wie Dr. Guſtav Zeller in der Monatsſchrift des RevaloBundes mit
teilt, in Harburg ein ſtarkes ferromagnetiſches Medium entdeckt, eine
62jährige Arbeiterfrau, bei der zwei Phyſitker, jeder für ſich, dieſe
merkwürdige Eigenſchaft durch Abſuchen des ganzen Körpers mit
einem Kompaß unabhängig voneinander feſtſtellten.

Es wurden e mägnetiſche Pole in der Nabelgegend gefunden,
der eine in der Mitte, der zweite einige Zentimeter weiter rechts am
Körper. Durchſtoßen einer Jnduktionsſpule mit der Hand hatte die
ſelbe Wirkung wie bei einem Eiſenſtabe. Kr.

Luſtige Ecke
Denkwürdigkeiten. „Darf ich Jhnen die Bücher aufſchneiden

laſſen „Vanke beſtens! Das Auſſchneiden haben die Herren
Verfaſſer ſchon ſelbſt beſorgt.“

Der entlobte Arzt. „Weißt du ſchon, das Marie ihre Verlobung
mit dem jungen Arzt aufgehoben hat.“ „Ja, und weißt du, was er
getan hat Nicht nur alle ſeine Geſchenke hat er zurückverlangt,
ſondern er hat ihr noch eine Liquidation über 40 Beſuche geſchickt

Ein ganz Schlauer. „Sie haben doch eine goldene Uhr verloren
und in Jhrer Anzeige ſteht eine ſilberne „Ja, wer bringt heut
zutage eine goldene Uhr wieder t

Ein kluger Junge. „Jhr Junge, Frau Krauſe, leckt den ganzen
u den Fenſterſcheiben.“ „Na ja, die ſind ja auch von Milch
glas!“

Zuviel verlangt. Sag mal, würdeſt du auch, wie der keuſche
Joſeph, deinen Mantel in den Händen einer Potiphar zurücklaſſen
D „Nein, das iſt nicht zu verlangen bei den heutigen Kleiderpreiſen!“

Wahres Geſchichtchen. Ein bekannter Schriftſteller hat, aus der
Not eine Tugend machend, ſich dem Handel mit Automobilen zu
gewandt. Als er mit einer ihm bekannten Dame zuſammentrifft, die
von dem Wechſel ſeines Berufes noch nichts weiß fragt ſie ihn: „Man
lieſt ja gar nichts mehr von Jhnen. Schaffen Sie denn nichts mehr?“

„Jm Gegenteil, Gnädigſte“, erwiderte der Mann der beiſeitegelegten
Feder, „ich arbeite mit hundert Pferdekräften.“

Boshaft. „Geſtern hat mir mein Gatte ſeine ſtürmiſche, unſolide
Vergangenheit gebeichtet. „Da hätteſt du dich zur Strafe bei ihm
revanchieren ſollen!“

Die dicke Dame. Die Elektriſche war ſchon beſetzt. Trotzdem ge
lang es einer dicken Dame, noch einen Viertelplatz zwiſchen zwei Herren
zu erwiſchen. Jeht kam der Schaffner. Nervös fing die dicke Dame
an, an ſich herumzuknöpfen. Das Koſtüm war ſehr modern und hatte
ehr viele Knöpfe, die Taſche mit dem Fahrgeld war nicht zu finden.

Jmmer erregter fuhrwerkte die Dicke herum, bis plötzlich der Mann
neben ihr grollte: „Nehmen Sie ſich in acht, Sie haben mir ſchon wei
mal die Hoſenträger abgeknöpft!“

Bildung bei Raffkes. Frau Raffke erzählt, daß ſie von jetzt an
ihren beiden Kindern Privatunterricht erteilen läßt. „Wir haltenihnen einen extra Lehrer fürs Frausöſiſche und einen fürs Engliſche.“

„Und wie iſt es mit dem Deutſchen „Das lernen wir e
Jm Ballſaal. „Herr Raffke, Jhre Krawatte iſt verſchoben.“

„Was, die auch eBeim Nachmittagsſchoppen. „Meine Frau hat mich böswillig ver
laſſen!“ „Oh, die meine bleibt böswillig bei mir!“

Die Währungsfrage. Die Litauer haben eine neue Währung, den
Lit, eingeführt. Wenn mir das nachmachen, würde für Deutſchland
der Deut herauskommen, der nicht einen Deut wert wäre.

Vom Theater. „Bei der Aufführung der „Königin von Saba
müßte die Staatsoper eigentlich hundertfache Eintrittspreiſe erheben

Warum denn „Na, die iſt doch noch von Goldmark!“
Berechtigung. Fremder „Nanu, warum hat man denn hier an

dieſem harmloſen Teich eine ſo große Warnüngstafel angebracht
Dörfler: „Ja da iſt mal vor ein paar Jährchen eine Dame hin

eingefallen und ein gerade Vorübergehender hat ſie herausgezogen und
geheiratet!“re Geſchenke. „Na, Peter, was kriegſt du denn zu Weih

nachten „Weiß noch nicht vergangenes Jahr habe ich zu Weih
nachten die Maſern gekriegt!“

Tugend und Laſter
O wohl dem Manne, der das Erſte ſchützt!
Hoch jenem, der das Zweite ſtets beſitzt
Bleib' ferne, rat' ich dir.
Dem Erſten nimm den Fuß und ſtell
Es nunmehr vor das Zweite ſchnell,
Das Ganze lob' ich mir. 3064

Magiſcher Diamant
Bei richtiger Anordnung der Buch

F ſtaben ergeben die gleichen Reihen
5f von oben nach unten und von links

nach rechts geleſen: I. Konſonant,
2. Flüſſigkeit, 3. Amtstracht, 4. Ruhe
gehaltsempfänger, 5. Waffe, 6. Ge
tränk, 7. Konſonant. 2849

Für Ohr und Naſe
Es klingt das Rätſelwort gar ſüß und fein
Des Abends oft vor Liebchens Fenſterlein.
Zwei Zeichen ſtreicht, die anderen verſtellt,
Könnt Jhr erraten, was man dann erhält
Ein Blümchen iſt es, das zur Sommerzeit
Durch ſeinen ſüßen Duft uns ſehr erfreut.
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Auflöſungen aus voriger Nummer.
Kreuzworträtſel: a) 1 Aroma, 4 Kraut, 8 Baron,9 Darre, 50 Nagel, e Athen, 13 Saone, 15 Udo, 18 Stade,

22 Tante, 23 Eifel, 24 Libau, 25 Wette, 26 Anita, 27 Trier;
D b) I Abend, 2 Radau, 8 Moſes, 5 Raute, 6 Urſel,
7 Tenne, 11 Laute, 12 Anode, 14 Oda, 16 Stola, 17 Zarin,
18 Staat, 19 Eiter, 20 Beute, 21 Jller. enSilbenrätſel: Begeiſterung iſt alles. 1. e
fatſus, 2. Euryanthe, 3. Geibel, 4. Etzel, 5. Jſabella, S e
bert, 7. e ne 8. e 9. Reichstag, 10. Urban.

J arat: Automat.Suhſabenumſtellungsrätſel: rn
2. Amazone, 3. Nurmi, 4. Tankalus, 5. Odaliske, 6. a
dienſt, 7. Faulenzer, 8. Eiferſucht, 9. Laeuterung.

koſfel nKöſſelſprung: Du wirſt es nie zu Sücht genbe den ren Träumerein, Die Tränen S
nichts gelingen, Wer ſchaffen will, muß e des
Keime wecken mag der Regen, der in die Scholle W m
eicht, Doch golden Korn und Ernteſegen Reift nur her
bei Sonnenlicht. Theodor Fontane

Variante: Sperling Sterling. GeldGaſtronomiſches: Spargel ſpar eld.
Verwandlung: ſie, Eller eSorten tie I. e, 2. er, 3. Ger, 4. Eger,

5. Regel, 6. eheGeſperrt: geſchloſſen.e Hamant: 1. f, 2. Dis, 3. Delta, 4. Fi
liale, 5. Staat, 6. Alt, 7. e.
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Die Deuſſchen Kampfſpiele in
Freitag vormittag begann im Stadion das Handball

kurnier der Herrenmannſchaften mit den beiden Vorrunden-
ſpiele n. Gleich das erſte Treffen führte den DSB.Meiſter,
Polizeiſportverein Berlin und den öſterreichiſchen Meiſter, Wiener
Sportklub, zwei der ſpielſtärkſten Teilnehmer, zuſammen. Erſt nach
Verlängerung gelang den Berlinern ein knapper 8: 2-Sieg. Bei
Halbzeit führten ſie 1:0, am Ende der regulären Spielzeit ſtand
das Treffen 22.

Das Waſſerballturnier nahm mit den beiden Vorrundenſpielen
Poſeidon Köln gegen Gemeinſchaft für Leibesübungen Danzig und
Sparta Köln gegen Jung Deutſchland Darmſtadt, Freitag abend
ſeinen Anfang. Das erſte Treffen brachte ſehr mäßigen Sport. Die
Danziger waren ſpieleriſch ſo unterlegen, daß die Kölner Mannſchaft,
obgleich auch ſie nichts Beſonderes zeigte, ohne jede Mühe 11 Tore
erzielen konnte, denen der Gegner beim Stande von 10:0 zwei
Treffer entgegenſetzte. Beſſere Leiſtungen brachte die zweite Be
gegnung.

Schon die erſten Ausſcheidungen um die deutſchen Meiſter
ſchaften im Amateurborxen begegneten bei den zahlreichen
Boxſportanhängern Kölns regſtem Jntereſſe. Der große Saal in
der Bürgergeſellſchaft war faſt völlig ausverkauft als das erſte Paar
durch die Seile kletterte.

Die Kämpfe brachten neben ausgezeichneten Leiſtungen auch
einige ſehr ſchwache Begegnungen. Bis auf einen Sieg durch Dis
qualifikation wurden ſämtliche Dreffen durch Punktwertung ent
ſchieden. Den beſten Eindruck hinterließ der bekannte Halbſchwer
gewichtler Nispel, der ſeine Ausſcheidung, ohne ſich auszugeben,
ganz überlegen gewann.

Die Kämpfe um die nationale Tennis- Meiſterſchaft von
Deutſchland konnten in allen Konkurrenzen ſo weit gefördert werden,
daß ſie, wenn das Wetter dem Raſenſport weiter ſo günſtig iſt wie
bisher, ohne Schwierigkeiten am Sonntag zu Ende kommen werden.
Am weiteſten iſt das Dameneinzelſpiel fortgeſchritten, in dem
Frau Dr. Friedleben und Frau Bremme in der bberen Hälfte
bereits in der Vorſchlußrunde ſtehen. Jn der unteren Hälfte iſt die
deutſche Meiſterin Frau Neppach gleichfalls bis zur Vorſchluß-
runde vorgedrungen, in der ſie auf die Siegerin in dem Spiel
Fräulein Außem gegen Frau Ledig trifft. Die intereſſanteſten
Spiele dieſer Konkurrenz waren die Begegnungen Fräulein Außem
gegen Frau Jacobiny 6:2, 6:4 und Frau Neppach gegen Fräulein
Weinermann 7:5, 7:5. Jm Herreneinzelſpiel gab es eine
große Uberraſchung. Prenne konnte Moldenhauer 6:1, 6-8
abfertigen. Die Favoriten Hannemann und Froitz heim ge
wannen ihre Spiele ſehr ſicher.

Die Ergebniſſe des fünften Tages
Nach der Austragung der Handballvorrunden am Freitag vor

mittag fand nachmittags die Zwiſchenrun de zwiſchen PSWV.
Berlin und Turnerbund Haan ſtatt, die erwartungsgemäß mit
einem Siege der Berliner Polizei 11 1 (5 1) endete.

Jm Waſſerball ſchlug Poſeidon Köln die Danziger Gemein
ſchaft für Leibesübungen 11:2 (5-0). Jungdeutſchland, Darmſtadt,
holte nach lebhaftem Spiel gegen SSO. Sparta, Köln, einen 3:2
(8: 1)-Sieg heraus.

Die Tenniswettkämpfe im Rahmen der Kampfſpiele brachten im
allgemeinen erwartete Ergebniſſe, unter denen der 6:1 (6: 8)-Sieg
Prehns über Moldenhauer bemerkenswert iſt. Die Spiele werden
heute fortgeſetzt.

Dagegen gab es im JiuJitſu bereits Endkämpfe, die folgende
Siege ermittelten: Fliegengewicht Roſenthal; Federgewicht
Klar, Berlin; Leichtgewicht Zippel, Berlin; Leichtmittel-
gewicht Wolf, Berlin; Schwermittelgewicht Dittrich,
Frankfurt am Main; im Halbſchwergewicht mußte die Ent
ſcheidung vertagt werden, ebenſo im Schwergewicht.

Die Leichtathletikkämpfe in Köln
Nach den beiden großen Tagen der deutſchen Leichtathletik inLondon und Bochum, Die Deutſch

lands wiedererſtarkende Kraft auf

öln
ſportlichem Gebiete deutlich unter Beweis ſtellten, kommt nach einer
eigentlich allzu kurzen Pauſe ſchon wieder eine Veranſtaltung, die dasGrößte von den Kämpfern verlangt. Das eingige, was die Leicht
athletikveranſtaltungen der II. Deutſchen Kampfſpiele von den Deut
S Meiſterſchaften unterſcheidet, iſt der mangelnde Titel und die
n aller Deutſchen, ohne Berückſichtigung der Verbands-

augehörigkeit. Es iſt darum nicht zu berwundern, daß die Rieſenzahl
von 863 Meldungen für dieſe Diſziplin der Kampfſpiele erreicht
wurde. Dadurch werden Kämpfe garantiert, die bei größter inter
nationaler Beteiligung nicht ſchärfer ſein könnten. Ganz beſonders
werden ſich die Augen aller deutſchen Sportleute auf die England
t richten, die Deutſchland in der Weltachtung ein Stück nach vorn

rachten.
Die Leichtathletikwettkämpfe ſind auf zwei Tage verteilt und be

rn ſchon am Sonnabend früh 9 Uhr. Die große J der
eilnehmer erfordert auch eine Anzahl von Kämpfen, deren Zahl ſich

mit Vor und Zwiſchen kämpfen auf 64beläuft. Es iſt natürlich
ünmöglich, hier alle Wettbewerbe einer Diunndne zu unterziehen,
er auf die Entſcheidungen der wichtigſten Diſziplinen ſoll eingegangen

werden. vJm 100-Meter-Lauf trifft alles zuſammen, was im Lande der
Sprinter einen Namen hat. Selbſt Houben, der alte, durch Jahre
hindurch unbedingt zuverläſſige Altkmejſter hat ſeine Meldung ab
egeben. Mit ihm meſſen ſich im Falle ſeines Starts Corts, Körnig,Klchner und Schüller. Corts und Körnig haben die meiſten Gewinn

ausſichten für 100 Meter. Bei der ar Zahl von 102 Startenden
ſind Uberraſchungen durchaus im Bereich der Möglichkeit

Auch die 200 Meter haben eine ganz glänzende Beſetzung erfahren.
Seit langem haben ſich Schüller und Büchner als unſere Beſten auf
dieſer Strecke erwieſen, ſo daß beſtimmt das Ende zwiſchen den beiden

Läufern liegt. eUnter den 70 Teilnehmern des 400-Meter-Laufes bilden Engel
San (Darmſtadt), Faiſt (Karlsruhe), Gertz Koblenz) und Skor
e eine auserleſene e Vor ihnen raängieren oDr. Peltzer und der deutſche Meiſter des Jahres 1925 Schmidt (Teu

tonia u Schmidt wird Peltzer bei einem Zuſammentreffen be
ſtimmt das letzte abnötigen.

Über den 800-MeterLauf iſt wenig zu ſagen. Der Sieger kannnur Peltzer heißen. Die nächſten nach ihm ſollten Engelhardt, Darm-
ttadt und die beiden Kaſſeler Walpert und Vollmer und Schömann,

reslau ſein.
Böcher, Deutſchlands Beſter der Mittelſtrecken nach Peltzer, wird

über 800 Meter ſtarke Gegnerſchaft finden, aber man muß doch an
nehmen, daß er ſich ihrer entledigen wird. Der Zweite der engliſchen
Meilenmeiſterſchaft müßte Kampſſpielſteger werden. Seine ſtärkſten
Gegner ſind. DOehl, Eſſen, Schmidt, Charlottenburg, Fiebe, Graz,
Cornelius, Berlin und die Kaſſeler.

Jn der Strecke über 5000 Meter würde eine Rekordverbeſſerung
am Platze ſein. Die beſten Zeiten liefen bisher Dickmann, Hanno
ver Petri, Hamburg, und Rätze, Luckenwalde. Es müßte alſo einen
ſcharfen Kampf in dieſer Diſziplin geben.

Die Staffelkämpfe
ind immer Glanzpunkte der Leichtathletikveranſtaltungen geweſen.
n ihrer vorzüglichen Beſetzung werden ſie es auch zu den Deutſchen

Kampfſpielen ſein.
Jn der 4 X 100-Meter-Staffel treffen Krefelder Preußen, Stutt

garter Kickers, VAC. Wien, MTG. Mannheim, Schleſien Rapid
Breslau u. a. erſtklaſſige Rennmannſchaften aufeinander, ſo daß es
äußerſt harte. Kämpfe geben wird. Die beiden Meiſtexſtaffeln aus
Krefeld und Suttgart mit Houben und CTorts ſollten das Rennen
unter ſich ausm chen.

Jn der 3 X 200-MeterStaffel wird es ebenfalls heiße Kämpfe
eben. Berliner Sportklub, Schleſten-Rapid Breslau, Preußen
e und Stuttgarter Kickers werden ſich herte Kämpfe liefern

e haben die weſtdeutſchen Mannſchaften erſte Erfolgs
ausſichten.

Die Olympiſche Staffel, die Süddeutſchland ſchon beim Vier
länderkampf gewinnen konnte, müßte auch diesmal wieder eine Beute
der Leute aus dem Süden werden.

Die DeutſchlandRiege der DT. in Köln.
Die deutſchen Turner, die unter Führung des Vorſitzenden der

Deutſchen Turnerſchaft, Profeſſor Dr. Berger, in Amerika ſo
große Erfolge erzielt haben, werden programmäßig am 12. Juli frühin Bremen eintreffen. Um dieſen Vertretern des deutſchen en
eine beſondere Ehrung zu bereiten, werden in Bremen zwei Flugzeuge
bereitgeſtellt werden, um dieſe Turner und ihre Führer ſofort nach
Köln zu bringen. Jm Rahmen des Schlußtages der II. Deutſchen
er n ſoll dann die Muſterriege der D. eine kleine Auswahl
v en Übungen vorführen, die ihr in Amerika ſo begeiſterten Bei
fall eingetragen haben. Dieſe Bereicherung des Schlußtages der
II. Deutſchen Kampfſpiele wird allgemein freudig begrüßt werden.

Der Sport am Sonntag
Schlußtag der Deutſchen Kampfſpiele.

Der letzte Tag der 2. Deutſchen Kampfſpiele in Köln bringt noch
ein recht reichhaltiges Programm. vormittags Straßenrennen,
Mottorradrennen, Leichtathletik, Schwimmen, Tennis: nachmittags
Marathonlauf, Leichtathletik, Schwimmen (Stadion), Radfahren.
Preisverteilung und Siegerehrung (Stadion); abends Schluß feier
im Gürzenich.

Die Leichtathlitik bringt nitteldeutſche Verbands
wettkämpfe für Frauen und Mädchen in Chemnitzkleinere Veranſtaltungen, Jugend-Wandertag des VMBV.

Die Turner führen in Chemnitz die Volksturn-Meiſterſchaften
des Kreiſes Sachſen durch. Turnfeſt der Norddeutſchen Turngemein
ſchaft in Jtzehoe

Raſenſport: Jnternationale Tenniswettkämpfe in
Berlin. Davispokalſpiel England Spanien in Barcelong. Hand
ballLänderſpiel der Turner Sachſen Thüringen in Chemnitz.
Golf-Wettſpiele in Hamburg.

Schwimmen: Neben den Schwimmwettkämpfen bei den Deut
ſchen Kampfſpielen in Köln finden im ganzen Reiche Werbe
veranſtaltungen ſtatt. Der für dieſen Sonntag vorgeſehene Schwimm-
Städtekampf Königsberg Berlin wurde vom DSV. nicht genehmigt.
Ein Waſſerball-Länderſpiel findet in Gent zwiſchen Belgien und
Holland ſtatt.

Die Hamburger Ruderregatta hat die weitaus größte Be
deutung unter den ruderſportlichen Veranſtaltungen des Sonntags,
die außerdem in Eſſen, Duisburg, Rüſſelsheim, Heilbronn, Bamberg,Swinemünde und Landsberg a. W. ſtattfinden.

Hanu-Regatten in Potsdam (Märkiſcher Kreis), Düſſeldorf
(Niederrhein), Bremen (J. G. Scharmühelſeewoche, Dſtſeewett
fahrt des DSB. Pommernwoche des Seglerverbandes, weitere
Wettfahrten bei Berlin, auf der Müritz u. a.

Regatta des Deutſchen Kraftboot- Verbandes
Schweriner See.

Flugſport: Beginn des Deutſchen Seeflug-Wettbewerbes.
Kleinere Veranſtaltungen.

Motorſport: Jm Mittelpunkt des Intereſſes ſteht das
größte deutſche Automobilrennen um den Großen Preis der Sport
wagen, das eine hervorragende internationale Beſetzung gefunden hat.
Ein weiteres internationales Rennen iſt das IV. Karlsbader Berg
rennen der ehe e Der Bez. Chemnitz des ADAC. bringt
die Bergprüfungsfahrt auf denFichtelberg zum Austrag. Rund um
den Zobten wird in Schleſien und ein Taubenſtuhl-Bergrennen bei
Landau ausgefahren.

Radſport: Bahnrennen ſind in Frankfurt, Nürnberg, Leipzig,
Berlin, Düſſeldorf, Köln, Radfernfahrkten: Gr. Frankenpreis, Gr.
Semperpreis, Rund um Forſt, Silberne Eule von Peine, Köln-
Achen-Krefeld Neuß- Köln. Rund um Darmſtadt, Gr. Panther

auf dem

preis von Norddeutſchland, Dresden Zittau- Dresden, Tour
de France.

Deutſche Turnerſchaft
Fauſtball.

Am kommenden Sonntag en ſich auf dem Platze des Männer
Turnvereins die Meiſtermannſchaften der Turneriſchen Vere
einigung und des Männerturnvereins im Pflichtſpiel
gegenüber. Das Vorſpiel gewann die Turneriſche e e e Ob
es ihr diesmal wieder gelingt, bleibt abzuwarten, da beide Mann
ſchaften als gleichwertig anzuſehen ſind. Das Spiel beginnt 9 Uhr
vormittags.

t

Die Meiſter mannſchaft des ATV. fährt morgen nach Halle, um
gegen Jahn Halle und HTSV. die fälligen Pflichtſpiele auszutragen.
Auf dem Plaße des ATV. ſtehen ſich am Vormittag ATV. J gegen
Rothſtein a und ATV. II gegen Rothſtein d im Freundſchaftsſpiel
gegenüber.

e e i r Tr d unBoxſpor
Haymann ſchlägt Humbeck.

Den Hauptkampf des geſtrigen Berufsboxabends im Berliner
Sportpalaſt beſtritten die Schwergewichtler Ludwig Haymann,
München, und der belgiſche Meiſter Humbeck über zehn Runden
Nach im allgemeinen ausgeglichenem Verlauf holte ſich Hahmann einen
r dank ſeiner genaueren Arbeit und wirkſameren Treffer.
In der früheren Begegnung der beiden Boxer hatten ſie ſich unemt
ſchieden getrennt

Aufnahme Deutſchlands in den Jnternationalen Boxerxverband.
Unter dem Vorſitz von Collard, wurde Freitag der 10. Kon

greß der Jnternationalen Boxing- Union abgehalten. Der Kongreß be
ſchloß u. a. die Aufnahme der Boxſportbehörde in Berlin.

Schwimmſport
Lauffer ſchwimmt 100 Meter in 58,2 Sek.

Am dritten Tage der internationalen Schwimmkämpfe in Bös
Da u bei Wien unternahm Laufer einen Angriff auf den 100-Meter
Freiſtilweltrekord im Rahmen eines Vorgabeſchwimmens,
wobei er bis zu 14 Sekunden vorgab.
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BörſenWochenſcha n
Erbitterte Kämpfe zwiſchen Hauſſe- und Baiſſe-Partei. Entſpannung

am Geldmarkt. Die Dividenden für das Geſchäſtsjahr 1925.
W. K. Die Börſe eröffnete die Woche in e Haltung.

Wenn von einem Tendenzumſchwung auch nicht die Rede ſein konnte,
da ſich an einzelnen Marktgebieten ſpäter ſogar geringe Kurs
erhöhungen durchſetzen konnten, ſo belebte ſich das Geſchäft doch nicht
derart daß es zu den umfangreichen Geſchäftsabſchlüſſen der Vorwoche
kommen konnte. Vorübergehend war es geradezu intereſſant, das
harte Ringen zwiſchen der e und der Baiſſe-Partei zu beob
achten. Trotz der erneuten onnes gegen Mitte der

Hampfes zwiſchen beiden Parteien
nd r unſicher. Bei einer objektiven Prüfung der Sachlage ſteht
es jedenfalls feſt, daß eine Reihe von Momenten dafür ſpricht, daß die
große Hauſſebewegung der letzten Wochen etwas reichlich der wirt
chaftlichen Entwicklung vorgegriffen hat. Zweifelsfrei kann von einer
elebung wichtiger Jnduſtriezweige innerhalb der deut

ſchen Landesgrenzen geſprochen werden. So weiſen die Kohlenproduk
tions- und Eiſenerzeugungs- Ziffern unter anderem eine beträchtliche
Erhöhung auf. ß vorſichtige Bankkreiſe ihre Kundſchaft trotzdem

urückhaltung bei Effektenkäufen ermahnt haben, ſpricht jeden
afür, daß man auch in dieſen Kreiſen der Anſicht iſt, daß der

uſammenhang zwiſchen wirtſchaftlicher Konjunkturbeſſerung und
teigerung der Börſenkurſe nicht ganz gewahrt worden n

Wenn ſo ein Weiterſchreiten der Hauſſebewegung als ungeſund
bezeichnet werden muß, ſo liegen andererſeits für den Beginn
einer Baiſſe ebenfalls keine zwingenden Gründe vor.
Für dieſe Auffaſſung ſpricht nicht nur die bereits erwähnte Tatſache
der Konjunkturbelebung, ſondern die Entwicklung am Geldmarkte
weiſt trotz der leichten Verſteifung des Geldmarktes am Halbjahrs-
ſchluß darauf m daß eine neue Entſpannung zu erwarten
iſt. Der fabelhafte Erfolg der Stahltruſtanleihe, welche bekanntlich
innerhalb 5 Minuten weit überzeichnet worden war, deutet darauf hin,
daß am Geldmarkt eine endgültige Verſteifung nicht erwartet wird.
Jm Gegenteil, die Herabſetzung des Reichsdiskonts von 628 Prozent
auf 6 Prozent läßt darauf ſchließen, daß eher mit einer weiteren Ver
an mit einer Verſteifung zu rechnen iſt. Es muß aller

ings berückſichtigt werden, daß die Erntefinanzierung vor der Türe
e und daß e für die e einer neuen Kommu-
nalanleihe der Girozentrale getroffen werden, die in erſter Linie für
Anlagezwecke der Sparkaſſen beſtimmt ſein ſoll.Zieht man zur Beurteilung der Börſengeſamtlage die letzten ver

öffenklichten Ziffern über die o der im Jahre 1925 zur Verteilung

Ton
Dividen

zuweiſen. Auf 47 Unternehmen entfiel eine Durchſchmnittsdividende

See Dividende heran, ſo zeigt es ſich, daß von bisher 7666
Geſellſchaften, die ihre Bilanzen veröffentlicht haben, 4988 65 Pro
zent einen Bilanzgewinn und 2287 S 29 Prozent einen Bilanzverluſt
aufzuweiſen gehabt haben. Jm Verhältnis zum Eigenkapital ſtellteſich der Jahresertrag bei den Korktegsgeell haften für 1924/25 auf

44 Prozent gegenüber 10,5 Prozent vor dem Kriege. Jm Verhältnis
zu dem dividendenberechtigten Aktienkapital betrug die durchſchnittlich
gusgezahlte Dividende der Vorkriegsgeſellſchaften 8,9 Prozent. Diee Dividenden wurden von der Brauinduſtrie zur Verteilung
ebracht: 87 Geſellſchaften verteilten im Durchſchnitt 95 Prozent. Esſlgen dann die Bänken mit 9 Prozent, die chemiſche Jnduſtrie für

26 Unternehmen mit durchſchnittlich 85, Prozent und die Papier
uſtrie mik 16 Werken mit dürchſchnittlich 7,9 Prozent. Die niedrigſte

ende hatte die Gruppe Bergbau, Hütten- und Walzwerke auf

von 24 Prozent. r t eDie Hauſſe am Montanmarkt iſt ſomit wohl lediglich auf
den Ausbruch des engliſchen Streiks und die Bildung der Vereinigten
Stahlwerke zurückzuführen, denn die Verteilung einer durxchſchnittlich
2prozentigen Dividende würde eher zu Kursſenkungen als zu Kurs
ſteigerungen Veranlaſſung geben. Die 3- bis Aprozentigen Kursſteige-
rungen, die am Montanmarkt gegenüber dem Stichtag der Vorwocheeſtzuſtellen waren, begründen a neben den bisher erwähnten Tat

ſachen jedenfalls zum großen Teil in den erhöhten Dividendenaus
ichten des Bergbaues und der eiſenſchaffenden Unternehmen. Am

ankaktienmarkt war in der letzten Woche erneut unter Füh
rung der Darmſtädter und Nationalbankaktien eine leichte Befeſtigung
der Tendenz bei großen Umſätzen zu verzeichnen. Auch am Schiff
fahrtsmaärkt ging es recht lebhaft zu. Die wichtigſten Schiffahrts
papiere vermochten ihren Kurs im Verhältnis zur Vorwoche bis zu
10 Prozent zu ſteigern. Farbwerte notierten mit Ausnahmeder J. n die einige Prozent anziehen konnten, un ver
än dert. emgegenüber bewegten ſich die Kursabſchläge am Elektro
und Maſchinenaktienmarkt innerhalb der Grenzen von 3 bis 4 Pro
zent. Jm übrigen verfolgte die Börſe den Diviſenmarkt mit größtem
Jntereſſe. Beſonders die Entwicklung des Frankenkurſes
wurde beobachtet. Jn Kreiſen der Spekulation rechnet man unbedingt
mit einer Fortſetzung der Hauſſebewegung, falls es zu einer Stabili
ſierung der franzöſiſchen Währung kommen wird, denn für dieſen n
würde mit Sicherheit eine allgemeine Geſchäftsbelegung in Deutſchland
zu erwarten ſein.

Gute Ernteausſichten in Preußen
Die Statiſtiſche Korreſpondenz berichtet über den Saatenſtand in

Preußen Anfang Juli u. a.
Durch die Uberſchwemmungen ſind viel Acker- und Wieſenbeſtände

vernichtet durch die ſchweren Regengüſſe iſt viel Getreide gelagert worden.
Andererſeits iſt die naß kühle Juniwitterung den meiſten Feld
früchten ſehr u geweſen. Die Durchſchnittsziffern für die
einzelnen Fruchtarten in den Regierungsbezirken ſind, außer Oſtpreußen,
erfreulicherweiſe ziemlich e e Sämtliche Getreidearten, Hülſen
früchte, Flachs, Luzerne und Wieſen werden mit 2,5 bis 2,9, alſo beſſer

als mittel, bewertet. Die Note 8,0 weiſen Kartoffeln und Zuckerrüben,
3,1 Futterrüben, Raps und Klee auf.
des Wintergetreides etwas zurück, und zwar bei Weizen und Gerſte um
je 0,2, bei Roggen um 0,4 Punkte. Alle Sommerhalmfrüchte ſind jedoch
gegen das h um 0,2 bis 0,5, Hafer ſogar um 0,6 Punkte beſſer.
Die Entwicklung der Halmfrüchte iſt faſt durchweg recht befriedigend,
es wird mit einer leidlich guten Ernte gerechnet. Frühkartoffelnwerden vielfach ſchon geernket; die Spatlartoffeln haben ſich gut ent

wickelt. Die Rübenarten ſind überall verpflanzt und verzogen. Die Klee
r Wieſenheuernte wurde durch die Witterung ungemein geſtört und er

wert.

Gegen das Vorjahr iſt der Stand

Neue n in Torgau. Jn dieſem Jahre haben mehrere
neue Jnduſtrien ihren Einzug in Torgau gehalten eine echte
die zu einem Teile auf das freigewordene Gelände des im Vorjahre
ſtillgelegten Stahlwerkes der Linke-HoffmannLauchhammer- A.G. und
zum anderen Teile auf die günſtige Verkehrslage Torgaus zurück
zuführen iſt. Gelände und Gebäude der Linke Hoffmann wurden
zum größten Teil von der Firma Villeroy Boch erworben,
die ihre Produktion an irdenen Gebrauchsgegenſtänden aller Art
damit um einen neuen Rieſenbetrieb erweitert hat. Der Reſt des
Geländes iſt von der Armaturenfabrik Marx er über
nommen worden, die ihren Hauptſitz in Herzberg a. d. Elſter hat und
in Torgau Rotguß, Meſſing- und Bronzeteile für Gas, Waſſer- und
Dampfkonſtruktionen anfertigen wird. Die günſtige Verkehrslage, die
jedem neu angeſiedelten Betriebe Anſchluß an die Hafenbahn er
möglicht, hat die bekannte e Dr. von Vopelius Wenzel, Glas
hütten- A.G. in Sulzbach (Saar) veranlaßt, am Orte die Torgauer
Glashütten- A.G. zu gründen. Der Betrieb wird von ſehr
bedeutendem Ausmaße ſein und ſich hauptſächlich auf die Herſtellung
von Tafelglas im Ziehverfahren unter Fortfall der geſundheitsſchäd
lichen Glasbläſerei erſtrecken. Wie weiter verlautet, wird dieſer in
duſtrielle Zuzug nach Torgau ſich im laufenden Jahre noch verſtärken.

Die Arbeitsmarktlage in Sa e im Monat Juni
1926. Das Landesarbeitsamt Sachſen-Anhalt berichtet: Die

Arbeitsmarktlage erfuhr nicht die in normalen Jahren übliche Ent
ſpannung. Zwar brachte der Erntebedarf der Landwirtſchaft ſowie
die Nachfrage der Konſerveninduſtrie eine größere Entlaſtung. Auch
machten ſich in einigen Jnduſtriezweigen, ſo z. T. in der chemiſchen
Jnduſtrie, im Tabak und Textilgewerbe und in der Lederhandſchuh-
induſtrie gewiſſe Anzeichen einer Konjunktur geltend, doch er
dem BHelegſchaſtsverminderungen in der Metall- und Maſchinen
induſtrie und im Braunkohlenbergbau, ſowie Saiſonentlaſſungen in
Zuckerraffineriten und Mälzereien gegenüber. Der Beſchäftigungs-
grad im Baugewerbe und in den Bauſtoffinduſtrien hob ſich nicht
hennenswert. Die Arbeitsmarktlage für Angeſtellte verſchlechterte
ſich. Auch anhaltendes Regenwetter und Überſchwemmungen haben
in einer Reihe von Außenberufen die Beſchäftigungsmöglichkeiten be
einträchtigt. Bei den öffentlichen Arbeitsnachweiſen ſtieg der Neuzugang an Arbeitſuchenden von 35 672 im Vormonat e 37 050 im

Juni. Die Zahl der gemeldeten offenen Stellen erhöhte ſich von
23 653 auf 24956 und die der Vermittlungen von 22 960 auf 23218.
Am Schluſſe des Berichtsmonats waren 110 886 Arbeitſuchende (Ende
Mai 112 544) und 1740 (1864) offene Stellen vorgemerkt. Die
Ziffer der unterſtützten Erwerbsloſen verminderte ſich von 87 511
am 1. Juni auf 86 511 am 1. Juli. Davon entfielen auf den Re
gierungsbezirk Magdeburg 30 149 (29 955), Merſeburg 25688
c Erfurt 20247 064) und den Freiſtaat Anhalt 10 427

Erwerbsgeſellſchaften
J. G. Farbeninduſtrie Pulverkonzern. Es beſtätigt ſich, daß

zwiſchen der J. G. Farbeninduſtrie und dem Pulverkonzern Fuſions-
verhandlungen geführt werden. Dagegen ſind die Mitteilungen überein völliges ehe der Deutſchen on A.G. in der J. G. Farben
induſtrie unzutreffend.

Stillegung einer Chlorkaliumfabrik. Der Weſteregeln-
Konzern hat, da ſich der Kaljabſatz nicht in der erhofften Weiſe ent
wickelte, beſchloſſen, die Chlorkaliumfabrik der Gewerkſchaft
Roßleben Ende Juli einſtweilen ſtillzulegen, zumal die Gewerk
ſchaft noch über große Mengen in Düngeſalzen verfügt.

Neue Arbeitereinſtellungen im erreee Auf der Zeche
Kaiſerſtuhl des Eiſen und Stahlwerks Hoeſch ſoll die Belegſchaft
im Laufe der nächſten Woche um etwa 600 Mann vermehrt werden.

Oeviſen, Börſen, Märkte
Amtliche Deviſenkurſe.

Ohne Gewähr (Jn Reichsmark) Ohne Gewähr

l. 9 10 3 7Buen Aires l Peſo 1.694 1.624 Jugoſlavien 100 Din. 7 25 425Japan 1 en l. 966 1.9656 J Kopenhagen 100 K. 11.17] 111.12ne Ut Pfd. 2.20 2.29 Liſſabon 100 Escud 21.35. 21. 375
London 1 Pfd. Sterl. 20,401 20.398 Oslo 100 Kr. 91.135 31.13Newyork 1 Dollar 4. I198 4.198 Paris 100 Franken 10.84 10.92
Rio de Jan. 1 Milr. 9.658 9.666 Schweiz 100 Franken 81.20 41.20
Amſterdam 100 G. 168.46 168.48 So 100 Leva 3.04 3.045Athen 100 Drachm. S. 00 5.05 Spanien 100 Peſ. 66.45 66. 49
Brüſſel 100 Franken 9.851 10.02 Stockholm 100 Kr. 112.39 112.47
Danzig 100 Gulden 80.90 60.90 J Budapeſt 10 T. Kr. 86 5.86
S s 100 f. M. 10.548 10.55 Wien 100 Schilling 59.305 59.305talien 100 Lire 14.43 14.465

Berliner Börſenbericht vom 10. Juli.
Der heutige Wochenſchluß geſtaltete ſich weſentlich ſtiller. Die

vorhandene Realiſationsluſt hing mit der bevorſtehenden Medioliqui
dation und Gerüchten von einer baldigen Beendigung des engliſchen

Bergarbeiterſtreiks zuſammen. Obwohl zu Beginn Kaufaufträge
überwogen, lag ſoviel Ware vor, daß ſie nur bei leichten Kursnach
läſſen nern rege war. Die Rückgänge ne 1 bis 2 Prozent
und vereinzelt, wie bei Schiffahrts- und Ban aktien, waren au
Beſſerungen von 1 bis 8 Prozent, bei Berliner Ma chinen von 4 un
bei Riebeck Montan von 8 Prozent feſtzuſtellen. ie Kurſe unter
lagen im Verlaufe leichten Schwankungen. Die Fuſion von Köln
Rottweiler mit der Farbeninduſtriegeſellſchaft ſcheint ſich kursmäßig
bereits ausgewirkt zu haben; denn der Kursſtand wurde wenig be
einflußt, gab ſogar für die Aktien des Pulverkönzerns etwas nach.nun e Befeſtigungen für Kriegsanleihen konnten ich nicht be

haupten. Auch die bisher bevorzugten ausländiſchen Renten gaben
nach. IJn deutſchen Anleihen hat ſich in der bisherigen Geſ äftsn nichts n Die Geldflüſſigkeit nimmt zu, Ta esgeld 4
bis 6 Prozent, Monatsgeld und bankgirierte Warenwe ſel unver
ändert 538 bis 628 bzw. 5 bis 5 Prozent.

Halliſche Börſe vom 10. Juli.
(Tendenz: Feſt.

Die Haltung an der e ne halliſchen Börſe war bis auf einige
Ausnahmen feſt, wobei im allgemeinen nur wenig Material zu er
halten war. Am Bankaktienmarkte hielten ſich die Kreſe. Zörbiger
Bankverein hatten ſogar einen Kursgewinn von 5 Prozent zu ver
zeichnen und mußten mit 60 repartiert werden. Von Montanwerten
beſſerten ſich Halle Pfänner um 328 Prozent. Auch hier kam größeres&waft zuſtande Beſonderes Intereſſe beſtand für Riebeck Montan
werte, die zum Kurſe von 147 gekauft wurden. Jm Freiverkehr tendier
ken Mansſelder Bergbau wieder 9 Prozent ſchwächer. n Wenn
aktien lagen feſt. Ammendorfer büßten 2 Prozent ein, egelin
Hübner T Prozent.

Die heutigen Notierungen
(Mitgeteilt von der Commerz- und PrivatBank Merſeburg.

10. 8. 7 10. 8. 7.S J 5 SBank-Aktien. Moritz Jahr A.G. 13. 13.lleſcher Bankverein 115.50 115.50 Gebr. Jentzſch 656. 68.
Effett.- u. Wechſelbt Zaiſerbad Schmiedeberg 59. 689.Gew.. u. Handelsbank s6.-656.Körbisdorfer Zuckerfabrik

Landkredit Bank 75.-175.-Kyffhäuſerhütte 54 50 55.Zörbiger Bankverein 60 55. t tn ort 2raplauer Kaan iante a 109.80. 106.— ges tnnthie Absieben e
rehl. Braunk. A.G. 149 136. G. Veſter i 326 7325rege Montanw, A.G. 147. 156. Weselin Hübner a

Werſchen Weigenſ, Br. 150. 150 e en eBruckdorfNietl. Bergb. 3900. 3900. Salle Herkſtedter Bahn 46 l

JnduſtrieAktien. FreiverkehrAmmendorfer Papierf. 166. 168. rei
Eröllwitzer Papierf. 98. 99. Apt (Petrol. Jnd.)Cönnerner Malzfabrik o. 98. Bankverein Artern eEilenburger Katt. Manuf. 79. 70.- Bernburger Sagalmühlen Soll
Eiſenwerk Brünner 18. 18. Bühring Landsberg 25. 265.
Zimmermann E Co. 16. 751 16. J Caeſar S Loretz
lauziger e 72. 73. Ezarnowanzer Glas 60. 60.Halleſche alzfabrik 125.-125. Faliwerk Krügershall 102.
alleſche Maſchinenfabrik 138.-140. Mansfelder Bergbau 112. 121.
lleſche Röhrenwerke 62. 62. Micifa (Mitteld. Zig. F.) D

ildebrandſche Mühlenw. 52. 50. Portl. gementf. Saale 103.- 103.
Berliner Produktenbörſe.

(Für 1000 Kilo o. 9 7. Für 100 Kilo 10 5 7
Weizen, märk. Futtererbſen 22.00—27.00 22. 00--27. 00
Roggen märk 212215 211214 Peluſchken 3.50 27. 23.50 27.00Sommergerſte 205 212 209 212 Ackerböhnen 22. 0024.5122. 00--24. 50

u. Futterg. 190204 P 10 204 Wicken 320033. O 32. 00 33. 00
Haſer, märk 209—218 209—219 Blaue Lupinen 14.50-16. 50 44.50 16. 50
Mais, lok. Berl. 174 178 174 179 Gelbe Lupinen 13.00-210019. 00--21. 50

(Für 100 Kilo) t See in h eWeizenmehl 37.75—39. 7 7.75-39.78 Seradella, alte SRo ehe 30.00—31.00 30.09-31. 00 Rapskuchen (4.60- 14.80 14. 90-14. 70
Welgentleie 10.00 10.00 Leinkuchen 19.60-20. o 19.40-—19. 70
Roggenkleie 11.25 11.25 Trockenſſchnitze! 10.40-10. 90 10. 20--10. 90
Raps, 1000 kg Se ſmeſe 20.80--21. 20.80 20. 90Leinſagat, 1000 Reg Torfmelaſſe SViktoria Erbſen 35.00 46. o 55. 09--46. Kartoffelftocken 24. 50--27. 00 24. 00--2. o0
Kl. Speiſeerbſen 30.007—84. c 30. 00--34. 00 Rüben

Leipziger Produktenbörſe.

Für 1000 es in Am o Gur 1000 e in R o
Weizen, inl. 30 280 320 330 Hafer, neuerAehgen in. 230 240230-240 Mais amerik. rund. 134 188 184-188
Sommergerſte, inl. 215 23215 235 e See 260 210 195-205
Wintergerſte 195-210195--208 Raps, ruhigHafer l l is5 230 193 228 Erbſen (inl. Vikt.) 350 410 350--410

Berliner Schlachtviehmarkt vom 10. Juli.
Auftreib: 1517 Rinder (darunter 314 Bullen, 259 Ochſen, 944 Kühe

und Faärſenſ, 1829 Kälber, 8075 Schafe, 5736 Schweine, 15 Ziegen
Es notierten: Ochſen 1. Kl. 58— 68, 2 52-66, 3. 47-50, 4. 38-48;
Bullen 1. Kl. 5457, 2. 50 52, 3 8; Kühe und Färſen 1. Kl.
51—61, 2. 44—50, 3. 82 388, 4. 25-30, 5. 2024 Kälber 1. Kl.
2. 65 69, 8. 58 68, 4. 52 66, 5. 56, Stallmaſtſchafe Kl. 52-57,
2. 40-48, 8. 25— 88; Schweine 1. Kl. 2. 80, 3. 78--80, 4. 7778,
5. 75—76; Säue 1 Kl. 70 Ziegen 20—25. Marktverlauf: Bei
Rindern und Schweinen glatt, bei Kälbern und Schafen ruhig.

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM.) 9. Jul 8. Juli
Elektrolytkupfer wire bars (180 kg in RM. 132.25 132.25Sie malontlentohgint (Pr. f. freien Verk.) 68 00—69. 00 66.00—09. 00
Remelted-Plattenzi n 3 59.00—59.50 59.00—89. 50Hriginalhüttenalumintum, 98-99 Prozent 235.00-240. 00 235.00240. 00
Desgl. in Walz- und Drahtbarren, 99 Prozent 240.09-245. o 240. 00--245. vo
Reinnickel, 98 99 Prozent 349.00-—350. 00 340.00—860. 00Antimön-Kegulus e 110.00 118. 00 110.00 115. 00
Silber in Barren ca. 900 fein (für 1 eg) 75 60. 75 83.50—99. 50

,GSarſ!s—aaeeertaeswäatstt—s L.Börſen vom 9. Juli 1926 Kurszettel Mitgeteilt von der Commerz und Privatbank.

h 9. 7 37 e 7 I 7 s 8 9 8 75 Elektr. w. nduſtrieAktien. Elektr. Lieferungsg. 128.251 134.- Mannesmann Röhr. 119.50 124.25 Staßfurter chem. I 51.65 Halle Zimmerm. 16. 17.50Reichsbankdiskont 6 Prozent Nitteld. 3.431 3.80 e e 131.-- 131.88 Eſſen, Steinkohlen 137.76 138.50 Mansfeld. Bergh. 10s. 12 118. Stett. Chammotte 6825 11.25 Salle Pfänner 110.50 107.

5 rer 78.251 78. A. E. G. R u ehe ne e d inen e r e Se R ungern v W ne ucker o ts gs 10 rov. Sachſ. Ammend. Papier 5. 167. Feldm. Papier Waſchinenf. Kappe S Stöhr. Kan c n SBerliner Börſe ch Sohne 102. 102.25 Archalter e 77. 77. Weöbeln Zucker 56.501 655.- Mir Genneſt 101.50 103.50 Stöwer i 3751 gſtner Hart 2726 e
7 5 S Prov. Sächſ. Id. Aſchaffenc Zellſt 108. 112.85 Gelſenk. Bergw. 155.50 160.- Motoren Deutz 67. 64.50 Ver. Glanzſt. Elb. 73 50 269. 78 Krketſch Mühle 26.50 2 c

Roggen Pfandbr. 7.251 7.20 Augsburg. Nürnb. Genth. Zucker Se 9.55 Motoren Mannh. 43.- 41.50 Ver gohle Borng 66.50 72.50 Londkraft Leipzig ns Sachſ Goldk. Maſchinen g. 92.- f el. Untern. l1s46 163.25 Nationale Auto S s reren s 53 e vie e.Deutſche Anleihen Anleihe 78.50 78.50 Bamag. Meguin. 45. 48. Slaug. gucker 72.-12. Norddeutſch. Kabel 90. 85.- Wanderer W. 150. 149. Leipz. e eb. 1 73 aDtſch. Goldanl. kl. 6 Zuckerkrd. Gold 84.50 84.75 Barop. Walzwerk 11.75 11.75 Görlitz. Waggon 34. 35.25 Norddeutſche Wolle 124. 124. Wegelin Hübener 74.501 78. Leipz. S Fr. s51.60 e
v. 85 Doll. 100 100 Vahnaktien, Baſalt 7374. Gothaer Waggon 62131 65. Sberſchleſ. Eiſenb. 69.-- 170.50 Wernsh. Sp. e emer. l udto. gr. Stck. v. 85 J. Berger 168.25 170. Greppiner W 15.25 125. Sberſchleſ. Eugnd. 76.75 78.75 Werſchen Weißen 152. 5 DenDoll. 10 1600 96. 96. Elektr. Hochbahn 101.25 101.75 Bergmann Elektr. 121.123.- Gruſchwißz Textil 47.-46. Oberſchleſ. Koksw. 84.60 97.65 Weſteregeln Alkali 147. l64.00 Cetps. Wo d 47 47

D. Doll. -Schahanw. Sſterr. Staatsbahn 17.50 117.85 Berlin -Gub. Hut 159.765 159.- Hackethal 74.501 76.75 Orenſtein Koppel 95.751 98.86 R. Wolff s5 56. Andner e rio!so sos DtiReichsſch. Balt. Ohio 30.751 Berl Holz Kontor 55.-6565.25 Hall. Maſchinen 138.50 139. Oſiwerke 160.50 166.-- Wrede Mälzerei 111.75 um28 (f. I Mill. 0.23 o.23 Canad Pae. 83. 65. Verl. Karlsr. J. W. 83.-- 635.25 Hammerſen Co. 89. 635.50 n Bergbau 112. 26 Zeitzer Maſch. 132.50 133. dere alle
5 Dt. Reichsanl. Halberſt. Blankbg. 55. m 55. Beton- u. Monierb. 62. 61. Hanſa Lloyd é3.751 65. Phönix Braunk. 82.251 83.75 Zellſt. Wald d 158 l153. I gor diesbetten 133(Kriegsanleihe) o so o.49 HalleHettſtedt 48.50 48.-Hinge Werke 60. 656.25 Harp. Bergbau 141. 145.65 Pinſch A. G. 99.501 98.- Zwickauer Maſch. 47.76 45. en n ſch 3760 38.4 dto. 0.46 0.45 Schiffahrtsaktien Bochumer Guß 134. 137. Harim. Maſch. 45 47. Pittler A. G 181. 130.26 Freiverkehr. ine Wert e e332 2 dto. o. des An 35 137.50 raunt u. Britett 130.- t. Seld S Franke s5. 65. Polack 2.501 2.50 Adler Kohle 36.50 37. Jot Fhon v 3660 36.76ß S dto. 9.s6 0.52 Dann An i 182 153.25 Zraunſchw. gohlen Ia. 142. Sildebrand Mühl. 50.251 53.25 PPöge, Elektron s4.251 65. Becker Kohle e en eSparprämienanl. o.25 026 n Wiſch z Suderus Eiſen 92. 290.75 Hirſch Kupfer 119.-115. Volyphon 35.50) 7.50. Srown Boveri T Renhw. Walter s 67.57 Preuß. Conſ. 0!46 0.45 S a ampfſch. d e ch Waggon 42. 657. Hreſch Stahlw. 128. 129. Rhein. Braunk. 172. o Kabel Rheydt 168. 1ss. fquet Co 95.75 95.75
312 2 dto. 9.48 0.45 Red. Lloyd 146525 147 Byt Guldenw. 69.-70. Hohenlohe 17.70) 17.65 Rhein. Elektrizit. 116.50 1 s 50 em. Zeit 825 5.50 ſt zucker el es53 b o. o. land 25 147. Calmon Asbeſt 41.50 43.- et Ph. 36. 886.75 Rhein. Metall als Shebera 37 ESachfenwert zne Verein Elbeſchtft. 50 Sert. Saſſe e e e e n e 35- Schubert Salzer 150. 162.80t Hand en i T Chem. Buckau 72. 72 S. Farbenind. 244. 250 Rhein Stahlw. 13925 142 alle Fali 107. 108. Sonderm. StierTann et Bankaktien. Chem. Heyden 87.251 89. Flſe Bergbau 135.75 136.- Riebeckſch. Montw. e Krügershall 101.13 103.-Stöhr Co. a loschaftl. Zentral 13.80 Barmer Bankv. 106.75 109.50 Chem. Gelſenkirch. 81.751 81. Kahla Porzell. 87.751 67.75 Rombacher. Hütte e v Sextil EClaviez g.Pfandbriefe 16.20 Verl. Handelsgeſ. 170. 174. Ehemn. Spinnerei 73.173.50 galt Aſchersleb. 138. 143.75 Roſitzer Braunk. 75.-- 80. Dei z Bö ſe in Her d oe S e e San ſhw. Sent s5 Conti. Caoutſch. i. 114s0 garſtadt A.G. 10a1s0 104.78 Roſiter gucker e es pzger Bor Tittef e Krüger 130. 128.landſchftl. Pfoöbr. 12. Comm. u. Priv. B. 122.50 124.50 Cröllw. Papier 101.25 101.25 gattow. Bergbau 14.50 13.65 Rütgerswerke 1 o. 10s. s 0 108.50 Tränkner Würger o.a S Bad. Anilin Darmſtädt. u. Nat. 173. 175.50 Daimler Motoren 86.751 92. Kirchner Co. 69. 35. Sachſenwerke 82. 34.25 Adea 24. Wotanwerke 46. (625Obl. v. 19 3.301 8.80 Seutſche Bank 152.- 164.75 Dtſch. Atl. Tel. s84.50 67.50 Flöckner Werke 106.25 108.75 Salzdetfurth-gali 162.50 189. Comm. u. Priv. geiher chem g.Donnersm. DiscontoBank 142.50 146. Dtſch. Lux-Bergw. 134.- 139. Köln Reueſſen 131.25 124.86 Sangerh. Maſch. 98 98. Sä z Bank 145. l Zittaner e wed. 8.50Obl. v. 19 1.161 Dresdener Bank 127.50 130. SDkſch. Erdöl 134.-139. Köln-Rottweil 122. 1265. 85 Sarotti Schok. 140. 145. Sächſ. Bodencr. 1655. 68.
432 DSyterh. S S en s s Dich Fabel s6.251 88. Förbisdorfer zucker S Sweidemandel 3780 33.25 Altenbg Landkr. ſog 15066 Freiverkehr.
Widm. Sbl. v. 201 S Leipz. Ered. Anſt. 107. 107. tſch. Sali 117.35 119.50 Gebr. Körting 90.-83.75 Schering chem. 120.50 127. Kaſſeler Jute 130.50 a Seadewigs Engelh. Br. Mieid Credito s un Vaſs. a .50 Fyfſh. Hütte so S Ter S. ehren Wirt c e eObl. v. 22 RKeichsbankant. 168.751 18 Dtſch. Petroleum 33. 86. Lahmeyer S Co. 113. 121.50 P Schleſ, gink Lenkord. Spinn. 105:50 Le ke Pi S l43 T Höchſt. Farb. Sächſ. Bank Ias 76 las so Dich Werke 95.- Vaurahütte 57.50 68.75 Schneider Hugo 57. 61.75 Cröllwitz Papier ren e n 8Obl. v. 19 Wiener Bankverein 5. 5.15 Diſch. Wolle 48. 45.3 Lecnhard Braunk. e See Salzer 149.75] 152. DermatoidW. 42.25 42.25 Pöge Elektr. 64.50 64.50

437 Schulth. Patz. Dürrkopp Werke 77.50 67.- Leopold Grube g5.25 86.75 Schuckert Elek 120.122.80 t. Eiſenhandel S Richter SteinbauHbl. v. 20 o. s 0. BDrauerei- Aktien Dyckerh. u. Widm. 50. 0.50 Linte Hoffmann 8. 76. s 50 St un so o Gaußſch g. 45.50 48. Seidel Naumann a42.
35 Dtſch. Zucker Engelhardtbrauerei 144.25 145.50 Dhnam. Robel 121. 123.50 Loewe, Ludw. 165.251 170.- Sieg Solingen 45.751 47.75 Geraer Jute A. 282.50 282.50 Thür Zucker Waſchl.! 28.75 26 75

wertanleihe 14.98 12. |Schult. Patzenbofer 212. 217.50 [Eilenburg. Kattun 171. Lorenz, C. A. 100. 108.25 Stemens Halske 101. 166.50 Glaugiger gucker 72.60 75.50 Wollhaar Hainichen 0.18 18
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Gusſfav Weber n e (pianosTeleton 650 Merseburg (egr. 1860 t nag uWeitenfelser Straße 21 900 Mkvon o anGroße Tonfülle
5jährige Garantie
Bequemſte Teilzahlung

Größte Auswahl
in allen Preislagen72 zres e 2 Gr 22 7 Preiswerte Flügel
I Mietpianos
Gebrauchte Pianos

B. DöllPianohaus
Halle o. G.

Große Ulrichſtr. 33--34

Meine weithin als sehr gut bekannte
1Hunel ind Bauten wo Bauglae

bringe ich hiermit in empfehlende Brinnerun 8

Prompte Bedienung Solide Preise
Anfertigung von Einzelmöbeln sowie ganzer

ohnungseinrichtungen, Bildereinranmung.
und Glasverkauf

Erstklassige maschinelle Holzbearbeitung

Hü undk o
Hä: Ein Hühneraug' enstellt den S

Fuß
Ho: Und Hornbaut macht ihn 5

plump und häßlich.
d Beide Drum ist vie jeder
2 wissen mußDie Lebewohl-Kurunerlätlicht

LEBEWOGOHI.
Gemeint ist natürlich das berühmte, Von vielen Kerzten

empfoblene Hühneraugen-Lebewonl für die Zehen und Lebewohl-
Ballenscheiben für die Fubßsohle, Blechdose (8 Pflaster) 75 Pf.
Lebewohl-Fußbad gegen empfinälfehe Vübe ung Fußschweib,
Sehachtel (2 Bäder) 50 Pr., erhäſtilen in Apotheken u. Drogerien
Sicher zu haben bei Gotthardt-Drogerie, H. Bmanuel; Ritter
Drogerie,. W. Mahlfeldt. Kl. Ritterstrabe 9.

ſösten der ſ.
Prov. Sachsen

mit bestem Erfolg in- ſserieren. will, benutze das im
96. Jahrgang erscheinende

oLiebenwerdaer
oKreisblatt

Diese Zeitung mit ihrem von kleinen
und grossen Firmen gern benutzten
Anzeigenteil hat in dem mehr als

75 000 Einwohner
zählenden Bezirk

die größte Leserzahl.
Taägligoh e Autlage:
m 11200
also Haus bei Haus gelesen,

e Haa u ptgesehäftsstellée:

linab en
M

i 95 en uohgratverkrüum

4 d n no eilon. rolgt. vnso

an el m end Elasendo tn gogod ſaohnahme vod

FRANZ MENZELalio Sohleueslg 188.

KRäucherſpäne
(Garantiert reine, trockene

Hartholzſpäne) liefert
prompt

Richter, Halle S.
Delitzſcher Straße 75 a.

Fernruf 5460.
Poſtkart genügt. Fünf

Minuten v. Schlachthof.

„Elsu“, das gute Bett, hestellt,
Wer wvlel auf de Gesundheit halt

Direkt an Private seit 1911 Lefern wir unsere

Metallbetten,Fcuulrnen, mir od. ohne Zubehör
Eracht, Verpackung frei. Tausende Anerkennungen und Nach-
bestellungen. Bequeme- Bedingungen. Katalog 774 frei

bach V. el u
ehe

ar Auer
jetert und verlegt Parkett aut alte Diele, Blind-

boden Beton, Steinhboſe in Salen, Schulen, Geschäfts-

Sehele S i e n Wohnungen u. Villen ein- gPruckereic. Iehlke, ad liehen werd Elsenmöbetfanrik Suh l. e
Fernsprecher 272. Gegrändet 1911.
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Mühlenbeſitzer Schäfer, der Dame Zuſchriften unter

Sonnabend, den 10. Juli 1926.
Seite 15.

Preis S e dese eBerliner Sechstagerennen
r wurde auf Arcona- Rad gewonnen.

eder ein Beweis der grossen Kilasse und Quaſitat

S Die bedoatendsten Rennfahror vie Bauor, Krupkat, Saldow,

h das beste Radg J Verlangen Sie Katalog

eine achnewSerfin e Weinmelsterstrasse 14.

I

Anzeigen

Sonntags von II 1 Uhr,
außerdem jeden 1. Sonntag
im Monat nachm. 3 6 Uhr

Gute Schlafſtelle
für 2 Herren frei. Zu erfr. s
in der Geſchäftsſtelle d. Bl. Verſteigerung.

7 Montag, d. 12. Juli 1926,nein Schlatstelle frei zorm. i Uhr wird auf den
ofe Burgſtraße 3 einvonſtraße 18, ptr. l Sagaſeerant verſteigert

2 jüngere Herren ſuchen V. 978/26. D. Magiſtrat.
beſſere Schlafſtelle in der

e e en tn o Aihnacte
e ei dauernder BeſchäftigunEin Nno mt lager ſofort a Zu erfragen

in beſter Lage, kompl. ein in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

gerichtet, ſofort zu vermietenRödner Weißenſolser Str. 2 Aen Dienstmädchen

s r i 6Ein Raum andwirtſchaft geſucht.nnenſtraße 14.
a einen einer Schuh
macherei geſucht. 3u erfra 2 Mädche it tgen in der Geſchäftsſt. d. Bl. Zeugniſſen Wien a

Gut erhaltenes e t en ne r
er o ähe.Herrenfahrrad hen e Se cner.

ſowie Cutaway Anzug Windberg Nr. 2.
(Gr. 42) faſt neu, preiswert
gegen bar zu verkaufen.

5

Für die Aufnahme der Anzeigen S
an beſtimmt vorgeſchriebenen STagen oder Plätzen können wir S Skeine Verantwortung über S Sn jedoch werden die w S 9uſche der Auftraggeber nach 25Möglichkeit berückſichtigt So

S
SHeimatmuſeum

Kloſter 9. SGeöffnet: SS S2

S S
V
S

S

18. Juli.

Neumarkt 32, pr. rechts Was fehlt Dir? Heute Konzert
UrinUnterſuchung, a I M.

Sorwapen wut Perbch nete t Konzert u. Tanz
(neu) zu verkaufen.

nock hekannt gegeben.

Gestern abend verschied ganz plötzlioh, Wenige
Stunden nach der Geburt unseres Töchterchens, meine
inniggeliebte Erau, unsere gute Tochter, Sohwester,
Sohwiegertoohter und Schwägerin

Anneliese Dörfer
geb. Hädieke b

Im Namen aller Hinterbliebenen, in tiefer Trauer

Neu-Rössen, den 10. Juli 1926.
Beerdigung findet in Bitterfeld statt.

Lehrer Otto Dörfer
und Töchterchen

Tag und Zeit wird

Tänzchen
wicht am 17. Juli

sondern heute.

e Sprſamkeit heim Waſſerverbrauch.
j Dringende Rohrverlegungsarbeiten machen ſparſamſteſ en Waſſerentnahme am M M

e abends 6 Uhr bis nachts 4 Uhr zur Pflicht. Mit
Waſſermangel in dieſer Zeit iſt zu rechnen.

Beſondere Vorſicht iſt bei gasbeheizten Warm
waſſerapparaten zu beachten.

Merſeburg, den 10. Juli 1926.
Verwaltung der ſtädtiſchen Werke

ontag, den 12. d. Mts. von

S A. T. V.
Heute Sonn

S abend 9 Uhr
Iitglfeder-

lVersawwmlüng

laut Vereins

100 Mark Belohnung
demjenigen, der zur Ermittelung meines ſeit
Dienstag, den 6. Juli, nachmittags verſchollenen
Sohnes Richard beiträgt.
Lauchſtädt vom Gaſthaus zum goldenen Stern
um A Uhr nachmittags mit ſeinem Fahrrad weg
gefahren. Alter 32 J. Statur: ſchlank, Hagr:
dunkel. Zweckdienliche Nachrichten ſind zu richten

Derſelbe iſt in Bad

hns
Sehen Sie do hoben wie
es e u Jersl in eſsses

lbPsserl- I es den 50
sehen zu beholen?

Per MKlauson nimmt einen himen verrur

er mit der an gibt ese Sös ling in den glei

b a geh eDon wird e Wäsche belgege-
ben geRoenk. Se haben die
do

ne do
S

o r s Je
n Meſehmochen des Mosse ver
r mon omer eine Honoroelenfeste M Gen Be S i Jeh e re e

n

nachrichten Heft 6/7. Bera
tung über Beſchaffung neuer
Mittel für den Turnplatzbau

Bürgerhof

Sonntag

an Adolf Hülße, Cracau bei Bad Lauchſtädt

im Zentrum der Stadt für ſofort oder ſpäter

Adler-Hrogerie W. Kieslich

Empfehle mich als

Kochfrau.
Frau Heſſelbarth

Bioſenst bei Merſeburg Nähere iſt aus den Aushängen auf den Bahnhöfen, an den

Sonderzug nach dem oberen Sagletal.

Am Sonntag, den 18. Juli 1926, verkehrt ein
Sonntagsſonderzug 4. Klaſſe von Halle nach Ziegen
rück und zurück mit Jahrpreisermäßigung. Alles

Anſchlagſäulen uſw. ſowie aus dem bei den Fahrkarten

Entenplan Telephon 95.

verkaufsſtellen koſtenlos erhältlichen Führer zu erſehen.Das Fräul, das Freitag Kartenverkauf ab ſofort bei den Jahrkartenausgaben

abend 9 Uhr den ver Halle, Ammendorf, Merſeburg, Leuna und Corbetha
ſowie beim Verkehrsbüro, Roter Turm, und Reiſebüro,kehrten Handwagen vom tſtraße (Stadt HamburBahnhof mitnahm, wird um r en

ſofortigen Umtauſch gebeten.

Kl. Sixtiſtraße Nr. 12. Vorſtand des Eiſenbahn Verkehrsamts Halle S.

Halle a. S., den 8. Juli 1926.
Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft.

Saalſtraße 8.
T Ein Paar gutgeh.

IDittelpferde

u verkaochw her. 23. Vorgeschriebene Formulare

Sieger uglands parcete
billig zu verkauf. Hetzer, bält vorrätig
Weiße Mauer 38(Baracken) Buchdruckerei Th. Röbner,

2 Merseburg, KI. Ritterstr. 3.Küöcken
auch mit Glucke zu ver Herr,
kaufen Ottoweg Nr. 24.
Ein mitteljähriges, ſchweres 30 Jahre alt, hier fremd,

Arbeitspferd wünscht hedankenaustausch
evtl. engliſche Konverſation

zu kaufen geſucht. Angeb. an mit feinſinntger, tiefdenken

(halbelduguedecten

P. Harniſch, Oelgrube 1.

U große und 2 kleine

Frankleben. 382 an d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

Vermietung!ermietung!
3 ſchöne große Räume, ca. 70 qm, in Merſeburg,

Zentrum der Stadt, parterre, paſſend für Arzt,
Zahnarzt oder Büro, mit elektr. Licht ſofort
zu vermieten. Angebote unter 8389 an die

Expedition dieſes Blattes.

S Wäſchemangeln
für Hand und Kraftbetrieb. Die
Allerneueſte kaufen Sie ſehr vor
teilhaft u. billigſt beim Fachmann.

Th. Enar S Sohn, Gerahür. 9.

Herlragaetiſche bäocherntſche
Behandlung aller helvaren

Kragelhesten.
Karl Rauſchenbach,

Annenſtraße 7.
Sprechzeit: Täglich von 9—12 vorm. und 3—5 nachm

außer Sonntags.

e J

Werelns-Druckachen

Hitglledskarten

Steltuten
Einlachungen

Programme

liefert preiswert

Bucchdrucleref Th. Rößner

nene

Herurunseger,

S

und ernſtliche Jnſer
Für die Geſ

lnſere Leiſtungen
gelangen unſeren Jnſerenten

Zum Vorkeil?
Viele haben ſich von der hervorragenden Wirkung auch der kleinſten

Anzeige im „Merſeburger Korreſpondent“ überzeugen können, aber nur
wenige dürften ſich Gedanken darüber gemacht haben, welche Gegenleiſtungen
für den geringen Betrag einer kleiften Anzeige von uns vollbracht werden,
um ihr zum Erfolg zu verhelfen. Den aufmerkſamen Leſer wird es daher
intereſſieren, zu erfahren, daß eine kleine Anzeige in Höhe von 30 mm
einſpaltig (36 mm breit), die bei einem Millimeterpreis von 10 Pf. 3. M.
koſtet, bei der täglichen großen Auflage des Korreſpondent einen Geſamtraum
von ca. 400000 Millimeter-Zeilen beanſprucht oder 110 ganze Zeitungs
ſeiten, alſo 11 Zeitungen im Umfange von je 10 Seiten vollſtändig ausfüllt.
Würde man aus jeder Nummer der Auflage dieſe kleine Anzeige heraus
ſchneiden und übereinanderlegen, würde die ſtattliche Höhe von ea. 1 m
erreicht werden während man, nebeneinandergelegt, eine Jläche von 18 qm
bedecken könnte. Die verbrauchte Papiermenge wiegt allein 1 Pfund

Wenn man nun weiter berückſichtigt, daß die kägliche große Auflage
des „Merſeburger Korreſpondent“, die ſämtliche anderen in ſeinem
Verbreitüngsgebiet erſcheinenden Zeitungen zuſammengenommen nicht aufzu
weiſen haben noch am Erſcheinungstage zur Vertellung in ſämtlichen Bezirken
und Ortſchaften der Stadt und des großen Landkreiſes Merſeburg und weit
darüber hinaus in beachtenswertem Verhältnis zu anderen Zeitungen zur Ver
teilung gelangt, ſo wird man zugeben müſſen, daß die Zeitungsanzeige in
unſerem Blatke der billigſte, zweckmäßigſte und ſchnellſte Weg zur Erledigung
von Angebot und Nachfrage iſt. Unſere Jnſerenten haben für eine geringe
Ausgabe die ſicherſte Gewähr, daß viele Tauſende von Leſern aller Bevölkerungs
ſchichten noch am gleichen Tage Kenntnis von Angebot oder Geſuch erhalten

ſenten danach handeln.
häftswelt, für jeden, der etwas anzubieten hat oder zu

kaufen ſucht, Stellung wünſcht oder für einen Poſten die geeignete Kraſt
ſucht kürz, für Anzeigen jeder Art iſt der „Merſeburger Korreſondent“
der gegebene und in jedem Falle erfolgverſprechende Vermittler

99000
gtel 7. Alten Dessauer

Empfehle meinen gut bürgerlichen Mittagstiſch, auch
im Abonnement.

Heute Spezialtät: ſf Gänſebraten, ffjunge Täubchen,
Jm Ausſchank: ff Würzburger Hofbräu, Erdbeerbowle,

Tel. 203

e

6/20 P ab Werk
Viersitzig, fünffach ballonbereift, mit elektrisch Licht unch Anlasser, billiger als alle

auslänclischen Fahrzeuge in dieser Klasse

I. neue Hansa H. A. G. Hansa-LIe
werclen preiswert durch uns geliefert

Hanomag der kleine Vol
Günstige Zahlungsbecingungen!

Auch alle anderen 0 0

In unserer Automobilführerschule

gen

Inh. Friedr. und Wilh. E ngel

cswagen a 2175
Günstige Zahlungsbedingungen!

Größte Automobil-Werkstatt am Platz
werclen Käufer von Kraftfahrzeugen Kkostenlos ausgebildet

ych
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Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 10. Juli 1926.

S.
Telephon s58 Verkauf gegen bar

Unser diesjähriger

is on Ausverſkau
Wwircl in allen Abteilungen zu vesonders tief herabgesetzten Preisen fortgesetzt

Beachten Sie bitte die Auslagen unserer Schaufenster

e

Kein Umtausch

Art vom Somntapocleyet

Nicht für Mitglieder d. Allg.
Ortskrankenkaſſe Merſeburg

11. JuliDr. Boettcher
Roßmarkt 13, Tel. 478.

Sonntags bezw. Nacht
dienſt der Apotheken:
11. Juli: Stadt Apotheke.
Nachtdienſt: 10. 7.-16. 7.

Trötelkt

tcglsch friſche
Rößſtsssrg?

Ia Eiclerketthae
9 Pfd. 6.00 M. franko.

Dawmpikävefahri Rendsbürg.

Saiſon Ausverkauf

Max Käther
Schmale Straße 21.

Fahrräder und
Vähmaſchinen

aller Syſteme äußerſt billig
abzugeben. Auch Teilzahlung

Guſtav Brückner,
Corbetha, am Bahnhof.

el. 5. Tel. 5
Heiratwünſch. viele vermög.
Damen, reich. Ausländerinn.,
Realität., Einheir. Herr. auch
ohne Vermög. Auskunft ſof.

AchtungNacken 10 R.
und wehr täglich
durch Verkauf von Be-
Kleidung auf Abzahl.
Neben- od. Hauptberuf.

Herren und Damen
wenden sich an

Herrenkleiderfabrik
Cottbus.

5--10000 Mark
Geſchäftsgrundſtück auf dem

Corbetha (Bahnhoſ).

1600Dankſchreib. Stabrey,
Berlin 113,Stolpiſche Str. 48 Leipzig. Str. 11. Keine Verm

1. Hypothek
von Selbſtgeber auf großes

Lande geſucht, evtl. auch
ſtillen Teilhaber. Angebote
unter N. S. 17 poſtlagernd

62 o Reichsbankdiskont
Kredithilfe durch I 50000-
Mark-Beträge aus kapital
kräft. Jntereſſentenkreis zu
günſt. Bedingungen erhältl.
Näh. Steinbach, Halle S.

J 2 wer m. Hotsita und Alwetterverdect I 3900.-

I m. Alwetter-Karosgerie I 4995.-
2 (abriolet mit Hotsitn I 5750.-

üevlenker I5900.-
sSfach Original ballonbereift frei Haus.
Sofort lieferbar bequeme Zahlungs
bedingungen bei 25 o Anzahlung, Reſt

auf Kredit bis zu 15 Monaten

I Hochleiſtungsmotor mit obenliegender Nocken

welle Lamellenkupplung erſtklaſſtge
I Vierradbremſe 12 Volt Licht und Starter

halbelliptiſche Federung vollſtändige Zu
behörausrüſtung breite Spur großer

Radſtand prima gepolſterte, geräumige
Sitzanordnung.

Direkte Fabrikvertretung für Bezirk Halle:

Gebrüder Wolter, Halle
Harz 6—7, Tel. 1436/2159.

Naturhellhund.
h ärüh-Drin senden od. mitbr

F. Rechenberg
Braunsdorf Kr Querfurt

Grabdentmaler, Urnen

lEGartenſtr 11177

Konkurrenzlos allen voran!

(Ndddtrrgurungggggggggggeagggggggggggggggggggggggggggggggggg

-BBGGataa u
nun

o ansu-Llove
Wuunnumumumuuuuuuuuuiiiuiie

Expreßlaſtkraſtwagen
komplett mit Rieſenluſtbereifung,
elektr. Licht und Anlaſſer- Anlage

n. 800 ab Wer

kür acute u chron Leiden

Grabeinfaſſungen

in großer Auswahn eHerenann Bielig
Tel. 684.

Erleichterte Jahlungsbedingungen

Deutſche, kauft nur

deutſche Kraftwagen!

Guſtav Engel Söhne
Jnh. Friedr. und Wilh. Engel

Auto obsle otorräder
Telephon 203

Große Reparatgrikwerkſtatt
eTelephon 203

M-LLERSHMOTEL
Sonn ſag5 VHR-TEE UND TANZ?

Erstklassi

Hilfe für Schwerhörige?!
Ganz neue Wege! Auskunft erteilt koſtenlos

P. D. Wenzel, Berlin, Friedrichſtraße 29.

Halliſches Kunſtleben.
Stadtt heater.

Sonnabend, 8 Uhr: Die Regimentstochter. Komiſche
Oper von G. Donizetti.

Sonntag, 7 Uhr: Kyritz
von H. Wilken und H

Volksbüh
Sonnabend, 10. Juli:

gemeinde B.
Regimentstochter,

Pyritz. Poſſe mit Geſang
Juüſtinus.

ne Halle.
Theater

Sonntag, 11. Juli: Theaterfahrt zum Harzer Berg-
theater, Abfahrt 6,17 Ah r; Rückkehr 11,03 Uhr abds.

ge Kapelle

Meiſterwerke der48 o n o s Klavierbaukunſt
kaufen Sie billig und bei leichter Zahlungsweiſe in dem
ſeit 1832 beſtehenden Klavier-Spezial- Geſchäft

Maercker Co., Halle
Neue Promenade 1 a, an den Franckeſchen Stiftungen.

Pfaffe Nährnoſchnen
füns vte beſten

Nähen rückwärts und vorwärts, ſticken und ſtopfen.
Erleichterte Zahlungsbedingungen. Wochenrate 4—-5 M.

Alleinvertretung für den hieſigen Bezirk:

Gusgtag Engel Sönne, Mersehurg u, Gr.-Kuvna.

Beſtattungs-Policen
mit Altersverſorgung!

Spar Lebensverſicherungen!
Kuponpolicen

Sämtlich mit Einheitsprämie!
Direktionsvertrag unter günſtigen Bedingungen.
Fordern Sie ſofort Druckſachen ein. Zuſchriften
unt. TaC 2760 an Rudolf Moſſe, Berlin W. 50,

Tauentzienſtraße 2.

Arn belögſten und beſten
kaufen Sie die neueſten

Strickſacken, Pullovers uſw., MakoHemden,
Hoſen, extraweit, 1 und 2fach, Damen
Herren und Kinderſtrümpfe. Neuheiten in
ſeiner Damenwäſche. Einen Reſt Wollſachen

zu aller äußerſten Preiſen bei
D. Peters, Unter- Altenburg Nr. 4.

Honnerstag, den 15. Juli, nachmittags 4 Uhr, ſoll

das Hartobſt der Gemeinde Crumpa
verkauft werden. Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſteher.

Obſlwerpachtung.

Die Obſtnutzung der Gemeinde Blöſien ſoll
Sonnabend, den 17. Juli, nachmittags 4 Uhr im Gaſt
hauſe öffentlich verpachtet werden. Bedingungen im

Der Gemeindevorſteher.

Verpachtung.
Montag, den 12. Juli, vormittags 10 Uhr wird im

Gaſthaus zu Benndorf die Plantage des Ritter
gutes meiſtbietend verpachtet. Graf.

Am 14. Juli 1926 werden bei der Bahnmeiſterei
Merſeburg

2000 Stück hölzerne Bahnſchwellen

die ſich zu Brennzwecken eignen, öffentlich meiſtbieten
gegen Barzahlung verſteigert.

Die Verſteigerungstermine finden ſtatt:
a) vormittags 10 Uhr auf Perſonenbahnhof

Merſeburg, Roter Brückenrain,
nachmittags 3 Uhr auf Güterbahnhof Mer

ſeburg Güterladeſtraße.
Halle (Saale), den 7. Juli 1926.
Deutſche Reichsbahngeſellſchaft

Termin.

Der Vorſtand des Betriebsamts
ß

Kenmenggs- Derktau
Wegen Aufgabe einiger Reservelagerräume müssens 8 8C. 200 C im m er

schnellstens geräumt W
daher ohne Rücksicht auf die Selbstkosten die

Freise ſewaltig feraobgesefet.
Kostenlose Lieferung durch ganz Deutschland.

Unvyerbindliche Besichtigung erbeten.

Leipeig, Teitser Sraße 6 B

erden. Ieh habe

Snerſevurg

Riesen-Circus
Heute Sonnabend, s Uhr abends Rieſen Wo ſtellergrg

reichhaltig wie abends

G Detzte VoMontag, den 12. Juli,
3 Uhr nachmittag

ſtellung
mit garantiert vollem Abendprogramm

Halbe Preiſe zahlen Kinder und Militär in allen RachmittagsVorſtellungen.

Sonderzüge nach Schluß der Abendvorſtellungen ab Merſeburg
120 m nach Schgſſtädt, 122 Uhr nach Halle, 120 Uhr nach Weißenfels

ußerdem überlandbahn nach Mücheln und Dürrenberg

I Nieſen-Joo täglich ab 9 Uhr vorm. ununterbrochen.

Vorverkauf Zigarrenhaus C. Brendel, Gotthardtſtr. 4, Tel. 471 und an den 10 Zirkus
Kaſſen ab 9 Uhr vorm. ununterbrochen Geſchloſſene Schulen Grmäßigung.

Fahrräder können ſicher
eingeſtellt werden!

Schlachtpferde werden
angekauft.

e

e
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